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Bierteljährtger Aonnementzpr. in Breslau 5 Mark, Mochen⸗ Nbongem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 60 Bf. — Laer für den 
Naum einer ſechetheiltgen Vettt-Zeile 20 Pf., Reclame 80 Pf. 


Nr. 133. Magen- Ausgabe. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
lerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
„Freiheit und Recht“ des Ultramontanismus. 

Zu dem Programm der Ultramontanen für „Freiheit und Recht“ 

liefert der Skandal in Innsbruck den eclatanteſten Beweis. Unbegreif⸗ 
mi iſt uns nur, wie unſere ultramontanen Organe ein Triumph: 
geſchrei darüber anſtimmen und in die Welt hinauspoſaunen konnten, 


es ſei eine empfindliche Niederlage, welche der Liberalismus dort er⸗ 


f 


litten. Wir meinen im Gegentheil, wenn die Liberalen die Scene 
ins Werk geſetzt hätten, fie hätten es nicht beſſer anfangen können. 
Denn der einzige Halt, den die Ultramontanen in Oeſterreich über: 
baupt noch hatten, war die Hofburg und mit ihr der Kaiſer von 
Oeſterreich ſelbſt; es iſt ein öffentliches Geheimniß, welche Schwierig⸗ 
keiten das liberale Miniſterium zu überwinden hatte, um für ſeine 
Schulgeſetzgebung, für das Proteſtantengeſetz u. ſ. w. die Zuſtimmung 
des Kalſers zu erhalten. Nun, den Ultramontanen in Innsbruck iſt 
ed gelungen, den Kalſer in Uebereinftimmung mit dem Miniſterium 
zu bringen. Der ultramontane Statthalter von Tirol mußte den Land⸗ 
tag von Tirol auf den ausdrücklichen Befehl Sr. Maſeſtät „wegen 
pflichtwidrigen Verhaltens der (ultramontanen) Majorität“ auflöfen. 
Ein ſo ſtarker und herber Tadel des pflichtwidrigen Verhaltens einer 
Majorität mag in der parlamentariſchen Geſchichte ſelten vorgekom⸗ 
men ſein; die Wiener Hofburg muß in der That ſchwer verletzt 
worden ſein. 

Es mag ja vorgekommen fein und kann unter gewiſſen Umſtänden 
Entſchuldigung — nicht Vertheidigung — finden, daß eine Mino⸗ 
rität, wenn ihr jede Ausſicht benommen iſt, mit ihren Anfihten durch⸗ 
zudringen, durch ihr Ausſcheiden eine parlamentariſche Körperſchaft be⸗ 
ſchlußunfähig zu machen verſucht, obwohl es immer eine parlamen⸗ 
tariſche Tackloſigkeit bleibt; iſt ja auch in unſerem Centrum von den 
fanatifhen Hezern die Drohung mitunter ausgeſprochen worden, wäh⸗ 
rend die ruhigern geſchulten Parlamentarier ſtets dagegen waren. Daß 
aber eine Majorität ausſcheldet, ift unerhört in der parlamentariſchen 
Geſchichte und zeugt von der größten Geiſtesarmuth; denn eine Ma: 
jorität hat doch immer die beſtimmte Ausſicht, wenn auch nicht ihren 
Willen durchzuſetzen, doch ihren Anſichten und Anſchauungen das Ueber⸗ 
gewicht zu verſchaffen und mit ihrem Geiſte wenigſtens durchzudringen. 
Dabei iſt freilich vorausgeſetzt, daß fie Geiſt beſitzt; die Majorität im 


Muſikaliſche Wochenſchau. 
es Fräulein Haft, — der Singakademie, — des Wätzoldt⸗ 
Hen dſhen Gef angvereins. — Gaſtſpiel der Frau Ehnn.) 

Giebt es denn keine Verſicherung gegen den um die Märziden 
alljährlich eintretenden Muſikhagel? Wohl! für alle anderen Menſchen⸗ 
kinder; nur der Berichterflatter iſt hilflos dem Tonwetter ausgeſetzt 
und mag ſich gratultren, wenn er dabei noch fo viel Nervenkraft 
rettet, um endlich unter häuslichem Dach dem Leſerkreiſe eine ſchwache 
Schilderung feiner Schickſale zu entwerfen. Muſikoereine aller Art 
zollen jetzt ihren ſtatutariſchen Beſtimmungen mit einem Concert den 
letzten Tribut und reiſende Virtuoſen denken laut an die magere 
Sommerszeit. Seit Conti geht die Kunſt nach Brot und die 
Staaten, wo fie es auf landesherrlichen Wunſch nicht nothig hat, 
liegen in Utopien. 

Die Ungunſt der heutigen finanziellen Verhältniſſe machte ſich auch 
bei den meiſten künſtleriſchen Unternehmungen der letzten Saiſon em⸗ 
pfindlich bemerkbar und nur den beiden Bertha's aus dem noch 
immer krachenden Wien lächelte die Glücksgöttin freundlicher zu. Das 
Gaſtſpiel der einen hat leider ſchon geehnndet, während die Per: 
ſoͤnlichkeit der anderen durch die Liebenswürdigkeit Breslauer Privat⸗ 
kreiſe in unſeren Mauern roch verhaftet iſt. Beide ſind ſchnell er⸗ 
klärte Lieblinge des hieſigen Publikums geworden. Volle Häuſer, ein 
gut beſuchtes Concert, zahlreiche Blumenſpenden nach beiden Selten, 
waren hierfür die offenkundigſten Beweiſe. 

Soweit die Vorträge der blonden Geigerin in der eigenen Soirde 
nicht unter erkennbarer Abſpannung litten, ſprachen ſie beredter für 
die Vielſeitigkeit ihrer Begabung, als alles bisher Geleiſtete. Wer das 
ſpeclfiſch techniſche Gebtet, auf welchem ſich die Bravourſtücke eines 
Vieuxtemps und Ernſt behaupten, mit ſolch' kühner Sicherheit 
betritt und daneben aus dem Schacht ſeeliſchen Empfindens, den 
Spohr's achtes Coneert erſchließt, ſo reiche Ausbeute fördern kann, 
bat in den Myſterien der Tonkunſt ſchon die höheren Grade erreicht 
und iſt Anwärter auf die Meiſterſchaft. Aber dieſe Audficht verliert 
den verlockenden Reiz, ſofern man nur länger den nämlichen Stand⸗ 
punkt einnimmt oder gar einen Schritt rückwärts thut. Beſtenfalls 
mit dem Erſteren gleichbedeutend find oftere Concertreiſen und wie 
gern Breslau dieſes Talent recht bald wieder begrüßen moͤchte, ſo 
wiſſen wir Fräulein Haft doch lieber am Pult bei ihrem vortrefflichen 
Lehrer Profeſſor Heißler, dem die ſchöͤne, aber ſchwerwlegende Ver: 
antwortlichkeit obliegt, die junge Künſtlerin nach gewiſſenhafter Läute⸗ 
rung zu einer Veſtalin im Dienſte wahrer und reiner Kunflideale zu 
machen. 

— hat hierorts auch in Muſtkerkreiſen ſeltenes Intereſſe an Fräul. 
Haft genommen und es muß mit beſonderer Anerkennung hervor⸗ 
gehoben werden, daß Herr B. Scholz trotz vielfacher Beſchäftigung 
fi nicht nur ſelbſtthätig an der Soirée betheiligte, ſondern auch ſeine 
Schülerin Frl. Freſe zur Mitwirkung veranlaßt hat, deren Spiel in 
zwei Chopin'ſchen Stücken große techniſche Klärung, aber mehr Straff⸗ 
beit als Senfibilität verrleth. Der diletttrende Künſtler Herr Seidel⸗ 
mann forderte wieder ſehr energiſch „goldene Tageshelle“ und „eine 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Tiroler Landtage ſcheint fi aber durch den Mangel an Geiſt aus- wird? So fragte Axel Oxenſtierna feinen Sohn Johann, als er ſich 


Erpebltien: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Bofl- 


Uuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, ben 19. März 1976. 


zuzeichnen. dem Poſten als Chef der ſchwediſchen Geſandtſchaft auf dem Friedens⸗ 
Und dieſer Vorgang wird von unſeren Ultramontanen, welche fid) |congreß nicht gewachſen fühlte. Die Zeiten find andere geworden. 
derſelben Auszeichnung erfreuen, bejubelt!! Die conſtitutionelle Maſchine muß viel mit Welsheit geſchmiert wer⸗ 
Freilich der Ultramontanismus iſt ja „internalional“, und jeden: den, wenn die Welt gut regiert werden ſoll, und die größten und 
falls gehört die Tactlofigkeit und Pflichtwidrigkeit in Tirol zur Aus: edelſten Leute ſetzen ihre Kraft ein. Unter der ewigen Fiction — ſo 
führung des ultramontanen Programms für „Freihelt und Recht.“ klagt Bismarck ſelbſt — erlahmen die kräftigſten Geiſter und der Ver⸗ 
Denn um was handelte es ſich denn eigentlich bei dieſem Inns⸗ brauch an Weisheit kennzeichnet ſich an der Nervoſität unſerer Staats⸗ 
bruder Skandale? An zwei Orten in Tirol, in Innsbruck und Meran] männer und Parlamentarier. Da mag es ſchließlich einmal vorkom⸗ 
beſtehen ſchon längſt evangeliſche Gemeinden, die mitunter in Privat- men, daß etwas zu weiſe angefangen wird, oder wenigſtens fo, daß 
häuſern auch Gottesdienſt hielten, wenn zufällig ein evangeliſcher Geiſt⸗] der beſchränkte Unterthanenverſtand die Fülle der Weisheit nicht gleich 
licher hinkam, was etwa im Jahre drei: bis viermal geſchah. Jetzt erfaſſen kann. N 
wollten ſie ſich Kirchen bauen und evangeliſche Geiſtliche feſt anſtellen; Offen geſtanden, erscheint es uns beiſpielsweiſe als eine allzu weiſe 
fie verlangten durchaus keine Unterſtützung vom Staate, ſondern per | Mapregel, daß die Staatsregierung noch immer geheime polltiſche 
ließen ſich auf ihre eigenen Mittel und auf die Hilfe ihrer deutſchen Commiſſare für Poſen und Weſtpreußen für nöthig hält. Die Crei⸗ 
Glaubensgenoſſen. Das war ihr einziges Verbrechen, denn dadurch rung der Stellen ſtammt vom Minifter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
wurde die „katholiſche Glaubenseinheit“ in Tirol verletzt. Sie wollten burg, der bekanntlich gleichzeitig Chef der Landespolizei iſt. Ein 
Gebrauch machen von dem in Oeſterreich giltigen Proteſtanten⸗Patent. polizeiliches Intereſſe köͤnnen wir aus localpatriollſchen Gründen nicht 
Darob ergrimmten Junkertbum und Pfaffenthum, die Hauptelemente anerkennen, denn die ſogenannten ehemals polniſchen Landestheile 
destzUltramontanismus dort wie bier und nebenbei auch unſerer haben eine wohlorganiſirte und ſtarke Polizeiverwaltung, die nach Oben 
„Kreuzzeitungs“⸗ Partei. Deshalb die Tactloſigkeit und Pflichtwidrigkett und Unten, die Herren Polen nicht ausgenommen, Vertrauen genießt 
der parlamentariſchen oder vielmehr unparlamentariſchen Majorität des] und redlich bemüht iſt, die nicht gerade ruhmreiche polttiſch⸗poltzelliche 
Tiroler Landtages. Aera dem lebenden Geſchlecht vergeſſen zu machen. Rechnet man die 
Das it die praktiſche Ausführung des ultramontanen Programmes] Diſtrictscommiſſare hinzu, fo haben wir mehr Polizei, als irgend eine 
für „Freiheit und Recht“. Haben wir mit unſerer Behauptung andere Provinz und außer den Polen find auch gute deutſche Patrio- 
Unrecht, daß wir von ultramontanen Schlagwörtern ſtets das ſtricte] ten, welche mit Sehnſucht auf die Einführung einer Selbſtverwaltung 
Gegentheil als bezeichnend annehmen müſſen? IR es zu verwundern, harren — mag fie immerhin das ſtaatliche Intereſſe bei unferen na⸗ 
daß die deutſchen Ultramontanen ebenſo für Don Carlos ſchwärmten, tionalen Zuſtänden kräftig wahren — der Anſicht, daß etwas weniger 
wie die ſpaniſchen? Waren fie doch ſicher, daß die erſte Regierungs- Polizei und etwas mehr Vertrauen auf des Bürgers Kraft unferer 
handlung des Don Carlos die Unterdrückung der Proteſtanten, die Provinz ſehr vortheilhaft fein werden. Es muß alſo ein ſtaatsmän⸗ 
Vernichtung aller proteſtantiſchen Gemeinden und Bethäuſer in Spanien niſches Intereſſe für die politiſchen Commiſſariate ſprechen. 


geweſen wäre. Der Vorgang in Innsbruck zeigt recht deutlich, weſſen g N e 
der Uliramontaniemus fähig if, wenn er zur Herrſchoſt gelangt, und Die koͤnigliche Staatsregierung hält es nach den Erfahrungen der 
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deshalb iſt die Scene in unſerem Kampfe von der unſchätzbarſten Wichtigkeit. 
Sein Zweck iſt nicht blos die Herrſchaft der roͤmiſchen Kirche, ſondern 
auch die Unterdrückung aller übrigen, die freilich von ſelbſt ſchon in jener 
liegt. Ja, wenn fie könnten; — daß fie eben nicht mehr können, 
nicht in Spanien, nicht in Oeſterreich, ſpeciell im glaubenseinheitlichen 
Tirol, nicht einmal mehr in Rom, darin liegt der unermeßliche 
Fortſchritt unſerer Zeit, gegen welchen anzukämpfen, klägliche Don⸗ 
quixotterie iſt. 

Die Bertreibung der Zlllerthaler und Salzburger Proteſtanten iſt 
heut zu Tage zur Unmöglichkeit geworden, wie andererſells die Unter: 
drückung der Katholiken in Irland; unmoglich, ſelbſt wenn ein 
reactionäres Miniſterium in Oeſterreich an der Spitze der Geſchäfte 
ſtände, weil die ganze civiliſirte Welt, von welcher wir allerdings die 


jüngſten Zeit mit Recht für naiv, den Polen Vertrauen entgegenzu⸗ 
bringen. Sie macht kein Hehl daraus, daß das Geſetz über die 
Amtsſprache lediglich gegen die Polen gerichtet iſt, und mit dieſer Offen⸗ 
heit erwirbt fie ſich den Dank der deutſcheu Bevölkerung. Laſſen wir 
es dahin geſtellt, ob die Deutſchen eine innere oder höhere Verpflichtung 
haben, die polniſchen Landestheile zu germaniſiren, das Recht, ſich in 
feinen eigenen deutſchen unteren Geſellſchaftsſchichten nicht poloni⸗ 
ſiren zu laſſen, wird ihnen wohl auch ein gerechter Pole zugeſtehen. 
Wie dies Ziel aber ſeit Jahrzehnten in den Schulen, der Kirche und 
im Leben von der Geiſtlichkeit, auf allen Gebieten des Lebens, beſon⸗ 
ders in den Dienſtverhältniſſen in Stadt und Land, ſowie im 
Geſchäftsverkehr von allen eifrigen Polen erſtrebt und leider auch oft 
erreicht worden iſt, davon erzählen uns nicht nur die Namen der 
Szulc, Milr, Mejr, Szuman u. |. w., ſondern der Anblick ganzer Dörfer, 
deren Inſaſſen ehemals deutſch und evangeliſch waren, während ſie 
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Ultramontanen ausnehmen, ſich dagegen auflehnen würde. 


I —iietzt polniſch und „polniſcher Religion“ find, wie der Bauer zu ſagen 
Die politiſchen Commiſſare in Weſtpreußen und Poſen. pflegt. Mit dieſeu Thatſachen muß die Regierung um ſo mehr rech⸗ 
Man ſchreibt uns aus der Provinz Poſen vom 15. März: Weißt nen, weil die Polen, warum wiſſen fie ſelbſt nicht, unſere politiſchen 
du nicht, mein Sohn, mit wie geringem Verſtande die Welt regiert! Antipoden ſind. Der Haß iſt mehr inſtinctiv, als polttiſch klug, aber 


Maid zur Stelle“ und wünſchte, daß „es nur immer fo bliebe.“ ] Leibe“, wie dem Mephiſto, denn es fehlte der Aufführung der behende 
Diefen vielgeſungenen Liedern von Rubinſtein wird man trotz der] Pulsſchlag und belebende Odem. Namentlich hatten ſämmtliche Soliſten 
auf der Schoͤnbeitslinie bedenklich ſchwankenden Melodik des einen und] den Textworten zwar ins Geſicht, doch nicht ins Herz geſchaut. Es 
der proſodiſchen Fehler des anderen eine zündende Unmittelbarkeit des] ſoll mit dieſer Ausſtellung um fo weniger zurückgehalten werden, als 
Ausdruckes nicht abſprechen konnen. man von ihnen eine tiefere Auffaſſung gewöhnt iſt und deshalb er: 
Die Breslauer Singakademie, in deren Repertoire Mendels⸗ warten durfte. 
ſohn ſtets eine bevorzugte Stellung eingenommen hat, erinnerte ſich Zwiſchen den Mendelsſohn'ſchen Werken ſtand Händel's 
ſeines projectirten Denkmals, und iſt auch ihr beigetragener Bauſtein „Allegro ed il Pensieroso“, Die Stimmung, welche ſich unſer 
von nicht eben bedeutender Große, die ſchöͤne Regung erfreut doch] dabei bemächtigte, mochte etwa mit der an einem Sonntag in Eng⸗ 
jedes warme Muſikerherz. Die Herren Ludwig und Hedler hatten land vergleichbar fein. Das Einförmige jedes einzelnen der beiden 
ſchon zu Beginn des Winters den löblichen Anfang gemacht und in] Gedichte Milton's hat man durch ihre bruchſtückweiſe Verſchmelzung 
fo vorgerückter Saiſon wird es wohl bet dieſen beiden Benefizconcerten | befeitigen wollen, aber gerade in biefer ſtereotypen, ohne innere Cau⸗ 
fein Bewenden haben. Nach unſerer damals eingehenden Erörterung] ſalität eintretenden Abwechſelung eines heiteren und ernſten Bildes 
der Frage können wir heut ohne Weiteres der Aufführung ſelbſt] eine langweilige Monotonie geſchaffen. Weder an Chören von inter⸗ 
gedenken. eſſanter Polyphonie reich, noch bezüglich der Arien, bekanntlich Händel's 
Sie wurde mit dem von Mendelsſohn für den Berliner Dom: minder ſtarker Seite, mit feinen Muſterſtücken entfernt vergleichbar, 
chor componirten Pſalm 43 eröffnet. Ihn zeichnen weihevolle Stim- bietet doch beſonders der „Allegro“⸗Theil charakteriſtiſche Schönheiten 
mung und befonderd ſtreng kirchlicher Charakter aus, welcher letztere genug, um von einem Singvereine nicht ignorirt zu werden. Die 
in feinen geiſtlichen Gefängen mit Orcheſterbegleitung nicht ſelten durch] Akademie hatte dem Werke jedoch vor nicht gerade langer Zeit ſchon 
zu ſinnliche Inſtrumentalfärbung alterirt wird. Der achtſtimmige] den ſchuldigen Reſpect erwieſen und es lag daher für eine fo ſchnelle 
a capella-Geſang theilt ſich hier in einen Frauen und Männerchor, Wiederholung bei der Reichhaltigkeit der Literatur kein erſichtlicher 
meiſt homophon und nach Art der urſprünglichen Pfalmodie in der Grund vor. — Ein Frl. Marie Breidenſtein beherrſchte mit be⸗ 
Wechſelrede geführt. Die durch reine Klangſchönheit feſſelnde Wieder: ſcheidenen, angenehmen Stimmmitteln und guter muſikaliſcher Bildung 
gabe befriedigte durchaus. die Sopranpartie, ſoweit fie nicht die hoͤchſten techniſchen Anforderungen 
Ein wenig anticipando brachte der Abend außerdem die „Wal- stellte; nur wäre dem Ausdruck oft ein wärmerer Anhauch zu wünſchen 
purgisnacht.“ Hätte Mephiſto an uns die Worte gerichtet: „Und kann] geweſen. Zu trocken und beſtenfalls galgenhumoriſtiſch klangen auch 
ich Dir was zu Gefallen thun, fo darfſt Du mir's nur auf Walpurgis] die luſtigen Tenorarien; kurz, der Totaleindruck war ein ermüdender 
ſagen“, wir würden uns unbedenklich Mendelsſohn's Muſik aus- und erſt bei der „Walpurgisnacht“ wußte man, „warum man wacht“. 
gebeten haben. Wenn auch nicht „bochſymboliſch intendirt“, wie Goethe Die Zugkraft eines intereſſanten Programms hatte am Freitag die 
ſein Gedicht nennt, ſondern im Gegentheil überwiegend realiſtiſch ge: | Räume der kleinen Univerſſtätsaula gefällt, in welcher der Wäßoldt'ſche 
halten, iſt das Werk doch von einer äußerſt charakteriſtiſchen Grund: | Männergeſangverein unter Leitung des Herrn J. Lehnert con. 
ſtimmung getragen und zeigt und den Autor im eigenartigſten Weien | certirte. Der Verein hat ſich ſeit vorigem Jahre vergrößert, die neue Mann⸗ 
mit feiner Verſenkung in das phantaſtiſche Leben der Traumwelt, mit ſchaft erwies ſich jedoch ſchon fo vollkommen organifirt, daß fie mit 
„dem ſchwärmeriſchen Aufblick zu dem Reich ewiger Ideen“. In der] den älteren Kerntruppen zu einem einheitlichen Corps verſchmolz. Das 
glͤcklichſten Schöpfungsepoche, zu Rom, concipirt, hat es Mendels⸗ waren wieder einmal a capella-Leiſtungen, die Einem Freude machten! 
ſohn zwölf Jahre ſpäter umgearbeitet und namentlich die Inſtrumen⸗] Neben allen nöthigen Eigenſchaften konnen wir nicht genug das ſchöne 
tation, welche ihm „zu warm mit Poſaunen gefüttert“ war, in ein] Maßhalten loben, weil es gerade in dieſem Gebiete fo felten anzu⸗ 
mehr ftühlingsmäßiges Habit gekleidet. Bezeichnend übrigens für treffen iſt. Auch daß der Dirigent auf dem ſterllen Boden der ein⸗ 
Mendelsſohn's känſtleriſche Oekonomie iſt die Bemerkung aus ſchlägigen Literatur die wenigen Blumen eifrig ſammelt und zu an⸗ 
einem römiſchen Briefe an feine Schweſter: „Ich ſchwebde in Ungewiß⸗ muthigen Sträußen zu winden verſteht, ſoll nicht ohne nachdriickliche 
heit, ob ich die große Trommel dabei nehmen darf oder nicht. Zacken, Anerkennung bleiben. 
Gabeln und wilde Klapperſtöcke treiben mich eigentlich zur großen So brachte der erſte Theil der Soirée eine herzlich jubilirende 
Trommel, aber die Mäßigung raͤth mir ab“. Für Berlioz oder] Weiſe Franz Schubert's, welcher Herbeck, ein um den Cultus des 
Wagner freilich iſt ſolch Inſtrument eine Bagatelle! So, wie dad Wiener Arions wohlverdienter Mann, textlichen Ausdruck gegeben hat. 
Werk jetzt bekannt iſt, muß es feinem Schöpfer ſelbſt gefallen haben, Ueberaus glücklich traf Rheinberger in „Jung Werner“ den poeti⸗ 
denn er brachte es in Leipzig zur Aufführung, nachdem er vorher mitſſchen Humor Scheffel's, während er deſſen „Mallied“ gegenüber 
Bezug auf die Umarbeitung geſchrieben hatte: „Wenn es mir aber feine tondichteriſche Schuld nur mit mufifaliiher Scheldemünze gezahlt 
ietzt nicht recht iſt, fo ſchwöre ich, es für das übrige Leben aufzugeben“. hat. Ein ſeltſames Widerſpiel zum textlichen Inhalt zeigt die Com: 
Zu Frühlingsgefühlen konnten wir dabei das letzte Mal nicht er- poſition des ſchottiſchen Volksliedes „John Anderſon“; Dur und Moll 
wärmt werden, uns war in dieſer Walpurgisnacht „winterlich im! fallen bier conſequent auf die ihnen entgegengeſetzten Stimmungen. 


2322222 


3 


2 1 - \ 1 
rr 


N nu 1 
er 


ZN 


eier 


1 
— 


r TE NEE RE 


4 
1 
N 
BI 


88 N e N 33 
Kae . „ wo 55 * on Rn 7 
als die 


Vom 


ar?" 085 1 5 87 0, 
Extrablatt erſcheinen ließ, 


Das Reich iſt ſtark und in ihm iſt Preußen am ſtärkſten. 
lange es auch dauern mag, bis auch die Polen klug werden und in 
den Ruf aller Culturvölker: „Los von Rom!“ — der heute ſogar in 
Frankreich ſchon ertönt und auch in Spanien noch ertönen wird — 
einſtimmen, wir ſind jedenfalls in der glücklichen Lage, es ruhig ab⸗ 
warten zu können. Iſt es hierbei aber nöthig, daß beſondere poli⸗ 
tiſche Commiſſare thätig ſind? Wir glauben nein! Die ruhige 
hiſtoriſche Entwickelung wird auch ohne die beiden Herren, welche ſich 
in den Provinzen im beſonderen Auftrage des Herrn Grafen 
Eulenburg aufhalten, ihren Weg gehen. 
von Plusnitz und Kähme ſind vorüber und a 
ein altes preußiſches Hausmittel — eine Schwadron Ulanen — mehr 
werth, als zehn geheime Commiſſare. 

Die Frage wegen der beiden Staatscommiſſariate iſt keine große 
Staatsfrage; aber es iſt Zeit, auch den Revers der Medaille zu be⸗ 
trachten. Wir haben vor einigen Tagen im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
ſehen, wie die Polen aus der Frage politiſches Capital zu ſchlagen 
bemüht ſind. Je länger das nicht mehr zeitgemäße Obſervations⸗ 
Inſlitut beſtehen wird, deſto heftiger werden der Regierung Vorwürfe 
gemacht werden, ſei es auch nur, um im Lande Unzufriedenheit zu 
erregen. Die Nörgelei an Kleinigkeiten iſt ein Charakterzug der pol: 
niſchen Polltik. Wo der Deutſche vielleicht den guten Willen des 
Miniſters vorausſetzt, ſich einzelne Berichte oder Telegramme raſch über 
einzelne Verſammlungen zu beſorgen, ſich neben den Berichten der 
Verwaltung Stimmungsberichte einſenden zu laſſen oder ſpecielle Auf: 

träge zur Ausführung zu bringen, wie z. B. feiner Zeit die geſchickte 
Ermittelung des geheimen Delegaten, wird der Pole von Polizeiaufſicht, 
von Spionen und von Agents provocateurs ſprechen. Fragt er 
doch, wenn es ſich darum handelt, bei Gericht deutſch zu ſprechen, 
bei Behörden deutſche Eingaben zu machen, ob man den polniſchen 
Kindern die Zunge aus dem Halſe reißen wolle, obne ſich zu ſagen, 
daß zu jeder Sprache, auch zur deutſchen, die Zunge nothwendig 
iſt. Aber die Phraſen bleiben Caviar für das Volk, auch für das 
polniſche, und darum ſollte die Staatsregierung alle Anläſſe, die 
künſtlich zur Aufregung ausgenutzt werden, vermeiden. 

Wir find der Anſicht, daß unſere königlichen Regierungs- und 
Verwaltungsbehörden die politiſchen Comiſſare nicht gebrauchen, 
daß das Volk kein Verſtändniß hat für dieſes Ausnahmeinſtitut 
und vielleicht wird auch der Herr Miniſter ſich zu unferer Anſicht 
bekehren, wenn er uns einmal mit einem längeren Beſuch beehren wird. 


O Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
CCXXIII. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabs-Werkes: „Der 

deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Ueberſichten am 

Schluß des J. Theils. 

gut zur Charakteriſtik der zebntägigen Operationen gegen bie 

rmee von Chalons. — Der Anmarſch des deutſchen Heeres am 31. 

Auguſt zur Umzingelung der Franzoſen am 1. Septem i 

Fehler der Franzoſen bei Sedan, welche die Kataſtrophe für 
ſchleunigen und verſchlimmern mußten.) 

Im großen Hauptquartier zu Buzancy waren am Abende des 
30. Auguſt noch keine Nachrichten über die Aufſtellung der Armeen, 
reſpective Armeccorps eingegangen, da Märſche und Kämpfe überhaupt 
erſt am Abende des Schlachttages ihren Abſchluß erreichten. Indeß 
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Armee die ſüdliche Front und das Ausweichen des rechten Flügels in 


So weſtlicher Richtung verwehren. 


Das kaiſerliche Hauptquartier war am 31. Auguſt zu Sedan 
etablirt und Louis Napoleon erließ eine Proclamation an die Armee, 
um das geſunkene Vertrauen derſelben zu heben. Inzwiſchen hatten 
in der Nacht zu dieſem Tage die beiden deutſchen Kronprinzen 
ihre Befehle an die ihnen untergebenen Armee⸗Corps erlaſſen. Die 
III. Armee hatte hiernach um 6 Uhr Morgens den Vormarſch nach 
Norden anzutreten, die Maasarmee gegen Mouzon und auf dem 


zu rechten Maasufer vorzudringen. Bei erſterer Armee hatten die Wür⸗ 
Die aufgeregten Zeiten temberger die Unke Flanke gegen Mezieres zu decken, das XI. Corps 
uch in ſolchen Fällen iſt im Weſten von Sedan die Maasufer bei Douchery zu befegen und 


gegen Sedan Detachements zu ſenden. Weiter zurück an der Maas, 
ſüdoͤſtlich von Sedan ſollte das I. baieriſche Corps weitere Befehle 
abwarten. Sollte nach einem Uebergange über die Maas die belgiſche 
Grenze vom Feinde überſchritten und derſelbe dort nicht ſofort ent⸗ 
waffnet werden, fo batte man ohne Säumen in Belgien ein 
zurücken. Das V. Corps hatte in Chemery weitere Beſehle abzu⸗ 
warten; hier ſtand es eine Etappe ſüdlich des XI. Corps und in einer 
Höhe mit dem I. baieriſchen Corps, aber eine Etappe weſtlich deſſelben. 
Das II. baieriſche Corps hatte nach Raucourt zu marſchiren, wo es 
in der Mitte zwiſchen dem V. und I. baieriſchen Corps, aber eine 
Etappe ſüdlicher zu ſtehen kam. Das Uebrige bei der III. Armee 
übergehend, haben wir jetzt bei der Maasarmee die Cardinalpunkte 
des Armeebefebls hinzuſtellen, der die Franzoſen von der anderen 
Seite einſchließen ſollte. Die Garde⸗Cavallerie überſchreitet die Maas 
und geht auf Carignan, die Infanterie⸗Dloiſionen der Garde folgen 
in zwei Colonnen; an der Cavallerie vorbei dringen beide Colonnen, 
die eine längs der Maas, gegen die linke Flanke des Feindes vor. 
Die Sachſen gehen weiter ſüdlich gegen jene Flanke des Feindes vor, 
nachdem die Cavallerie weitere Aufklärung über den Feind gegeben. 
Beide Corps beherrſchen hiernach das rechte Maasufer im Oſten von 
Sedan. Das IV. Corps kam weſtlich von Mouzon in Reſerve; alſo 
zu dem Maaßübergange, den die Franzoſen als eine Folge der Schlacht 
hatten aufgeben müſſen. Auch die Corps dieſer Armee erhielten den 
Befehl, in dem vorerwähnten Falle in Belgien einzurücken. 

Blicken wir nun auf den Halbkreis, der hiernach um die belgiſche 
Grenze geſchlagen wird, innerhalb deſſen die franzoͤſiſche Armee ſich 
befindet, ſo müſſen wir uns bald ſagen, daß es nur zwei Wege, aber 
auch nur heute noch gab, auf welchen die Armee von Chalons 
möͤglicherweiſe und vielleicht mit einem erheblichen Theile ſich noch hätte durch⸗ 
ſchlagen können, wenn eben das Aeußerſte für dieſes Ziel eingeſetzt 
worden wäre. Wir meinen den ſchleunigſten Marſch nach Mezie: 
res oder den Uebertritt über die belgiſche Grenze. Statt 
deſſen verharrt die Armee von Chalons thatenlos den 31. Auguſt bei 
Sedan, die letzten entſcheldenden Stunden verſtreichen in Zaudern und 
Selbſttäuſchung. Der verhängnißvolle Wechſel im Oberbefehl am fol⸗ 
genden Schlachttage läßt dabei noch verſchiedene Anſchauungen der 


Heerführer in zweckloſen Unternehmungen zur Geltung bringen, wäh⸗ 


rend ſelbſt am Schlachttage frühzeitig noch eine Möglichkeit zu etwas 
günſtigeren Conſtellationen nicht abgeläugnet werden kann. Die Er⸗ 
eigniſſe bei Sedan ſelbſt ſind wohl hinlänglich klar bekannt, als 
daß fie noch einer beſonderen Charakteriſtik, ſpeciell einer Recapitula⸗ 
tion der verſchledenen Schachzüge am 1. September bedürften; 
indeß mit Bezug auf die franzoͤſiſchen Fehler am Schlachttage muß 
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Nach einem Intermezzo, das zwei für den Concert⸗Saal zu intime 
Préludes und das Favorit⸗Scherzo (H-moll) Chopin's in geiſtig 
belebter und techniſch fertiger Wiedergabe Seitens des Herrn H. 
Greis bot, folgte als Novität Brahms' „Rinaldo“, Cantate von 
Goethe. 

Das Werk ſcheint unter einem ungünſtigen Sterne geboren zu 
ſein. Seine bisherigen Schickſale waren wenig erfreulich. Mit einem 
durchfallsverwandten Achtungserfolg wurde es 1869 vom Wiener 
akademiſchen Geſangverein ins Leben eingeführt und mehr, als eine 

kühl anerkennende Aufnahme fand es auch ſpäter nicht in Leipzig und 
1874 bei der Halle'ſchen Tonkünſtler⸗Verſammlung. Hier wie dort 
waren Calamitäten in dem Vertreter des „Rinaldo“ eingetreten, von 
deſſen würdiger Beſetzung der Erfolg zum größten Theile abhängt. 
In der dürftigen claboiriſtiſchen Gewandung läßt ſich kaum ein ent⸗ 
ſcheidendes Urtheil über die Wirkung des Ganzen fällen. Schicken 
wir auch gleich voraus, daß der Wätzoldt'ſche Gefangverein nummeriſch 
zu ſchwach iſt, um den faſt übergipfelten Anforderungen bis zum Schluß 
vollauf zu entſprechen; ſagen wir endlich, daß, ſo Anerkennenswerthes 
und Schönes im Einzelnen der diesmalige Repräſentant der Titel⸗ 
partie leiſtete, er doch, was ſtimmliche Energie und poetiſche Fühlung 
betrifft, hinter der Rieſenaufgabe zurüͤckblieb. 

Soweit ſich uns jedoch bei einiger Beeinfluſſung durch alle dleſe 
Momente die Intentlonen des Componiſten erſchloſſen haben, ſtellen 
wir das Werk in die allererſten Reihen der modernen Tonfhöpfungen. 
Es vollzieht ſich darin eine Verſchmelzung des Claſſicismus und roman⸗ 
tiſchen Elements zu einer ganz eigenartigen Neubildung. Die geiſtige 
Intuition tritt durchweg mit beſtimmteſter Plaſtik, wenn auch hin und 

wieder in ſo genialen, gewaltigen Formen zur conereten Aeußerung, 
daß die Rückſicht auf die Ausführbarkeit hinter dem mächtigen Ge⸗ 
ſtaltungsdrange des Schöpfergeiſtes zurückgedrängt erſcheint. Dies gilt 
vornehmlich von der Behandlung der Singſtimme. Die engen Schranken 
des Männerquartetts werden dem kühnen Genius unleldlich, wieder⸗ 
holt nimmt er einen Aufflug bis an die äußerſten Grenzen, aber blei⸗ 
ſchwer drücken die Feſſeln ſeine Schwingen nieder. Dieſes Mißver⸗ 
haͤltniß zwiſchen den äußerlichen Darſtellungsmitteln und der tondich⸗ 
teriſchen Phantaſie muß nothwendig an einzelnen Stellen der Wirkung 
weſentlich Eintrag thun, aber wo ſich beide in weiſem Ebenmaß decken, 
— und dieſe Fälle überwiegen — feiert die Brahms' che Kunſt ihre 
ſchönſten Triumphe. 

Che einzelne Perlen ausgeleſen werden, ſei kurz bemerkt, daß der 
Stoff, von Goethe ſelbſt „Ballade“ genannt, den bekannten Abſchnitt 
aus Taſſo's „befreitem Jeruſalem“: Rinaldo's Verweilen in dem 
Zauberreich Armidens und ſeine Retlung durch den diamantnen Schild, 
behandelt. Unter der Ascendenz, welche dieſelbe Epiſode künſtleriſch 
verwerthet hat, iſt namentlich Gluck mit ſeiner Oper „Armida“ und 
Gade mit der Cantate „die Kreuzfahrer“ zu nennen. — Brahms' 
Muſik hat den reichen Stimmungsgehalt voll in ſich aufgeſogen. Wir 
ſtehen keinen Augenblick an, die erſte As-dur-Arie Rinaldo's in den 
Kran; der duftigften lyriſchen Blüthen unſerer geſammten Literatur ein⸗ 
zuflechten. Von romantiſchem Zauber umfloſſen iſt auch jene A-moll- 
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Cantilene „Zum zweiten Male ſeh' ich erſcheinen“ mit der ſehnſüchtig 
klagenden Oboe. Unter die choriſchen Gipfelpunkte des Werkes zählen 
wir den C-moll-Satz „Nein, nicht länger iſt zu ſäumen“, deſſen 
grandioſer Abſchluß auf dem Des-dur-Accord, wenn Rinaldo den 
Schild erblickt, von überwältigender Orcheſtermacht ſein muß, ſowie den 
Schlußchor mit ſeiner farbenprächtigen Tonmalerei und dem, eines 
Schubert würdigen, Mittelſatz „Wie ſie kommen, wie ſie ſchweben!“ 
— Ungern, aber genoͤthigt durch die Rückſicht auf den Raum, ſcheiden 
wir fo lakoniſch von dieſem hochbedeutenden Werke. Dem Wätzoldt⸗ 
ſchen Geſangvereine und ſeinem Dirigenten Herrn Lehnert bleibt 
das Verdienſt, es hlerorts eingeführt und fi mit Liebe und 
Fleiß ſeinem Studium unterzogen zu haben. Möchte ſich der Orcheſter⸗ 
Verein einer dem Original vollkommen entſprechenden Wiedergabe 
annehmen! 

Ueber den weiteren Verlauf des Gaſtſpiels der Frau Ehnn konnen 
wir uns kurz faſſen. Er fügte zu den bereits beſprochenen Partien 
die „Agathe“, eine Leiſtung, die nach dem an eine ſolche Künſtlerin 
anzulegenden Maßſtabe weder ſchauſpieleriſch noch geſanglich ſich über 
das Niveau, des Achtungswerthen erhob. Zudem beeinträchtigte die 
Wirkung ein Coſtüm, für das man ſelbſt „in ſolch altem Eulenneſt“ 
um Entſchuldigung bitten müßte. Frau Ehnn zieht mit Erfolgen 
jeder Art ihrer Heimath zu und dürfte die dankbaren Breslauer nich 
ſo bald vergeſſen. 

Und fo wäre denn die muſikaliſche Woche abgeurtelt! Nun frommts, 
von kritiſcher Arbeit auszuruhen, „denn dieſer letzten Tage Qual war 
groß“! Ich werfe den majeitätiihen Pluralis von mir, beurlaube mich 
bei den neun Muſen und dem geehrten Leſerkteiſe auf einige Zeit und 
folge dem verführeriihen Winken meiner Berufsgöttin mit den ver⸗ 
bundenen Augen. . * 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 16. Mär. 

Grauſe Zeichen am Himmel und auf der Erde! Was ſteht der 
Welt bevor? Waſſer und Luft in Aufruhr. Freilich nicht ſo ſchnell, 
wie der Sturm ſelbſt, gelangt meine Sturm⸗Klage nach Breslau. 
Aber noch iſt der erſtere kein überwundener Standpunkt. ſondern er⸗ 
hält ſich in ungeſtümer Stabilität. Die Bäume des Parkes meinen 
Fenſtern gegenüber wiegen und biegen ſich von früh bis ſpät, wie eine 
ſtürmiſche Ballettänzerin in mäandriſchen Attituden. Die Glaſer 
zeigen verdienſt⸗fröhliche Geſichter, fie haben alle Hände voll zu thun, 
um die von dem rüden Bummler Boreas zertrümmerten Fenſter⸗ 
ſcheiben wieber herzuſtellen. Ihnen ſchließen ſich in gleicher Zufrieden⸗ 
heit noch die Hutmacher an, da die verzweifelnden Sprünge der 
Hüte von den Brücken in die Spree fortdauern, wodurch den müßigen 
Schiffsknechten ſich ein kleiner Nebenverdienſt eröffnet. Mit Kähnen 
haben ſie Station an allen Brücken genommen, um die Filz⸗Flücht⸗ 
linge aus den Wogen aufzufiſchen und den Baarhäuptigen auf den 
Brücken gegen Erlegung von zwei alten Courantgroſchen Trinkgeld 
wieder zurückzugeben. — Es war eine tolle Nacht, die von Sonntag 
zu Montag. Mir lieferte fie die pſychologiſche Wahrnehmung, wie 
Traum: und Wach⸗Leben in einem gewiſſen Zuſammenhange ſtehen. 


x gehoben werden. Ger Wimp 


Kagel des deutfäen 


Breslau, 18. März. 

Gegenüber den Declaranten, welche durch ihre Erklärungen die Ehre der 
„Kreuzztg.“ zu retten verſuchen, macht die „D. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß 
die Verleumdung, an welcher Fürſt Bismarck durch den „Reichsanzeiger“ 
dieſe Declaranten als Mülſchuldige erklärt, in den bekannten Bleichröder⸗ 
Artikeln verbrochen wurde, und es iſt ganz paſſend, jetzt dieſe Rolle noch 
einmal zu wiederholen und ſo die neue Partei zu kennzeichnen. Fürſt Bis⸗ 
marck hat bekanntlich Bleichröder bei ſchwierigen finanziellen Geſchäften als 
Rathgeber benutzt. Als Thiers bei den Friedensverbandlungen gegen die 
Möglichkeit der Abzahlung der Milliarden remonſtrirte, rief er u. A. mit 
Emphaſe aus: „Wenn Jemand von Chriſti Geburt bis heute zäblte, ſo wäre 
er mit der Zählung ſo vielen Geldes nicht fertig geworden.“ Da rief Bis⸗ 
mard feinen Ralhgeber herbei und ſtellte ihn dem franzöſiſchen Staatsmann 
mit den Worten vor: „Hier habe ich Einen, der zählt von Erſchaffung der 
Welt, der wird wohl damit fertig werden.“ Nun ſtellte die „Kreuzitg.“ 
Bismarck als Bleichröder's erſten Commis dar. Nachdem fie behauptet hatte, 


es ſei ein Grundſatz der regierenden jüdiſchen Bankpolitik, mit den leitenden 
Staatsmännern möglichſt viele perſönliche finanzielle Berührungspunkte zu 


gewinnen, ließ fie wörtlich folgenden Paſſus folgen: 

„So weiß man, daß die Schulden des Herrn von Beuſt ſeinerzeit 
denſelben ſtets in nächſter Verbindung mit den hohen Finanzkreiſen er⸗ 
halten haben, und es ift fait ſelbſtverſtändlich, daß Herr von Beuſt 
feine Informationen über die in der Finänz und Wirihſchaftspolitit in 
Oeſterreich innezuhaltende Richtung ganz borzugsmeije bei den ihm ſo nahe 
ſtehenden bochfinanziellen Kreiſen geſchöpft hat. Es find ſogar Mittbeilun⸗ 
en vorhanden, welche die ſeinerzeit überraſchende Thatſache, daß Herr von 

euſt nach dem Kriege 1866 Lenker der öſterreichiſchen Staatsgeſchicke 
wurde, mit den Schulden des Herrn von Beuſt und dem Einfluſſe der hoch⸗ 
finanziellen Kreiſe in Wien in Verbindung bringen wollen. Aller Welt 
bekannte Thatſache iſt, daß mit der Aera Beuſt in Oeſterreich gleichzeitig 
die großartige Actien: und Börſenſchwindel⸗Aera in Scene ging, welche 
angeblich einen „Aufſchwung der Volkswirthſchaft“ herbeiführen ſollte, da⸗ 
gegen in Wirklichkeit Oeſterreich dem Rande des wirthſchaftlichen Verder⸗ 
bens nahe gebracht hat, wahrend allerdings die bochfinanziellen Gönner 
des Herrn von Beuſt reiche Ernten gehabt baben. Auch mit dem Fürſten 
Bismarck ſollen, ſchon ehe er Miniſter in Preußen wurde, bochfinanzielle 
Kreiſe in nähere Berührung getreten ſein. Die intimen Beziehungen des 
Herrn von Bleichröder zum Fürſten dürften, mindeſtens indirect, ſchon 
an die vorminiſterielle Zeit des Fürſten anknüpfen, als berjelbe, 
um mit ſpärlichem preußiſchen Geſandtengehalte und ohne erbebliches Ver⸗ 
mögen ſeinen Souverain in N 1 und Fraulfurt repräjen: 
tiren zu können, allerdings guten Rath in finanziellen Dingen 
haben mußte.“ 

Dieſe geradezu niederträchtige Verleumdung, dieſe abſichtliche Zuſammen⸗ 
ftellung mit Herrn v. Beuſt war für Jeden, der leſen konnte, deutlich genug. 


Hinterher gab ſich die „Kreuzzeitung“ 
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Mögen meine gütigen Leſer es ſchon dulden, wenn ich dabei wieder 


eine meiner alten Erinnerungen auffriſche. Ich war in meiner Ju⸗ 
gend ein ausbündiger Verehrer Ludwig Devrient's, der mir, 
dem vierundzwanzigjährigen Theaterenthuſiaſten, ſehr wohl wollte. 
Obgleich ich meine Anreden an ihn ſtets mit dem reſpectvollen: 
„Herr Devrient!“ begann, beglückte der große Künſtler mich mit 
der fein excluſives Wohlwollen dolmetſchenden Titulatur, die er als 
Fallſtaff dem Poins zu Thell werden ließ: „Mein Junge!“ 
Meine damaligen gemünzten Mittel erlaubten es mir, mehrere Abende 
in der Woche in dem würdigen Weinhauſe der Herren „Lutter u. 
Wegner“, dem bekannten nicht Stand⸗, ſondern Sitzungs⸗Quartier 
zuzubtingen, wohin wir aus dem königlichen Schauſpielhauſe mit wer 
nigen Schritten gelangten. Ich beſaß das Talent, den großen Meifler 


im Ton ſeiner Rede und namentlich auch in ſeinen, durch das Chiragra 


ganz eigenthümlich erſcheinenden Handgeſten zu coptren. An einem 
ſolchen Kneipabende hatte Devrient den Franz Moor geſpielt und 
ehe er ſich den Boͤſewicht in der Garderobe vom Leibe gezogen, war 


ich ſchon vor ihm in das kleine Zimmer, in dem die übliche Geſell? 
ſchaft nicht zu „tagen“, ſondern zu „nächtigen“ pflegte, einge: © 
gen, und zwar in exaltirter Stimmung über das Spiel des Meifterd, 


namentlich im letzten Act der „Räuber“. Der noch junge, aber 
ſehr phlegmatiſch⸗dicke Neuſchatelle Dr. Rougement, unzertrennlich 


von feiner großen Schnupftabaksdoſe, war auf feinem Tafelrundenplaß 1 


ſchon vorhanden und ließ ſich die Ausbrüche meines kunſtkrltiſchen 
Entzückens, mit der ich einen Armleuchter mit Devrient 'ſch gekrümmter 
Hand ergriff und die Traumſcene des böfen Franz recitirte, lächelnd 
gefallen. Bald darauf trat der Künſtler, erſchöpft wie immer nach 
großen Rollen, ein und „Carl“, der hiſtoriſch gewordene Kellner, 
war mit der Flaſche Burgunder gleich zur Hand, ich aber mit dem 
Ausdruck meiner Räuber⸗Zuſchauer⸗Entzückung bis zu dem Grade, daß 
ich noch einmal den Leuchter ergriff und die famofe Traum⸗Erzählung 
hervorſtöhnte und ächzte. Bis zu den Worten war ich gekommen! 
„Und eine heulende Windsbraut fegte von hinnen Meer, Himmel und 
Erde, — da erſcholl's wie aus ehernen Poſaunen: —“ „Carl, gieb und 
eine Flaſche Sect!“ aus Devrient's Munde, dem noch ein: „Bravo, 
mein Junge!“ für mich folgte. Dieſe Jugend⸗Erinnerung machte mit 
am vorigen Sonntag⸗Abend einen unerwarteten, durch nichts ange‘ 
regten Beſuch und ging mit mir in der ſoliden zehnten Bürgerſtundt 
zu Bette, wachte in meinen verworrenen Träumen fort. „Plötzlich 
traf ein ungeheurer Donner mein ſchlummerndes Ohr!“ Auch die 
„heulende Windsbraut“ fehlte nicht. Ich entrang mich gewaltſam 
dem Traum, um der Wirklichkeit anheimzufallen. Zum Fenflef 
gelangend, erblickte ich den jo eben gehörten „ungeheuren Donner 
in der Geſtalt eines zerttümmerten Schornſteins und mehrerer Zink, 
dach⸗Theile, die von dem angrenzenden Nachbarhauſe auf meinen Ho 
hinabgeſtürzt waren. Die Thür nach meinem Vorderzimmer 1 
Öffnen, ward mir ſchwer, — die heulende Windsbraut, die do 
eine der Fenſterſcheiben eingedrückt, drängte meiner Thür entgegen. 
Die zudringliche „Braut“ hatte ſich durch die Fenſterlücke die Gardine 
herausgelangt und ließ, wie die Braut Agathe im Freiſchütz, die Fetzen 


en Anſchein, als ob ſie nur eine 


E 
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gezogen wurden, auch; fie waren im Gegenſatz zu der „Kreuzjtg.“ der Mei⸗ 
znung, daß die Faſſung jener Worte fo „glücklich“ ſei, daß dieſe juriſtiſch 
unfaßbar ſind. Und die demokratiſche „Frankf. Ztg.“ ſprach ſeufzend den 
Wunſch aus, es möchte ihr immer gelingen, die Dinge ſo deutlich und doch 
für den Staatsanwalt ſo unerreichbar zu bezeichnen, wie es der auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite an demſelben Zwecke mitwirkenden Collegin gelang. Die 
Declaranten aus den Reihen des Junkerthums und des Pfaffenthums fahren 
fort, die „Kreuzzeitung“ für ein Ehrenblatt zu erklären. Darauf paßt nur 
das ultramontane: Pfui! 

Das „N. W. Tgbl.“ bringt einen mehrere Spalten langen Bericht über 
den jüngſten Sieg der Inſurgenten in der Herzegowina. Demſelben zu⸗ 
ſolge bätten die Inſurgenten die Türken bei Muratovica und Lipnic total 
geſchlagen, ihnen 100 Pferde, 700 Gewehre und 2 Geſchütze abgenommen. 
Mindeſtens 1600 Türken ſeien geblieben, darunter der Kaimakam von Piva, 
Muhammed Bey: von feinen drei Frauen ſei eine auf der Flucht getödtet 
worden, während die beiden übrigen in die Gefangenschaft der Inſurgenten 
fielen. — Wir wollen an dieſer Stelle die Bemerkung nicht unterlaſſen, daß 
die Berichte des „N. W. Tabl.“ vom Schlauplatze der Inſurrection mit 
großer Vorſicht aufzunehmen ſind. 

Der italieniſchen Deputirtenkammer iſt, wie ſchon im heutigen Mittag⸗ 
platte gemeldet wurde, am 16. d. M. durch den Miniſterpräſidenten und 
Finanzminiſter Mingbetti ein wahrhaft glänzendes Finanz⸗Erpoſé vorgelegt 
worden „Angeſichts einer ſolchen Leiſtung“, ſagt die „N. Fr. Pr.“, „wird 
der Sturz des Miniſteriums geradezu unwahrſcheinlich, und wir glauben, 
daß die Oppoſition durch das Finanz⸗Expoſé die beſten Hoffnungen verliert.“ 
Etwas anderer Anſicht iſt freilich noch immer die Wiener „Preſſe“, welche 
es bedauert, daß ihr über den Eindruck, den das Finanz⸗Expoſs in der 
Kammer hervorgerufen, noch keine Angaben vorliegen, zugleich aber hervor⸗ 
bebt, daß nach den ihr bisher zugänglich gewordenen italieniſchen Blättern 
im Lager der Regierungspartei die Erwartung gehegt wurde, das Finanz⸗ 
Expoſé werde eine Klärung in die verworrene parlamentariſche Situation 
bringen, ſei es im miniſteriellen, ſei es im oppoſitionellen Sinne. „Letzteres“, 
fügt das gedachte Blatt hinzu, „rechnen auch die miniſteriellen Organe nicht 
mehr zu den unmöglichen Eventualitäten; wenigſtens klingt jetzt auch die 
Sprache der „Opinione“ nicht mehr ſo zuverſichtlich wie bi sher. Sie über⸗ 
ſchüttet die Abgeordneten mit Vorwürfen. Ein Drittel derſelben ſei noch 
immer abweſend, obwohl die wichtigſten Fragen auf der Tagesordnung ſtehen: 
in keiner Partei und in keiner Parteifraction ſei das Pflichtgefühl groß 
genug, um ſämmtliche Deputirte zur Ausübung ihres Mandats zu be⸗ 
ſtimmen.“ Das miniſterielle Blatt ſagt geradezu: 

„Jedes Band der Solidarität iſt zerriſſen; keine Treue waltet mehr 
gegenüber der eigenen Partei und an das öffentliche Intereſſe wird nicht 
gedacht; dafür mach: ſich der politiſche Egoismus in ausgedehnteſtem Maße 
geltend; das gilt von der Rechten ebenfo wie von der Linken, da jede Partei 
eine gute Zahl Abweſender aufweiſt, obwobl von der Rechten mehr fehlen 
als von der Linken. Damit iſt jede Illuſion in Betreff des Verlaufs der 
Arbeiten der Kammer geſchwunden. Die loyaliten und nachdrücklichſten 
Bemühungen, die Discuſſion über die Vereinbarungen in Betreff der 
Eiſenbabnen nicht zu verzögern, haben nichts gefruchtet. Wir geben nad: 
gerade die Hoffnung eu, daß die Klugheit fiegen werde über die Unge⸗ 
duld. Darin weicht unſere Anſicht von der Meinung Derjenigen ab, welche 
in gutem Glauben wähnen, daß unter den gegenwärtigen Verhäll⸗ 
niſſen die Ungeduld auch Klugheit ſei, und daß fie der Adminiſtration und 
den Finanzen aufhelfen, wenn fie eine Kriſe beſchleunigen, die zu 
beſchwören es jetzt keine Mittel mehr giebt.“ 

So die „Opinione“. Daß das Finanzex poſe die ſchon längſt anerkannte 
Meiſterſchaft Minghetti's als „Zifferkünſtler“ in's bellſte Licht ſtellen würde, 
war um fo mehr zu erwarten, je mehr der Miniſterpräſident ſich deſſen be, 
wußt fein mußte, daß es ſich hierbei ſür das Miniſterium um Sein oder 
Nichtſein handle. b 

Den neueſten Nachrichten aus Frankreich zufolge hat ſich Mac Mahon 


in dem vorgeſtern abgebaltenen Miniſterratbe ſebr mißliebig über feine 
Freunde von der Rechten ausgeſprochen, welche ihr Wort nicht gebalten und 


des weißen Gewebes „als Flagge der Liebe“ in die graufige Nacht] Da zu dieſen Letzt⸗Klaſſigen die kleinen, 5 
Gläubiger gehören, fo gleicht der Erfolg des Strousberg'ſchen Con: |erften Subſeriptionsball im Opernhauſe, im Carneval gezeigt. Bis zu 
curſes dem aller ähnlichen „großartigen Millionär⸗Speculationen“. 


hinauswehen. Ich beendete die Scene durch das nur mühſam ge: 
lüngende Herablaſſen der Fenſter⸗Jalouſien, zündete, um ſehen zu 
können, was wohl noch geſchehen würde, die Gasflamme in meinem 
Schlafzimmer an und trank meine Rieſentaſſe ſchwarzen kalten Kaffees, 
die ich gewohnheitsmäßig ſeit meinem ſiebzehnten Jahre allnächtlich 
neben meinem Bette als Beruhigungsgetränk poſtirt habe, als Stär⸗ 
kungsmittel in dieſen bedrohlichen Stunden allmälig aus. — Das 
war ſpeciell meine Sturmnacht vom 12. zum 13. März des kurioſen 
Schaltjahres 1876. Ich habe fie lebend überſtanden und ſinne jetzt 
nur auf Vorkehrungen gegen etwaige ähnliche Störungen in der 
Goethe 'ſchen Walpurgisnacht, wie die in der Schiller'ſchen Franz: 
Moor⸗Nacht. Das kommt von den poetiſchen Bekanntſchaften. 
Glücklich die gefunden proſaiſchen Berliner, die ſich auf Träumereien 
in der Sturmnacht nicht eingelaſſen und am nächſten Tage bei der 
kühlen Blonden von Tante Voß ſich erzählen ließen, bis zu welchen 
nächtlichen Ausgelaſſenheiten der Himmel ſich herbeigelaſſen. 

Es ſind böſe Zeiten eingekehrt, nicht nur bei uns, ſondern auch 
anderswo, von woher uns wohl noch mehr Kunde zukommen würde, 
wenn die Stürme nicht vorlaufig den Telegraphen Schweigen auf⸗ 
erlegt hätten. Noth und Jammer hier in Berlin, namentlich bei den 
armen, in Kellerwohnungen hauſenden Leuten, die jetzt zu dem ſonſt 
verpönten „Pumpen“ obrigkeltlich animirt werden. Bis nach dieſen 
wäſſerigen Zuſtänden wieder trockene eintreten werden, iſt noch 
die Sumpfperiode zu überwinden, die in den unterirdiſchen Woh⸗ 
nungen zu erwarten. Wie von kundiger ärztlicher Seite behauptet 
wird, ſtänden Krankheits⸗Calamitäten in Folge deſſen in nächſter Aus⸗ 
ſicht, die die erträumte Freude, welche uns der holde Lenz bringen 
ſoll, unliebſam abſchwächen dürften. — In voller Blüthe ſteht das 
Annoncen⸗Terrain unſerer Zeitungen, auf dem die „Concurs⸗Er⸗ 
öffnungen“ ausgeſäet werden, für Manchen, „den es angeht“, eine 
Thränenſaat. — Die Strousbergiaden, die uns noch forwährend 
in den Zeitungen als Lectüre dargeboten werden, rufen bei Denen, 
die an dieſen „Vermiſchten Werken“ des ſpeculirenden Doctors leicht⸗ 
ſinnige Mitarbeiter geweſen, jetzt eine unliebſame Kritik über den 
Cbef⸗Redacteur hervor. Das Bedauern, das Anfangs laut wurde 
über die „Noth, die der Familienvater Strousberg ſelbſt über die 
Seinigen heraufbeſchworen“, verſtummt durch die Prager Nachrichten, 
daß Frau Strousberg, die man ſchon als ganz mittellos bemitleidete, 
von ihrem Helrathsgute im Betrage von 100,000 Thalern und von 
den 200,000 gleicher Münzſorten, die ihr der Gatte als frühere 
„Schenkung“ geſichert, doch noch paſſabel anftändig leben könne, eben 
ſo die Kinder im Beſitz eines „Erbtheils“ von ebenfalls 300,000 
Thalern. In Summa alſo 600,000, die auch wohl ausreichen, um 
den Pater familias nicht darben laſſen zu dürfen. Und fo wendet 
der Himmel Alles gnädig zum Guten, nur nicht für die Gläubiger, 
denen das betrübte Nachſchauen nach 7 Millionen Gulden bleibt. Für 
einen Nicht⸗Financier — zu welcher Sorte auch ich zähle — einiger⸗ 
maßen unverſländlich klingt die Prager Mitthellung: „Die Abwicklung 
des Conecurſes geht mit großer Raſchheit vor ſich, da es fefifteht, daß 
für die Gläubiger der beiden letzten Klaſſen kein Kreuzer perausſchaut.“ 


noch im letzten Augenblick auf die Senatoren der Union républicaine zu 
Gunſten dieſer Wahl einwirkte. In den Couloirs des Senats äußerte Ri⸗ 
card am 16. d. Mts. zu Leon de Malleville, er werde ſeine Pflichten gegen 
die Republik vollſtändig erfüllen und allmälig alle reactionären Präfecten 
entfernen. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes iſt gewiß, dagegen 
haben Victor Hugo und Louis Blanc eingewilligt, ihren Amneſtieantrag 
bis zum 21. d. Mts. zu verſchieben. Gambetta und die Mehrheit der repu⸗ 
blikaniſchen Senatoren und Deputirten beabſichtigen, den Due Decazes auf⸗ 
zufordern, auch im diplomatiſchen Perſonal und insbeſondere in der Ver⸗ 
tretung Frankreichs bei den Großmächten eine gründliche Veränderung vor⸗ 
zunehmen. 


niſterielle Programm beſtreitet gegenwärtig faſt einzig und allein die Un⸗ 
loſten der Zeitungen. Alles, was aufrichtig, doch gemäßigt liberal denkt, 
zeigt ſich einverſtanden und hoffnungsvoll; die Extremen dagegen find miß⸗ 
vergnügt, und was Gambetta als zu wenig und zu lau bektittelt, das bringt 
Veuillot als zu viel und zu toll in Raſerei. Es iſt das ganz in der Ord⸗ 
nung. So lange das Cabinet kaltes Blut behält und auf dem Rechtsboden 
operirt, iſt die Gefahr nicht groß; ſobald es aber Schwäche verräth, wird es 
nach allen Seiten gezerrt und zerriſſen werden, und eben darin iſt der Ernſt 
der Lage begründet. 


Hinblick auf die vergrößerten Ausgaben für die Flotte, die Armee und den 
Civildienſt, ſowie in Folge der etwas entmutbigenden Ausſicht auf irgend 
eine weſentliche Vermehrung der nationalen Einkünſte in dem kommenden 
Finanzjahre die Einkommen- und Eigenthumsſteuer um einen Penny im 
Pfund Sterling zu erhöhen beabſichtigt. 


Homeruler Mitchell Henry für ſeine neuliche Stimmabgabe zu Gunſten 
der Regierung (bei Gelegenheit von Samuelſon's Vertagungsantrag) amtlich 
feinen Dank hat ausſprechen laſſen. 
Parteifrage iſt und in welcher die Regierung über eine ſo überwiegende 
Mehrheit verſügt, iſt dieſer Dankesausdruck, wie eine Londoner Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ mit Recht hervorhebt, eine ganz ungewöhnliche Artigkeit. 
Dieſelbe hat, wie alles was Disraeli thut, vermuthlich ſeinen guten Grund 
und Zweck. M. Henry möchte gern Leiter der Home ruler⸗Partei werden, 
und hat ſich zur Erlangung dieſes Zieles viel Mühe gegeben. 
Zweiter im Commando, und am betreffenden Abend war ſein Vordermann, 
Butt, nicht anweſend. 
kenntlich. Eine Begnadigung der Fenier würde den Bund zwiſchen Liberalen 
und Homerulern ſchnell lockern und zumal nach den erwähnten Liebenswür⸗ 
digkeiten des Premier⸗Miniſters die Homeruler erheblich geſchmeidiger machen 


im „Journal des Debats“ ohne Zweifel ſehr richtig, wenn er am Schluſſe 
einer längeren Betrachtung ſagt: 


lich Taglioni's neues großes Ballet: 
Wahrheit geworden und wird die ähnliche Erwartung am nächſten 
Dinstag auch ins Lampenleben treten, nämlich Wagner's: „Triſtan 
und Iſolde“. 
beit gemäß dem mimiſchen Schauſpiel zu, ſo daß mich ſchon am 
Sonnabend glücklich machte die Einladung zu der Generalprobe deſſel⸗ 
ben, die im Coſtüm und Decorationen einer wirklichen Aufführung 
glich. Mit Bewunderung harrte nicht nur das kleine, aus etwa hundert 
Thealerfreunden und Angehörigen beſtehende Publikum, von 6 bis halb 12 
Uhr in der Nacht aus, ſondern auch die anweſenden hohen Herrſchaſten: der 
Kaiſer, der Kronprinz, Prinz Carl und die Prinzeſſin Friedrich Carl 
nebſt ihrem Gefolge, wie auch unter Anſchluß der übrigen Mitglieder 
— der Kronprinz fehlte, weil er ſchon früher Herrn Buchholz, 
Director des Nationaltheaters, feinen Beſuch zur Stella der Seebach 
zugeſagt hatte — der Königlichen Familie. 
graphiſche Werk ſelbſt betrifft, ſo iſt die einzige Schwäche deſſelben 
das Sujet: „romantiſche Liebes Freuden und Leiden der hiſtoriſch be⸗ 
bekannten Pariſer Tänzerin Madelaine Guimard in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts.“ 
ſeines Opus durch die ſceniſchen Zuthaten vergeſſen zu machen, ſich 
mit Glück bemüht hat, grenzt an's „Unglaubliche, noch nie Dageweſene“. 
Die in Hundert⸗Maſſen ſich entwickelnden koloſſalen Ballabiles, geho⸗ 


lech ge ) 2 erika ntantenhaus 

Der Reic derer Meinun und Juſtizmini er unt die niſters um Senator, mer 0 u P RR Telegramm „N Br. P 0 5 8 noch rein eoretiſchen Kamp über B l 

Staatsanwälte, welche wegen der beabsichtigten Verleumdungsklage zu Ratbe in der That den blikanern und insbeſondere Gambetta zu danken, der ideale gewidmet. Die Republikaner ftellten den Antrag, zu erklären, daß das 
Volk der Vereinigten Staaten eine Nation, und nicht einen Staatenbund 


bilde; daß die nationale Regierung unauflöslich ſei, es ſei denn, daß das 
ganze Volk darüber beſchließe; daß es keinem Staate zuſtehe, über die Ver ⸗ an 
faſſungsmäßigkeit von Congreßgeſetzen zu urtheilen oder ſolche für ungillig 
zu erklären; und daß Abfall oder Aufftand als Verrath zu beſtrafen fei. 
Dieſe Reſolution fiel trotz der einfachen Mehrheit von 94 zu 72 Stimmen 
durch, weil die erforderlichen zwei Drittel nicht erreicht waren; die Demokra⸗ 

ten aus dem Norden batten ſich der Abſtimmung enthalten, die aus dem 
Süden ſtimmten mit Nein. Darauf rückte auch die demokratiſche Seite des 
Hauſes mit ihrer ſtaatsrechtlichen Weisheir hervor, indem fie die Erklärung 
beantragte, daß die Regierung der Vereinigten Staaten ein Staatenbund, 
a federal Union, mit verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten Macht⸗Befugniſſen 
ſei; daß die einzelnen Staatsregierungen innerhalb ihrer Grenzen ſchlechter⸗ 
dings nothwendig ſeien zur Erhaltung der Freiheit; daß die Lehre vom er⸗ 
laubten Abfall mit der Vorſtellung der dauernden Vereinigung ſtreite und 
als durch den Bürgerkrieg auf immer abgethan zu betrachten ſei. Obwohl 
einer der republikaniſchen Führer, Herr Blaine, im Einklange mit feinen 
neulichen ſcharfen Angriffen auf die Rebellen und Rebellengenoſſen die Hoffe 1 
nung ausſprach, daß jeder Bundesfreund im Hauſe gegen dieſen Antrag 
eintreten würde, wurde die Reſolulion mit 150 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. Praktiſchen Werth hat die ganze Verhandlung nicht; denn alle 
zukünfligen Maßregeln und Beſchlüſſe werden je nach dem Belieben dern 
Mehrheit ausfallen, ob nun die republilaniſche oder die demokratiſche Theorie 
vom Repräſentantenbauſe als die allein ſeligmachende aufgeftellt fein möge. 
— Der Senat hat die Vorlage angenommen, durch welche das Gehalt des 
Präſidenten herabgeſetzt wird. 


Deut ſchlan d. . 
0 C. Landtags⸗Verhandlungen. 7 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 17. März. AR 
Um 7% Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet und die Berathung über 
die der Budget Commiſſion zur Vorberathung überwieſenen Elatspoſitionen 
ſortgeſetzt. Zu Cap. 99 des Etats des Miniſteriums des Innern (Land?: 
gendarmerie) beantragt die Budgetcommiſſion die Poſition zu bewilligen und i 
die Staatsregierung zur anderweiten Ordnung der Penſionsverhältniſſe der 
Gendarmerie⸗Offiziere im Wege der Geſetzgebung aufzufordern. Nachdem 
Reg.⸗Comm., Ged. Rath Görmann den Antrag der Commiſſion bekämpft, 
betont Abg. Dr. Ham macher die Unbilligkeit, daß alle Offiziere, die in den 
Dienſt der Gendarmerie treten, ein weit geringeres Gehalt bezieden, als 
jungere, die von unten an gedient hätten. Deshalb habe die Commilhon 
dieſen Antrag geſtellt; denn wenn es ſich um die Heritellung von Rechts 
verbälmiſſen handle, jo könne dies nur durch Geſetz geſchehen. — Reg.⸗ | 
Comm., Geh. Ober Fimanzrath Hoffmann it mit den Intentionen des 
Vorredners einverſtanden. Wenn indeß hierbei von „Charge“ die Rede ſei, 
ſo ſei das daſſelbe, was in anderen Etats der Ausdruck „etatsmäßige Stellen“ 
bedeute. Das ſei eine Poſition, in der die Rechtsverhältniſſe der Gendarmerie ⸗ 
Offiziere genügend geſichert ſeien. — Der Antrag der Budget⸗Commiſſion 
wird hierauf mit großer Majorität genehmigt. — Zu Cap. 66, Tit. 2 des 
Etats des Handelsminiſteriums beantragt die Commiſſion ſtait „212 Baus 
inſpectoren“ zu ſetzen „203“, ſtatt „285 Kreis-, Land⸗ ꝛc. Baumeiſter“ zuuu 
ſetzen: „289“ und demgemäß ſtatt 1,468,194 M nur 1,465,749 M. dei 
dieſem Capitel zu bewilligen. eg 
Referent Abg Dr. Wehrenpfennig weiſt bei Befürwortung dieſes 
Antrages 3 hin, daß die Commiſſion mit — — auf die in Ausſicht 
genommene Reorganiſation bezw. Uebertragung des Bauweſens auf die Pro: 
Dinzen der von der Regierung vorgeſchlagenen Vermehrung der Zahl der 
Bauinſpectoren nicht habe zuſtimmen können. — Abg. Dohrn bemängelt 
die ungenügenden Erllarungen der Reg.⸗Comm. bezüglich der bevorſtehenden 
Reorganiſanlon, namentlih vermißt er jede genaue Auskunft darüber, od eine 
Reductton des Daubeamten-Perfonals in Ausſicht genommen jei. Der 
Handelsminiſter erwidert, daß die gegenwärtigen Verdälmiſſe bis zum 
Jahre 1878 fortbeſtehen müßten. Der Antrag der Commiſſion wird bierauf 
genehmigt. Zu Cap. 106 Tit. 4 u 6 des londwirthſchaftlichen Miniſteriumm 
liegt ein ſchriſtiicher Bericht der Budget⸗Commiſſion, welcher die Etats⸗ 
Titel, fo wie die zu denſelben vorliegenden Petitionen zur Vorberathung 
überwiejen waren, vor. Die Petitionen rühren ſämmtlich her von dauernd 
angeſtellten Specialcommiſſarien aus der Klaſſe der Techniker (Oekonomie 
Commiſſarien), die in den Provinzen Poſen, Sachſen, Schleſien und Weite 


Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Paris unter dem 16. d. Mis.: Das mir 
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Von dem engliſchen Schatzkanzler behauptet das Gerücht. daß er im 


In Parlamentskreiſen iſt es aufgefallen, daß der Premier⸗Miniſter dem 


Bei einer Frage, die keineswegs 


Er gilt als 


M. Henny iſt ehrgeizig und für Auszeichnung er⸗ 


Ueber die gegenwärtige Lage in Spanien äußert ſich John Lemoinne 


„Wie ſchwierig und verwickelt die Finanzfrage auch fein mag, wir hal⸗ 
ten ſie noch nicht für die mit den größten Gefahren verbundene. Die 
Hauptſchwierigkeit iſt die nämliche, welche ganz Europa, man kann ſagen: 
die ganze Welt ſpaltet und aufregt, denn auch Nord: und Südamerika 
find von ihr heimgeſucht — es iſt die kirchliche Frage. Sie wurde 
denn auch, wie man in dieſem Augenblicke ſieht, im Congreſſe zuerſt in 
l gebracht. Die Regierung widerſtebt aus allen Kräften der 
deftigen Strömung des Ultramontanismus, aber wie lauge wird dieſer 
Widerſtand dauern? Ebenſo ſcheint der junge König von den weiſeſten 
Abſichten beſeelt zu fein; aber wird er ſich lange den Etufläſſen, die ſich 
um ihn ber geltend machen, zu verſchließen vermögen? Man darf ſich 
bierüber nicht täuſchen: Die Religionsfreiheit hat ſeit der Revolution von 
186% in Spanien tiefe Wurzeln geſchlagen, und unter die alte Prieſter⸗ 
berrſchaft zurücktehren wollen, bieße eine neue Revolution herbeirufen. 
Darum müren alle Diejenigen, denen daran gelegen iſt, den jungen König 
ſich auf dem Throne bebaupten zu ſehen, für ihn wünſchen, daß er nicht 
ſeine Räthe in ſeiner Familie wähle und daß Paris noch lange das 
— er und die Ehre habe, ſeine erlauchte Mutter als Gait zu be: 

erbergen. . 


vertrauungsvoll⸗gläubigen] die Nichtbefriedigung dieſes Verlangens glich dem, das ſich bei dem 5 


— 


welcher Höhe es flieg, deſſen bin ich Zeuge geweſen bei einer Scene 
zwiſchen einem Fremden und einem Billethändler. Ich recitire 
fie in folgendem Dialog: Fremder (aus der Pforte des Kunfle 
tempels, abgewieſen an der Kafje,ätretend, ſpricht zum Händler): Haben 
Sie noch zwei Parquetplätze? — Billethändler: Ja. — Fremder: 
Koſten? — Händler: Zehn Thaler. — Fremder: Geben Sie her! 
— Händler (überreicht die Karten und empfängt Zahlung): bekomme 
nun noch zehn Thaler. — Fremder: Ich habe Ihnen das Gefor⸗ 
derte ja übergeben. — Händler: Bitte, Sie ſitzen auf einem dicken 
Irrthum. Zehn Thaler für ein Billet. — Fremder (entrüſtet) : 
Unverfhämt! — Händler: Janz und jar nicht! Wenn Sie mir 
vielleicht noch ein Paar zu dem Lumpenpreiſe von fünf für jede Karte 
verſchaffen wollen, ich zahle es Ihnen mit Wolluſt! — Der Fremde 
langt noch zehn Thaler aus dem Portemonnaie, zahlt brummend und 
der Händler ruft ihm lächelnd den Wunſch nach: „Viel Ver⸗ 
gnügen!“ — Aus welchem finanziell⸗glücklich fituirten Lande der Fremde 
hergekommen, der das Amüſement fo theuer bezahlt, habe ich nicht er⸗ 
fahren. Nach tieferem Nachſinnen argwöhne ich, „daß es ein Pots⸗ 
damer geweſen.“ — Dacapo⸗Scenen dürften wir bei „Triſtan und 
Iſolde“ zu erwarten haben. Te 
An ſonſtigen Sehenswürdigkeiten ift vorläufig unſere Reſidenz eben 
nicht reich. Intereſſant erſcheinen uns nur drei Damen. Zuerſt die 
Seebach, die Goethe's „Stella“ nach fünfzigiährigem Bühnen⸗ 
ſchlummer, zu einem dem Anſchein nach länger ausdauernden Leben 
erweckt hat, als ihr früheres geweſen. Damals — Anfangs der zwan⸗ 
ziger Jahre dieſes Jahrhunderts — erſchien dieſe Tochter Goethe's fo 
ſchwaͤchlich, um in einem Zeitraum von drei Jahren nur dreimal auf 
die Bühne wanken zu können. Jetzt ifi fie ſeit länger als acht Tagen 
im Nationaltheater allabendlich auf ihrem Poſten und wird auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen dieſen noch dreimal behaupten. — Aehnliche gute 
Aufnahme wird zunächſt die treffliche Wolter im Nefidenztheater fin⸗ 
den. Honneur aux Dames! iſt der Wahlſpruch der Berliner männ⸗ 
lichen Welt, die bemüht if, alle Wünſche der ſchöͤnen Hälfte der 
Menſchheit zu erfüllen. Ob auch den Wunſch, den eine anonyme 
Eoa⸗Tochter in der „Voß'ſchen Zeitung“ laut werden läßt, erſcheint 
uns zweifelhaft. Er lautet alſo: „Eine Dame, die weder jung, ſchön, 
liebenswürdig, noch reich iſt, ſich aber trotzdem einbildet, einen Mann 
beglücken zu können, wünſcht ſich zu verheirathen, und erſucht Herren, 
die ſich von dieſem Ausbund aller Untugenden etwas verſprechen, um 
Mühe überhob, paſſende Epltheta für ihre choreographe Meifterihaft zu ihre Adreſſe unter 8. 97 in der Expedition.“ — Der Herr Expedient 
ſuchen. Sie tanzte ein „Pas de Terpſichore“, das in ſolcher] der Zeitung verſicherte mich heute, daß noch kein Tapferer ſich ges 
Ausführung gleichbedeutend mit „Pas de Grantzow“ erſchien. Der] meldet. — Beſitz vielleicht Breslau einen derartig muthigen Helden, 
frenetiſche Belfall des bis auf den letzten Platz überfüllten Hauſes, er möge die Adreſſe benutzen und mir gütigſt mittbeilen, welche 
Wolkenbrüche von Kränzen und Bouquets ſtrömten auf die reizende] Urberraſchung ihm geworden. R. Gardefen. 
Ballerina und den Urheber des Ballet⸗Mirakel Taglioni unaufhaltſam P 
nieder. Meine Algebra erlahmt in der Berechnung der Zahl der Her⸗ Die weißen Haare der Königin. 
vorrufe der Beiden, Hervorrufe, die ſich nach einzelnen koloſſalen Balla⸗ Von Jules Janin. = 
biled ſogar auf die Geſammthet unſerer Hundert⸗Garde — auf das In Paris erſcheinen dieſer Tage in der Buchhandlung Jouaurt 
Corps de Ballet — aus dehnten. — Das Verlangen nach Billets und! in prächtiger Ausſtattung die nachgelaſſenen Schriften des einzigen 


In unſerm Koͤniglichen Opernhauſe iſt, was lang' erwartet, näm⸗ 
„Madelaine“ am Montag 


Mein ſpeclelles Intereſſe wendete ſich alter Gewohn⸗ 
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Was nun das neue choreo⸗ 


Wie aber Taglioni dieſe Schwäche 


ben durch die in allen Farben blitzenden Coſtüme (ſämmtlich nach 
Kretſchmer's Zeichnungen), erregen das Auge des Zuſchauers bis zur 
Clairvoyance. Wendet ſich der Blick, um momentan Ruhe zu ſuchen, 
von den beweglichen kaleideſkopiſchen Wundern zu dem ftabilen Decora⸗ 
tionen des Profeſſor Gropius, ſo üben dieſe ähnlichen nervös auf⸗ 
tegenden Eindruck. Die unabläſſig ſich aneinander reihenden Feſtzüge 
und Intermezzo's des Pariſer Carnevalslebens find auf zwei lange 
Acte ausgedehnt, immer neue Ueberraſchungen vorführend, ſo daß man 
den in einer „überſeeiſchen Deportations⸗Colontle“ ſpielenden, vom 
Ernſt des Lebens angehauchten Schluß⸗Act aufzugeben bereit wäre, 
wenn man nicht nach dem Programm wüßte, daß wir in der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Steppe nicht noch einen „Kometen“ und einen der 
Weiblichkeit abgelauſchten „Sonnen-Aufgang‘ zu erwarten hätten. 
Als Non plus ultra des Augengenuſſes erſchien aber unſere Diva, 
die Granzow, die mit einem Coup de maitre die Kritik der 
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Geſetzes über das Ko 


En 1875 nen 
ren Beziehun⸗ 
erhältniſſen zu belafjen. R 
Abgg. Schellwitz und Schröder (Lippſtadt) beantragen dagegen eine 
Erhöhung des Durchſchnittgehaltes um 450 bezw. M., während Abg. 
Kieſchke Ueberganz zur Tagesordnung empfiehlt. Bei der Abſtimmung wer 
den die Poſitionen bewilligt, die dazu geſtellten Anträge aber abgelehnt. 
Beim Etat der Finanzverwaltung beantragt die Budget⸗Commiſſion 1) Cap. 62 
Tit. 12 Beihilfe für die Stadt Elbing zur Verzinſung und Tilgung der ſtädti⸗ 
ſchen Kriegsſchuld: Betrag für 1876, 10,000 M. zu genehmigen; 2) die Lö: 
nigliche Staatsregierung aufzufordern, den Communalzuſchuß für Elbing in 
den Etat des nächſten Jahres dem Nothſtande der Commune angemeſſen zu 
erhöhen. Abg. Schröder (Königsberg) beantragt ferner, die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, auf Abſtellung der Ungerechtigkeit Bedacht zu nehmen, 
welche für die noch mit Kriegsſchulden aus den Jahren 1806 bis 1815 be⸗ 
laſteten Bewohner der Kurmark, der Neumark und der Niederlauſitz daraus 
erwächſt, daß dieſelben jetzt auch noch antheilig zur Erleichterung der Kriegs: 
ſchulden der Städte Pag. ag ii Pr. und Elbing herangezogen werden. 
Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Rötger bittet mit Rückſicht auf den 
Antrag Schröder den Antrag 2 der Commiſſion abzulehnen. Abgeordneter 
Wiſſelinck empfiehlt dagegen den letzteren zur Annahme, während Ab⸗ 
eordneter Röſtel den Antrag Schröder unterſtützt, indem er zugleich darauf 
klawelſt daß für den Fall der Annahme des Commiſſions⸗Vorſchlages 
eine Ungerechtigkeit gegen die Bewohner der Mark, welche allein noch Kriegs⸗ 
ſchulden abzuzahlen hätten, begangen werden würde, wenn die letztere un: 
berückſichtigt bleiben ſollte. Bei der Abſtimmung wird die Poſition bewilligt, 
die übrigen Anträge werden indeß abgelehnt. Es werden ſodann noch die 
Etats des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, ſowie das Etatsgeſetz 
genehmigt, womit die Tagesordnung erledigt iſt. Nächſte Sitzung morgen 
12 Uhr. e Interpellation Heeremann und erſte Berathung der 
Städteordnung. Schluß 11% Uhr. 


Berlin, 17. Marz. [Reſolution zum Eiſenbahn⸗ 
Unterſuchungs bericht. — Geſchäftsbehandlung der Städte: 
ordnung. — Gemeindeordnung. — Mecklenburg⸗Lippe'ſche 
Verfaſſungsfrage. — Parlamentariſches Diner. — Abge: 
ordnetenhaus und Gemeindevertretung zur Städteord⸗ 
nung. — Hofferichter. — Die Kataſtrophe von Caub 
a. Rh. — Synodalordnung in Berlin.] Der Bericht der 

Eiſenbahn⸗Unterſuchungscommiſſion wird nächſten Donnerstag auf die 
Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes geſtellt. Gutem Vernehmen 
nach wird der Abg. Lasker Anträge zur Reform der Eiſenbahngeſetz⸗ 
gebung und des Actienweſens einbringen. Damit wird der Debatte 
eine praktiſche Unterlage gegeben und die Conſeroativen werden dem 
Abg. Lasker Dank wiſſen, daß er ihnen dadurch eine Wiederholung 
zielloſer Angriffe und eclatanter Niederlagen erſpart. — Die geſchaͤft⸗ 
liche Behandlung des Geſetzentwurfes über die Städteordnung wird 
vor der erſten Leſung unter den Mehrheitsfractionen des Hauſes wahr⸗ 
ſcheinlich dahin vereinbart werden, daß der Entwurf im Plenum durch⸗ 
berathen wird. Der Vorſchlag dürfte um ſo eher angenommen wer⸗ 
den, als eine Subcommiſſion der Competenzeommiſſion die Vorlage zu 
prüfen haben wird und die Plenarberathung dadurch eine weſentliche 
Abkürzung erfährt. — Es befätigt ſich, daß im Miniſterium des 
Innern eine Gemeindeordnung ausgearbeitet worden iſt. Es ſcheint 
jedoch, daß man vorerſt das Schickſal der Städteordnung in beiden 
Häuſern des Landtags abwarten will, um einen Maßſtab für die 
liberalen Conceſſionen zu finden, die der Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes gebracht werden müſſen. Wenn der Entwurf der Landgemeinde⸗ 
ordnung in der That noch an das Staatsminiſterium gelangen und 
von dieſem erledigt werden ſollte, ſo wird das Abgeordnetenhaus in 
der diesjährigen Seſſton kaum Zeit finden, die Berathung zu voll⸗ 
‚enden. — In parlamentarlſchen Kreiſen circulirt die Nachricht, daß 
die ſächſiſche Regierung die Abſicht habe, im Bundesrathe den vom 


Klaſſikers, den das Zeitungs⸗Feuilleton aufzuweiſen hat. 
Llod“ hat eine Skizze aus dieſer Sammlung erhalten, die wir nach 
dieſem Blatte hier mittheilen. 

Eine Dame hatte Jules Janin brieflich gebeten, ibr die letzten Tage 
der Koͤnigin Marie Antoinette zu ſchildern. Der König der Kritiker 
antwortete auf dieſe Bitte mit dem wunderſchönen Stück franzöſiſcher 
Proſa, deſſen Ueberſetzung hier folgt: 

In der Nacht des 1. Auguſt 1793 war der Aufſeher des Gefäng⸗ 
niſſes der Conciergerie beſchäftigt, eine ſchmale Zelle einzurichten, die 
am Ende eines langen, dunklen Corridors ſich befand. Dieſelbe war 
finſter, dumpf, naß; der Tag war da niemals zu bemerken; die 
Sonne hatte keinen Zugang zu dieſem Gefängniß. Ein Bett, zwei 
Decken, eine Waſſerkanne und zwei Schemmel waren die Einrichtung 
der Zelle. Es mußte eine große Perſönlichkeit fein, für die man in 
der Conciergerie ſolche Vorbereitungen traf. Es war nur die Königin 
von Frankreich, die Tochter Maria Thereſta's von Oeſterreich, die man 
erwartete. 

Es war Morgens um 3 Uhr. Der Himmel begann das erſte 
Roth zu zeigen. Es war nicht mehr die Nacht, noch nicht der Tag. 
Das war die Stunde, zu welcher die junge Koͤnigin von Frankreich 
glücklich und in aller Stille in ihren Verſailler Gemächern die Fenſter 
zu öffnen pflegte, um die erſten Strahlen der Sonne, den erſten Ge⸗ 
ſang der Vögel zu erwarten. Wie ſchön die Gärten von Verſailles 
um dieſe Stunde waren! Dieſe eryſtallreinen Gewäſſer, die murmelnd 
zwiſchen dem blumenreichen Grün dahinzogen, dieſes Volk von ſchla⸗ 
fenden Statuen, dieſe uralten Bäume, die den großen König geſehen 
hatten und das große Jahrhundert, dieſe Alleen, in denen Boſſuet 
ſpazieren gegangen war, und am Ende dieſer Alleen das kleine Tria⸗ 
non, eine Hütte aus Marmor, in der die Königin Schäferin war: 
das war das herrliche Morgenbild. 

Heute um 3 Uhr wird die Königin plotzlich aus dem Schlummer 
aufgeſcheucht. Sie muß aus dem Temple nach der Conclergerle; die 
Zelle, die ſie inne hat, iſt noch viel zu prächtig. Sie erhebt ſich und 
zwei Gendarmen geleiten ſie zu einem verſchloſſenen Wagen. Nicht 
einmal durch diefe Fenſter ſoll fie die ſchöne Morgenröthe ſehen. Für 
die Königin von Frankreich giebt es keine Morgenröthe mehr, keinen 
Vogel, der ſingt, kein Blatt, das grünt; für ſie giebt es nur noch 
Eins: den Henker 

In der Conciergerie angekommen, hat es den Anſchein, als wären 
ihr hier alle Wege bekannt. Mit feſtem, ruhigem Schritt geht ſie die 


- finfteren Gänge entlaug, als durchſchritte fie die Galerie Lebrun, um 


fi) nach den Gemächern des Königd zu begeben. An der Thür der 
Zelle ſieht fie die Wache, die Spione, fie erräth, daß Alles das für 
ſie beſtimmt iſt und tritt ohne Zaudern ein. 

Man brachte ihr das Gefängniß⸗Protokoll, ſie zeichnete ihren Na⸗ 
men mit feſter Hand. Dann beſah ſie die naſſen Wände, den kalten 
Boden, die eiſenbeſchlagenen Thüren, das Gewölbe, dieſes ganze kahle 
Elend. Sie hatte Angſt, allein dieſe königliche Seele erholte ſich 
bald. Dann zog ſie aus ihrem Buſen eine kleine Uhr, die man ihr 
gelaſſen hatte; ſie ſah, daß es vier Uhr Morgens ſei. Sie hängte 


Der „Peſther 


Reichstage wlederholt gefaßten Beſchluß Beireſſs Aufnahme eines Ver 
faſſungsartikels einzubringen, wonach jeder deutſche Bundesſtaat elne 
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene Volksvertretung haben ſoll. 
Die Reiſe des Fürſten Woldemar zur Lippe über Berlin nach Dresden 
wird mit dieſer Angelegenheit in Zuſammenhang gebracht. — Fürſt 
Bismarck giebt Morgen ein parlamentariſches Diner, zu welchem die 
Capacitäten der Majoritätsparteien des Herren: und Abgeordneten: 
hauſes Einladungen erhalten haben. — Die nationalliberale Fraction 
des Abgeordnetenhauſes hatte heute vor dem Plenum eine kurze Sitzung, 
in welcher über die Geſchäftslage und über die zunächſt zur Berathung 
kommenden Vorlagen verhandelt wurde. Man ſprach über die Abſicht 
des Präſidenten, wie in der That auch geſchehen, den Geſetzentwurf 
über die Städteordnung ſchon auf die morgige Tagesordnung zu bringen. 
Es erhob ſich dagegen kein Widerſtand, odwohl bemerkt wurde, daß 
die Fracllon noch keine Berathung über die wichtige Vor⸗ 
lage gepflogen hat. Auch aus anderen Fractionen wird uns 
mitgetheilt, daß wegen der überhäuften Geſchäfte des Hauſes keine 
Parteiverfammlung Behufs Berathung der Städteordnung anberaumt 
werden konnte. So kommt es, daß in der morgigen Generaldebatte 
die Redner der verſchiedenen Parteien auf gutes Glück hin die Stel: 
lung ihrer politiſchen Freunde zu dem Entwurfe repräſentiren werden, 
ohne daß eine Vorberathung in den Fractionen ſtattgefunden. Die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung bereitet ſich indeſſen vor, gegen 
die Städteordnung und den Entwurf für die Bildung einer Provinz 
Berlin ernſtliche Remonſtrationen zu erheben und beſchloß in ihrer 
geſtrigen Sitzung jene beiden Geſetze einem Ausſchuſſe von 15 Mit: 
gliedern zur ſchleunigen Berichterſtattung zu überweiſen. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wird in Folge deſſen der Gedanke angeregt, daß auch 
andere Gemeindevertretungen des Landes ihre Wünſche betreffs der 
Städteordnung an den Landtag gelangen laſſen mögen. — Die Juſtiz ⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wird in ihrer heutigen Abend⸗ 
ſitzung den ſchriftlichen Bericht des Abg. Beiſert über die Hofferichterſche 
Petition in Sachen der Eidesverweigerung feſtſtellen. — Nach amt⸗ 
lichen Mittheilungen aus Caub a. Rh., die heute im Miniſterium 
eingetroffen ſind, und deren Inhalt durch den Handelsminiſter Dr. 
Achenbach zur Kenntniß mehrerer Abgeordneten gelangte, ſind an der 
Unglücksſtätte weitere 6 Leichname ausgegraben worden. Der Leichen⸗ 
befund ergab, daß dieſelben nach der Kataſtrophe ſofort den Tod er⸗ 
litten haben müflen, weil die Körper platt gedrückt waren. Die weileren 
Nachgrabunzen und die ſonſtigen Arbeiten werden mit aller Energie 
fortgeführt. — Die kirchliche Frage reſp. die Conſtituirung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ſteht auf der Tagesordnung Berlin's. ie Mei⸗ 
nungen über den Entwurf der Synodalordnung gehen außerhalb des 
Abgeordnetenhauſes ebenſoweit auseinander, wie innerhalb deſſelben, 
wenn ſich auch nicht verkennen läßt, daß die Mehrheit der hieſigen 
Bürgerſchaft nicht auf Seite der Regierungsvorlage ſteht. Man ſucht 
inzwiſchen nach Belehrung und Orientirung über den Stand der An⸗ 
gelegenheit im Abgeordnetenhaufſe und namentlich die Vertreter der 
Hauptſtadt müſſen gleichfalls jenen Einladungen folgen, welche an ſie 
von hieſigen Vereinen zur Abhaltung von Vorträgen ergehen. So 
wird auch der Abg. Knoͤrke im Bezirks⸗Vereine der Friedrich⸗Wilbelm ⸗ 
ſtadt über die Synodalordnung und das proteſtantiſche Freiheitsprinzip 
nächſten Montag ſprechen. 

Berlin, 17. März. [Der Cultusetat. — Die Städte⸗ 
Ordnung. — Die Provinz Berlin.] Als heute Nachmittag 
2 Uhr der Präfident von Bennigſen verkündete, der Etat des Cultus ⸗ 
miniſteriums ſei nunmehr in zweiter Berathung beendet und man koͤnne 
zu einem andern Etat übergehen, durchlief ein Freudengemurmel die 
Bänke des Abgeordnetenhauſes; — „Gott ſei Dank!“ oder „Bravo!“ 
konnte man heraushören, und Falk zog mit ſeinen „14 Nothhelfern“, 
wie der clericale Witz mit einem die Heiligen verſpottenden Ausdruck 
die Commiſſarien benannte, fröhlich und wohlgemuth von dannen. 
Aus den heutigen Zeitungen erſehe ich, daß eine intereſſante kurze Dis⸗ 
cuſſton gegen Ende der geſtrigen Sitzung, wie dies bei dem maſſen⸗ 
haften Stoff erklärlich und 
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die Uhr an einen Nagel, den fie an der Wand entdeckt hatte; dieſer 
Nagel war der einzige Schmuck des koͤniglichen Gemaches. Da ſie 
ihr Gebet bereits in ihrem erſten Gefängiſſe verrichtet hatte, bevor 
fie dort zu Bette gegangen war, entkleidete fie ſich jetzt und ging 
zur Ruhe. 

Eines Tages wurden die Blumen verboten. Die Koͤnigin hatte 
auch das gutmüthige Geſicht des bretonniſchen Mädchens lieb gewonnen; 
man verbot dem Mädchen, die Königin zu ſehen. 

Alles, was man ihr erlaubte, war, die Schuhe der Königin täglich 
reinigen zu dürfen. Es waren ſchoͤne, kleine Lederſchuhe; man hätte 
fie für Aſchenbroͤdel's Pantoffelchen nehmen können. Ganz Frankreich 
hatte dieſe Füße angebetet, die anbetungswerth geweſen wären, auch 
wenn ſie nicht einer Königin angehört hätten. 

Kälte und Näſſe ſetzten ſich an dieſe leichte Fuß bekleidung. 

In der Nähe der Königin befand ſich das Weib des Gefängniß⸗ 
wärters und eine Dienerin dieſes Weibes. Die Dienerin hieß Roſalie, 
ein gutes bretonniſches Mädchen, dem das Elend der Königin zu 
Herzen ging. Erſtaunt blickte die Königin nach dieſem mitleidigen 
Weſen, das ihr beim Entkleiden behilflich ſein wollte. 

— Laß das, mein Kind, fagte fi. Ich bin ſchon lange her ge 
wohnt, mich ſelbſt zu entkleiden. 

So verbrachte fie vierzig Tage, eine Wiltwe und allein. Keine 
Nachricht von ihren Kindern, keine Nachricht von ihrer Schwägerin 
Eliſabet, die ihr mehr war als eine Schweſter! Kein anderes Ge⸗ 
räuſch, als das Geräuſch der ſich oͤffnenden Eiſenthür, und das Geräuſch 
der Karren, die dem Henker feine tägliche Provifion zuführten. Um 
die Mitte des September erſchien bei der Königin Fouquier⸗Tinville, 
toll vor Wuth. Die ganze Republik befand ſich in Aufregung. Die 
Wächter wurden gewechſelt, der Wärter wurde eingeſperrt, eine Schild: 
wache wurde unter das Fenſter der Königin geſtellt — etwas Großes, 
Schreckliches war geſchehen: man hatte zu Füßen der Königin eine 
Nelke fallen laſſen. 

Sie ertrug auch dieſe neuen Beleidigungen ohne Klage. Sie 
war regungslos wie dleſer [höne Marmor, der die Niobe darſtellt. 
Sie war fo ruhig, fo traurig, fo ſchoͤn, daß ſelbſt die wildeſten ihrer 
Wächter die Mützen in die Hand nahmen, wenn ſie ſich ihr näherten. 
Aus dieſem Gefängniſſe noch verbreitete ſie eine heilige Scheu, die 
ihre Henker ängſtigte. 

Eines Tages ſagte ſie zu der Dienerin: 

— Roſalie, bringen Sie mein Haar in Ordnung. 

Dabei neigte ſie dieſes ſchöne Haupt, das ſo bald fallen ſollte, 
und in langen Locken fiel dieſes prächtige Haar herab, das alle Poeten 
Frankreichs beſungen haben. 

Der Aufſeher wollte dem Mädchen nicht erlauben, daß ſie der 
Königin dieſen Dienſt erweiſe. Er ſagte, das ſei „fein Recht“. Allein 
die Königin zog es vor, ſelbſt ihr Haar zu ordnen. Nur der Henker 
hatte ein Recht, ſie zu berühren. 

Als ſie dieſes herrliche blonde Haar geordnet hatte, das ihr Haupt 
mit mehr Majeſtät umgab, als eine Krone, theilte fie es ein wenig, 
glättete es auf der Stirne und beſtreute ed mit einem parfümirten 
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Stzungsberichten nicht vollſtändig genug mitgetheilt worden. Der Pre⸗ 
diger Richter wollte aus der kirchlichen Gemeindeordnung schließen, daß 
die Regierung nicht befugt fel, „präſtationsfähige“ proteſtantiſche Ge: 
meinden zur Erhöhung des Gehalts ihres Geiſtlichen gegen den 
Willen der kirchlichen Gemeindevertretung zu zwingen. Mit Recht 
wurde vom Regierungscommiſſar entgegnet, daß dieſes allerdings ge⸗ 
ſetzlich zuläffig ſei. Der Troſt des Abgeordneten Wehrenpfennig, die 
Execution gegen die Kirchengemeinden zu Gunſten der Gehaltserhöhung 
der Geiſtlichen, ſel „gegen den Geiſt des Geſetzes und ein Reſt des 
alten Abſolutismus“, wurde ebenſo wie ſein Hinweis auf die Synodal⸗ 
ordnung fortſchrittlicher Seils belacht. Große Senſation aber erregte 
es auf allen Selten des Hauſes, als hierauf der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar die Wehrenpfennig'ſche Vertröſtung auf die alleinſeligmachende 
Generalſynodalordnung dahin präciſirte, daß künftigbin die General⸗ 
ſynoden und die Provinzialſynoden durch kirchliche Geſetze über die 
Gehaltserhoͤhungen der Geiſtlichen durch Gemeindeſteuern zu entſcheiden 
haben würden. Damit werden freilich die Laien nicht eben beruhigt 
fein; namentlich nicht in den öſtlichen Provinzen, in denen ohne Zweifel 
die ſchwärzeſte orthodoxe Geiſtlichkeit die Herrſchaft in den Synoden 
erhält, dieſelbe hochorthodoxe Geistlichkeit, die unter Raumer und Mühler 
die fetteften Pfründen im Lande zu beſetzen wußte und noch niemals 
ſich geneigt zeigte, von ihrem Ueberfluß etwas zur Dotirung der mageren 
Stellen abzugeben. — Heute Abend ſoll die zweite Berathung des 
ganzen Etats zu Ende gebracht, und morgen die Städteordnung be⸗ 
rathen werden. — Zu den unglücklichſten Geſetzentwürfen, die jemals 
dem Landtage vorgelegt wurden, gehort ohne Zweifel der Entwurf 
über die Provinz Berlin. Die wunderliche Provinz ſoll nach dem 
vorjährigen Eulenburg⸗Hobrecht'ſchen Project wirklich zu Stande kommen 
Sie ſoll beſtehen aus der Stadt Berlin mit 968,634 Einwohnern, 
dem Stadtkreiſe Charlottenburg mit 25,308 Einwohnern und einem 
zu bildenden Landkreiſe Berlin mit 90,690 Einwohnern, die den 
Kreiſen Teltow und Niederbareim abgejagt werden. Der Provinzial⸗ 
landtag wird vor der Hand, d. h. bis zur nächſten Volkszählung be⸗ 
ſtehen aus 93 Berlinern, 15 Charlottenburgern und 19 Landbewoh⸗ 
nern der Umgegend. Das Project war im vorigen Jahre von der 
Bürgerſchaft Berlins allgemein verworfen worden; es wäre aber im 
Abgeordnetenhauſe durchgegangen, wenn es nicht zu ſpät eingebracht 
und durch die Gegner mit allen geſchaftsordnungsmaͤßigen Mitteln ver⸗ 
zoͤgert wäre. 

München, 16. März. (In dem Schematismus für die 
Erzdiöceſe München! waren bisher ſowohl Herr v. Dollinger 
als Stiftspropſt, als auch Prof. Friedrich, letzterer mit der Be⸗ 
merkung, daß er excommunieirt ſei, aufgeführt; in dem eben erſchienenen 
Schematismus für 1876 find die beiden Namen hinweggelaſſen, be: 
ziehungsweiſe an der Stelle eines Stiftspropſtes am k. Collegiatſtifte 
ein Strich angebracht und wird dieſelbe dadurch als erledigt betrachtel. 
Indeſſen iſt Herr v. Dollinger factiſch dennoch k. Stiftspropſt und bezieht 
als ſolcher auch den vollen Gehalt. Während die Ultramontanen 
Herrn v. Dollinger, den berühmten Kirchenhiſtoriker, für unfruchtbar 
und deshalb für unſchädlich halten, erſcheint von demſelben (bei Beck 
in Nördlingen) ein neues bedeutſames Werk: „Ungedruckte Berichte 
und Tagebücher zur Geſchichte des Concils von Trient“ in zwei Ab⸗ 
theilungen. Dieſelben bilden den erſten Band der Sammlung von 
Urkunden zur Geſchichte des Tridentiniſchen Concils, deren Herausgabe 
der unermüdliche Kirchenhiſtoriker ſeit Jahren beabſichtigt und die nun 
in Bälde reif zum Abſchluß if. Die Materialien zu einem zweiten, 
e Briefe und Denkſchriften enthaltenden Bande liegen größten: 
theils vor. i 

München, 16. März. [Miniſterwechſel.] Aus der officlöſen 
Berichtigung der Nachricht von der Demiſſion des Herrn Miniſters 
Dr. v. Lutz und der daran geknüpften Mittheilung, daß das Geſammt⸗ 
miniſterium in einem letzten Donnerstag abgehaltenen Miniſterrath 
ſich darüber geeinigt, „daß vorläufig weder ein Grund für den Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums oder einzelner Miniſter, noch auch ein genügen⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Pulver. Dann ſetzte fie ein einfaches Häubchen aufs Haupt. Am 
folgenden Tage war die Republik gnädig, und man erlaubte, daß 
der Gefangenen aus dem Temple einige Battiſthemden, einige Sack⸗ 
tücher, Seidenſtrümpfe, Halstücher und ein weißer Schlafrock, nebſt 
einigen weißen Bändern gebracht werden. Die Königin lächelte trau⸗ | 
rig, als ſie dieſe Ueberreſte ehemaliger Pracht bekam. 

— Daran erkenne ich meine Schweſter Eliſabeth, ſagte fie. 

In der That war es Madame Eliſabeth, auf deren Bitten man 
der Königin dieſen Luxus geſtattete. 

Man hatte ihr Bücher und Papier verboten. Noch mehr, fie 
durfte weder Scheere noch Zwirn haben, wahrſcheinlich, damit fie ihre 
Langeweile nicht vertreiben könne. Trotzdem zog ſie die dicken Fäden 
aus einer Tapiſſerie und machte aus denſelben mit Hilfe einer Steck⸗ 
nadel ein Schnürband. Die Knie dienten ihr als Nähkiſſen. Am 
Sonntag brachte der Wärter ihr zuweilen einen Blumentopf! dann 
war ſie überglücklich, ſie liebte die Blumen ſo ſehr! 

Eines Tages nahm ein barmherziger Gendarm dieſe Schuhe und 
reinigte fie mit feinem Säbel vom Kothe. Gegenüber befand ſich eine 
Anzahl gefangener Royaliften. Sie ſtreckten flehend durchs Gitter ihre 
Hände nach dem Gendarmen aus; dieſer reichte ihnen den niedlichen 
kleinen Schuh und Alle küßten und küßten denſelben inbrünſtig. Zur 
Mittagszeit brachte der Wächter auf einer Schüſſel das Mahl der 
Königin, ein Stück Fleiſch und etwas Gemüſe. Wenn einige Stück⸗ 
chen dieſer kärglichen Nahrung auf dem Teller blieben, vertheilte man 
dieſelben unter die unglücklichen Edelleute, die mit Stolz und Be⸗ 
geifterung dieſe armſeligen Ueberreſte verzehrten. Mit entblößtem 
Haupte hoben fie ihren Waſſerkrug an die Lippen und tranken — 
„auf die Geſundheit Ihrer Maſeſtät“. 

Sie hatte keinen Kaſten, nicht einmal eine Schublade, nicht ein⸗ 
mal einen kleinen Splegel. Nach unendlichen Bitten erhielt die 
Königin eine Schachtel für ihre Wäſche und ein kleines Spiegelchen, 
das an denſelben Nagel gehängt wurde, wie die Uhr. Und an dieſem 
Tage war ſie ſo ſtolz, als hätte man ihr den ſchönſten Venetianer⸗ 
Spiegel gebracht, oder das herrlichſte Möbelſtück. 

Inmitten dieſer vollſtändigen Verlaſſenheit, dieſes furchtbaren Elends, 
unter der Laſt dieſes ungeheuren Schmerzes zeigte ſich noch immer die 
Königin und bie Frau — die ſchönſte Königin der Welt! Den 
irdenen Waſſerkrug führte fie mit fo viel hoheitsreicher Anmuth an den 
Mund, als wäre es ein goldener Becher. Ihre ihönen, weißen, kalten 
Hände, ihr ſchöͤnes blaſſes Haupt, ihre maſeſtätiſche Taille, ihr Schwei⸗ 
gen, ihre Refignation, das find lauter Einzelheiten, wie kein menſch⸗ 
licher Mund fie treu genug erzählen könnte. Trotzdem erlag fie der 
ſchlechten Luft, der ſchlechten Nahrung, dem Kummer, der Verlaſſen⸗ 
heit; ſie erlag, ohne zu klagen. 

5 m man der Königin nicht genug Wäſche gab, ſchenkte Roſalie 
re eigenen Hemden der armen, hohen Frau. 

Sie Pins nicht einmal, wie fpät es war. Auch ihre Uhr hatte 
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Sonntag, den 19. März 1876. 


drohenden Gefahren in bengaliſcher Beleuchtung gezeigt. 


3 (Fortſetzung.) 
der Anlaß zur Auflöſung der Kammer gegeben ſei“, zieht die clericale 
„Augsb. Poſtzeitung“ den Schluß, daß alſo doch ein Miniſterwechſel 
in Frage war. 

München, 16. März. [Enthebung.] Der wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung des deutſchen Kaiſers kürzlich der Würde eines k. Kämmerers 
enthobene mehrgenannte Frhr. E. v. Linden iſt jetzt auf „Anſuchen“ 
auch des Offiztercharakters als Major & la suite enthoben worden. 


Deftterreid. 

„ Wien, 17. März. [Neue Schwierigkeiten im Oriente.] 
Die commandirenden Generale uud Zara und Agram find. zwar nach 
Wien berufen worden und müſſen ſich ſeit ihrer Rückkehr auf ihre Poſten im 
Großen und Ganzen wohl auch den Weisungen fügen, die fie hier für ihr 
ferneres Verhalten empfangen haben. Im Einzelnen indeſſen ſcheinen 
beide Generale immer noch nicht geneigt, der Politik des Grafen 
Andraſſy zu Liebe ihre ſüdſlaviſchen Sympathien unter den Scheffel 
zu ſtellen. So kann Baron Rodic kein Mittel finden, um der Be 
völkerung von Sign und Spalato die demonſtrativen Ovationen für 
Liubobratie und deſſen Mitgefangene zu unterſagen; Mellinary in 
Agram aber nimmt gar eine Petition an, welche 86 völlig mandat⸗ 
loſe bosniſche Flüchtlinge in der Grenze unterzeichnet haben. Das 
geſchieht, obſchon die Manifeftationen für die ſüdſlaviſchen Inſurrections⸗ 
cheſs bei ihrer Wanderung in's Gefängniß ſchon geradezu einen öſter⸗ 
reichiſch⸗feindlichen Charakter annehmen; und obwohl die, von der 
öfterreichtichen Mildthätigkeit lebenden Bosniaken in ihrer Denkſchrift 
an den Kaiſer einen Ton anſchlagen, der eine ſehr bittere Verur⸗ 
theilung der Andraſſy'ſchen Reformnote involbirt, da die Unterzeichner 
erklären, allen Verſprechungen der Pforte auch nicht den mindeſten 
Werth beilegen zu können. Vollends ein drohendes Ausſehen 
haben die Dinge in Belgrad gewonnen. Allerdings ſind 
wir nachgerade daran gewöhnt, daß gerade dort nichts ſo 
heiß gegeſſen wird, wie es gekocht iſt. Indeſſen läßt ſich 
nicht beſtreiten, der Fürſt befindet ſich in einer argen Zwickmühle, die 
es nur zu begreiflich macht, wenn er dem Fürſten Wrede und dem Staats⸗ 
rathe Kartſoff in Belgrad erklärt, für die Ruhe nicht mehr ſo unbe⸗ 
dingt wie früher einſtehen zu können. Wenn auch jene Agenten Oeſter⸗ 
reich's und Rußland's Milan rund heraus ſagen, daß Serbien die 
Conſequenzen etwaiger Abenteuer, in die es ſich ſtürzt, ganz allein 
tragen muß. Dem jungen Souverain brennt das Feuer, das die 
Omladina ſchürt, ſtärker auf den Nägeln, als die Drohungen der 
Mächte. Der Putſch in Kragujewac hat ihm die von den Rothen 
Die Omla⸗ 
dina läßt ſich durch die Schreckniſſe des Mißlingens vor einem Angriffe 
auf die Türkei nicht abhalten. Baut ſie doch feſt darauf, daß, was 
Serbien immer thun mag, die Mächte es unmöglich wieder in ein 
türkiſches Paſchalik verwandeln laſſen können; daß namentlich Rußland 
es nicht wagen darf, ſeine Einwilligung zu einer bewaffneten Ein⸗ 
miſchung in dem Fürſtenthum zu erthellen. Nach dem Pariſer Frieden 
aber iſt ja die Zuſtimmung aller Unterzeichner des Vertrages für eine 
Intervention in Serbien nöthig. Hinter der Omladina aber fteden, 
wie Milan recht gut weiß, die dynaſtiſchen Umtriebe des jungen Petro 
Karageorgewie, deſſen Vater Alexander die Obrenovic ja Weihnachten 


1858 auch vertrieben, ohne daß ein Huhn oder Hahn danach gekräht 


hätte. Nicht der Frieden Europas, wohl aber der Fortbeſtand des 
Hauſes Obrenovic auf dem ſerbiſchen Fürſtenſtuble mag von dem Grade 
der Geſchicklichkeit abhängen, womit Milan zwiſchen dieſer Scylla und 
Charybdis hindurchzuſteuern weiß! 


ra, 13. März. [Der Scandal im dalmatiniſchen Landtage. 
An bereite Fele tapdiſc gemeldeten Scandal u die „Pr.“ a 
genden Bericht: Die be: ing des Landtags wurde vom Präſidenten Ritter 
v. Liubiſſa eröffnet. Dr. Monti begehrte das Wort, um eine Erklärung 
zu verleſen. Dieſelbe lautete: 

„In der letzten Be wurde der Herr Landtags⸗Präſident Ritter v. Cjubiffa 
öffentlich (durch die Zeitungen) beſchuldigt, daß er bei der Affaire der dalma⸗ 
uniſchen Eſendahnconceſſton, als er Deputister im Abgeordnetenbauſe war, 
einen durch nichts gerechtfertigten Geldbetrag (36,060 Fl.) mit Entehrung 
der Abgeordnetenwürde und unter dem Verdachte, daß dieſe Summe ein 
Kaufpreis ſür ſeine parlamentariſche Thätigkeit ſei, erhalten habe. Ueber 
dieſe Beſchuldigung hat er ſich nicht gerechtfertigt. 


Dieſes genügt mir und meinen politiſchen Freunden, um überzeugt zu 
ſein auch ohne uns auf andere Handlungen ſeines öffentlichen Lebens zu be⸗ 


man ihr genommen. Sie hatte nie eine andere Uhr getragen als 
dieſe, die ihr die Kaiſerin Maria Thereſia einſt geſchenkt hatte. Nun 
wußte fie nur noch, daß es Morgen ſei, wenn man die Gefangenen 
zum Tode führte, Mittag, wenn man die Todesurtheile verkündete, 
und Abend, wenn man neue Gefangene brachte. 

Man nahm ihr auch zwei hübſche Diamantringe. Das war Alles, 
was ihr von ihrem alten Reichthume geblieben war. Sie liebte es, 
ſich mit dieſen Ringen zu ſchmücken, fie ſteckte fie bald an die eine, 
bald an die andere Hand, und dieſe Steine glänzten nicht prächtiger 
auf ihrer weißen Hand, als ihre herrlichen blauen Augen in ihrem 
blaſſen Antlitz. 

Daß man ihr die Diamanten nahm — in Gottes Namen! Daß 
man ihr ober auch den Ehering nahm, das letzte Andenken an den 
königlichen Märiyrer, welche Barbarei! 

Hatte denn dieſes arme Weib dieſen Ring nicht theuer genug be: 
zahlt, daß ihr fie deſſelben beraubte? 

Dieſen Goldreif hat fie bezahlt mit ihrer Schönheit, mit ihrer 
Jugend, mit ihrem Leben. 

Dieſer Goldreif hat fie zur Königin Frankreichs gemacht — 
und was für ein Frankreich war das! Sie war die Königin eines 
Vulkans. 

Dieſer Goldrelf hat fie auf einen Thron geſetzt, der ſchon damals 
aus allen Fugen ging. * 

Diejer Goldreif bat ihr die Pforten eines Palaſtes eröffnet — 
eines verwüſteten Palaſtes. 8 

Dieſer Goldreif hat ſie in ein königliches Bett gebracht — ein 
Bett, das die Bajonnete des Volkes durchſtöberten. 

Dieſer Goldreif hat fie mit einem König verbunden — ein erdroſ⸗ 
ſelter König. 

Dieſer Goldreif hat ſie zur Mutter eines Königs gemacht — eines 
Königs, der zu einem Schuster in die Lehre kam und von dieſem mit 
Fußflößen getödtet wurde. 

Dieſer Goldreif hat fie zur Schweſter einer Heiligen gemacht, dieſer 
heiligen Eliſabeth, die mit Jammer und Elend bedeckt war. 

Dieſer Goldrelf hat ihr Freunde gegeben — Freunde, die man 
vertrieb oder hinrichtete. 

Wenn die Cannibalen ihr Handwerk verſtanden hätten, fie hätten 
dieſem Weibe dieſen Goldrelf gelaſſen, damit fie ihn vor Augen habe 
bei Tage und zur Nacht. 

Wenn dieſe Barbaren geahnt hätten, das die Wittwe Louis XVI. 
in einem Medaillon an ihrem Herzen eine Locke ihres Königs trug, 
und daß fie dieſes Medaillon an die Lippen führte und mit beißen 
Küſſen bebeckte, bevor fie zum Gebet niedeikniete, kein Zweifel, 
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ziehen, welche abgeurtheilt ſein könnten, daß die Würde dieſes Landtags und 
unſere Vertretung und die Rückſicht, welche uns gegenüber den moraliſcken 
Intereſſen unſeres Landes, gegenüber unſeren Wählern und ſelbſt gegenüber 
der Krone obliegt, uns nicht mehr erlauben, unter der Präſidentſchaft des 
Herrn Ritter v. Liubiſſa weder weiter am Landtage Antheil zu nehmen, noch 
daß wir die Landesangelegenheiten verwalten. 

Deshalb treten wir aus dieſer Landtagsſtube aus, bereit, in dieſelben 
einzutreten und unſere Vertreterpflichten zu erfüllen, ſobald unſer Herr 
Vice⸗Präſident oder ein anderer durch die Krone beauftragte Präſident uns 
beruft.“ Dr. Monti und Genoſſen. 

Nach Verleſung des erſten Satzes entzieht der Präfident dem Herrn 
Monti das Wort, da die Erklärung als ein Antrag durch den Landesaus⸗ 
ſchuß an den Landtag überreicht werden müſſe; ferner bemerkt der Präſident, 
daß durch die perſönlichen Angriffe gegen den Präſidenten die Krone be: 
leitigt wurde. Es eniſteht ein Tumult, denn Dr. Monti wendet ſich an den 
Landtag. Die Abgeordneteu rufen: Napried Monti! Vanko Ljubissa! 
(Vorwärts Monti! Heraus Ljubiſſal) Paulinovic ruft: Doli Nepostenjake! 
Doli izdaice! (Herunter Unwürdiger! Herunter Verräther!)) Monti lieſt 
weiter, wird jedoch vom Präſidenten unterbrochen, welcher ruft: Ich entziehe 
dem Herrn Monti das Wort. Die Abgeordneten entgegnen: Wir dulden 
keine Gewalt, der Landtag iſt mebr als der Präſident. Ritter v. Ljubiſſa: 
De Geſetz iſt mehr als der Landtag. Rufe: Napried Monti! Zivio 
lontil... 

Der Vorſitzende Ljubiſſa erklärt die Sitzung für geſchloſſen, nimmt die 
Acten ſammt Präſidentenglocke und verläßt die Landtagsſtube. Die Födera⸗ 
liſten rufen: „Vorwärts Monti! Vanko Ljubiſſa!“ Endlich, nach Entfernung 
der Abgeordneten Gligo und Biſchof Knezevies und Verbleiben aller Anderen 
mit dem Vice⸗Präſidenten Georg Conte Vojnovics lieſt Monti unter Zivio⸗ 
rufen und Händeklatſchen die Erklärung zu Ende und die Abgeordneten 
gehen auseinander. In der Stadt ſammelten ſich Leute auf den Straßen 
und beſprachen gruppenweiſe das Vorgefallene. Der Statthalter ließ einige 
e zu ſich rufen, um ſie zur Landtagsarbeit zu bewegen, jedoch 
umſonſt. 

Der Präſident hat eine Sitzung für Sonnabend einberufen, da er bofft, 
durch das nachträgliche Eintreffen einer Anzahl autonomiſtiſcher Abgeordneter 
werde der Landtag beſchlußfähig werden. A 

rankreich. 

* Paris, 16. März. [Mac Mahon und die Linke.] Der 
„Figaro“ behauptet, daß Mae Mahon im Geſpräch mit dem Grafen 
L. S., einem Legitimiften, der zur Republik übergetreten, folgende 
Aeußerung gemacht habe: „Ich ſage Ihnen ſehr offen, daß ich der 
Linken die letzten Zugeſtändniſſe gemacht habe und daß ich nicht weiter 
gehen werde, bis fie mir unzweideutige Proben ihrer Verſtändigkeit 
gegeben hat. Wenn man mein neues Miniſterium umſtürzt, werde 
ich vielleicht verſuchen, ein anderes auf demſelben Gebiet zu bilden; 
aber dabei werde ich ſtehen bleiben. Wenn ich auf eine Weigerung 
ftoße, werde ich eine Botſchaft an den Senat richten, und da ich dort 
der Mehrheit gewiß bin, werde ich mit ſeiner Hilfe an das Land 
appelliren. 

[In Betreff des Herrn de Nadaillac!] meldet man der 
„N.⸗Ztg.“: Der „Montiteur“ verſichert, daß die bevorſtehende Ab: 
berufung des Präfecten der Baſſes⸗Pyrénses, de Nadaillac, keineswegs 
in Folge fremder Reclamationen ſtattſinden werde, und daß in letzter 
Zeit der ſpaniſche Botſchafter dem franzöſiſchen Miniſter des Aus wär⸗ 
tigen weder ſchriftlich noch mündlich Beſchwerden über den erwähnten 
Präfecten habe zugehen laſſen. Letztere Behauptung ſteht aber in 
directem Widerſpruche mit Informationen aus der ſpaniſchen Botſchaft. 

l Das Linienſchiff „Magenta“ ] das im Hafen von Toulon unter: 
ging, batte 30 Kiſten mit archaologiſchen Inſchriften auf Stein, die 
auf den Ruinen von Karthago geſammelt wurden, an Bord. Dieſe 
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30 Kisten wurden geborgen und find in den letzten Tagen in der Pariſer 
National⸗Bibliothek eingetroffen, wo fie nun entziffert werden ſollen. Die 
Inſchriften haben im Ganzen einen Flächeninhalt von 80 Metern. 

© Paris, 16. März, Abends. [Präfectenwechſel. — Ueber⸗ 
ſchwemmung.] Die „Agence Havas“ zeigt an, daß die Regierung 
ſich eifrig mit den Veränderungen im Präfeetenperſonal beſchäflige. 
Das Reſultat dieſer Arbeit ſolle aber erſt in einigen Tagen bekannt 
gemacht werden. — Die Verheerungen, welche die hochgeſchwollene 
Seine anrichtet, werden mit jedem Tage gewaltiger, und namentlich 
ſeit geſtern hegt man große Beſorgniſſe. Der Fluß ſteigt noch und 
dringt nun ſelbſt in der mittleren Stadt in die Straßen, welche den 
Bahnhof von Lyon umgeben. In Bercy und den Vorſtädten fluß⸗ 
aufwärts fieht es ſehr traurig aus. Die Marſchallin Mac Mahon, 
der Miniſter des Innern, der Seinepräfect und der Pollzeipräfect 
haben geſtern dieſe Quartiere beſucht, um Unterſtützungen zu vertheilen. 
Die allgemeine Wohlthätigkeit iſt ſehr rege, wie gewöhnlich, aber fie 
findet viel zu thun, da zahlreiche Arbeiter brotlos und die Bewohner 


fie hätten ſelbſt dieſen Schmuck vom Herzen der armen Königin 
geraubt. 

Gott erſparte ihr dieſe Erniedrigung — die einzige Erniedrigung, 
die er ihr erſpart hat. 

Am zwölften Tage kamen die Richter. Sie ließen einen Offizier 
im Zimmer der Königin ſchlafen. Die Königin ging nicht zu Bette. 

Am 15. October weckte man fi, um fie nach dem Gerichtsſaale 
zu führen. Sie ſchlief; man weckte ſie barſch. Ohne jede Nahrung 
begab ſie ſich vor Diejenigen, die man ihre Richter nannte. Sie 
ſprach, wie nur die Engel ſprechen. Neun Stunden vertheidigte ſie 
ſich allein gegen alle dieſe Männer — und ſie hatte noch immer kei⸗ 
nerlei Nahrung zu ſich genommen. Dann bekam fie eine Suppe und 
ihr Todesurtheil. 

Endlich kam der Tag der Befreiung. Am vorhergehenden Tage 
hatte das Opfer mit eigenen Händen das ſchwarze Kleid ausgebeſſert, 
das ſie auf dem Schaffot tragen wollte. Da ſie aber in dieſem Kleide 
während der Verhandlung ihren Richtern zu majfeſtätiſch erſchienen 
war, ſo ordnete man an, daß ſie in dem weißen Schlafrock zum 
Schaffot gehen ſollte, den ihre Schweſter Eliſabeth ihr geſchickt hatte. 
Sie ordnete ihr Haar und fie ſchrak zurück, als fie ſah, daß daſſelbe 
über Nacht weiß geworden war. 

Soll ich erzählen, was Roſalie berichtet? Daß die Koͤnigin den 
Gensdarm flehentlich bat, die Augen abzuwenden, damit ſie das Kleid 
wechſeln könne, und daß er ihr das abſchlug. Und als fie dennoch 
das Kleid gewechſelt hatte, überkam ſie ein letztes Gefühl weiblicher 
Scham. Sie nahm das Kleid, das ſie abgelegt hatte, faltete es ſorg⸗ 
ſam und verſteckte es unter der Decke — während der Henker 
fie erwartete! 

Der Reſt ift bekannt, ich habe nicht die Kraft, mehr zu erzählen. 

1 


Ein Tonmärchen. 
8 Von Julius Well. 

Es war einmal ein Ton, der lebte im hohen Aether, wo die 
Engel wohnen. Sein Klang war ſo ſüß und bezaubernd, daß ſie den 
Athem anhielten und lauſchten, wenn er ſich vernehmen ließ. Faſt 
war er anzuhören wie der Ton einer köſtlichen Amatigeige, aber er 
war doch noch viel herrlicher, viel wehmuthsvoller und ſehnſucht⸗ 
weckender. 

Sie liebten ihn Alle gar zärtlich, die Brüder und Schweſtern und 
Alles, was im Himmel war. Aber ſtatt fröhlich zu ſein über ſo viel 
Liebe, wurde er immer ſtiller und trauriger, ſo traurig, daß es den 
guten Engeln das Herz zerſchnitt, wenn fie feine ſchmerzlichen Klagen 
hörten. Da fragten ſie ihn eines Tages, was ihn denn ſo traurig 


der überſchwemmten Bezirke ohne Obdach find. Die Senatoren und 
die Deputirten des Seine⸗Departements haben ein gutes Beiſpiel ge⸗ 
geben. Sie haben geſtern beſchloſſen, ihre Diäten für die beiden 
nächſten Monate, im Geſammtbetrage von 45,000 Fr. dem von der 
Marſchallin Mac Mahon in's Leben gerufenen Hilfs⸗Verein zu über⸗ 
weiſen. 


Spanien. 


Madrid, 9. März. [Ueber die im Congreſſe erfolgten 
Angriffe auf die Regierung! berichtet man der „K. 3.“ Fol⸗ 
gendes: Nachdem der Deputirte Sedans die Regierung interpellirt 
hatte über die von dem Präfecten Nadaillac dem Prätendenten er- 
wieſenen Ehren und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch die ſpaniſchen Conſulate an der 
franzöſiſchen Grenze und eventuell Anfrage in Verſailles in Ausſicht 
ſtellte, trat der Congreß geſtern in die Berathung der Adreſſe ein, 
welche dem König als Antwort auf die Thronrede überreicht werden 
ſoll. Das Schriftſtück iſt ein unbedeutendes Machwerk, eine Wieder⸗ 
holung der Thronrede mit Hinzufügung einiger ehrfurchtsvollen Verſiche⸗ 
rungen der Loyalität des Hauſes. Die Frage der Fueros, die augen⸗ 
blicklich alle Welt beſchaftigt, it darin gar nicht berührt. Drei Amen⸗ 
dements ſind dazu geſtellt worden. Das erſte geht von der Minder⸗ 
heit der Moderados aus und iſt in ſo fern von Bedeutung, als es 
die feindſelige Geſinnung einer leider weder kleinen, noch einflußloſen 
Partei gegen das Cabinet Canobas deutlich kennzeichnet. Es geht 
darauf bin, die Stelle der Adreſſe, welche von den edlen Anſtrengun⸗ 
gen früherer Regierungen zur Unterdtückung des Bürgerkrieges han⸗ 
delt, in folgender Weiſe zu erſetzen: 

„Die Verkennung der Rechte Ew. Majeſtät und die falſchen, verderblichen 
Grundſätze, welchen die Politik der früheren Regierungen gehorchte, trugen 
Schuld daran, daß über Spanien unzählige Leiden kamen. Ew. Majeſtät 
baben mit Hilfe Ibres tapferen Heeres eines derſelben, den Bürgerkrieg, 
beendigt; aber unglücklicher Weiſe hat die Politik, welche Ihre verantwort⸗ 
lichen Miniſter ſeit Ihrer Thronbeſteigung befolgen, nicht die andern, die 
ſocialer Natur ſind, zu beſeitigen vermocht. Die jetzige Lage ſcheint eher 
eine traurige und unnatürliche Verlängerung des Geiſtes, der Principien 
und des Vorgebens der mit dem Tode ringenden September⸗Revolution, als 
eine geſunde Wiedergeburt der religiöſen, rechtlichen und ſittlichen Grund⸗ 
ſätze geſellſchafllicher Ordnung und wahrer Freiheit, wonach die ſpaniſche 
Nation noch immer lechzt, weil fie dieſelben als einen nothwendigen und 
1 Beſtandtheil der Wiederherſtellung der alten legitimen Monarchie 
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Herr Pidal v Mont, der jugendliche Kämpe der reactionärſten 
ſpaniſchen Partei, erhielt zur Begründung dieſes Antrages zunächſt 
das Wort. Das Haus war dicht beſetzt; auf den Tribünen ge⸗ 
wahrte man viele Damen der hoͤchſten Ariſtokratie, fait das geſammte 
diplomatiſche Corps und die Vertreter der heimiſchen und fremden 
Preſſe. Der Redner, ein Mann von Begabung, der hoffentlich noch 
einmal in beſſere Wege einlenken wird, hielt zunächſt Herrn 
Canovas ein langes Sündenregiſter vor. Er klagt denſelben an, 
mit der Revolution geliebäugelt zu haben, und behauptet, alle moͤg⸗ 
lichen Hinderntſſe ſeien der bourboniſchen Reſtauration von dem Pre⸗ 
mier in den Weg gelegt worden. Als Martinez Campos fein Pro⸗ 
nunclamiento in Scene ſetzte, habe er alle Thüren derer, die fetzt 
alſonſiſtiſch find, verſchloſſen gefunden. Herr Canovas habe ſich geradezu 
gegen den Plan geſträubt und nach allen Richtungen hin in dieſem 
Sinne geſchrieben. Man möge nur an den Brief denken, der in 
Valentia von Hand zu Hand ging und mit den Worten begann: Mit 
Entrüſtung greife ich zur Feder .... Anſtatt an die Seite des Thrones er⸗ 
probte Männer zu berufen, die der Dynaſtie ins Exil gefolgt und deren 
Anhänglichkeit und Treue unzweifelhaft ſei, ſehe man dort die Herren 
Ayala und Romero Robledo. Erſterer, der Verfaſſer der Proclas 
mation von Cadiz, welcher zuerſt den Ruf: „Nieder mit den Bour⸗ 
bonen!“ ausſtieß, ſich nachher aber nicht ſcheute, in das Cabinet 
Canobas zu treten, wurde von Herrn Pidal bart angegriffen. Auch 
Romero Robledo iſt wegen ſeiner notoriſchen Beeinfluſſung der Wahlen 
ſehr unglimpflich behandelt worden, und Elduayen, der als Gouverneur 
von Madrid die „Eſpanna Catoltca“ wegen ihrer carliſtiſchen Ten⸗ 
denzen unterdrückte, muß wenig Schmeichelhaftes hören. Er leugnete 
indeſſen das ihm zur Laſt gelegte willkürliche Einſchreiten gegen das 
genannte Blatt in einer Weiſe ab, die ihm einen Ordnungsruf von 
Seiten des Präſidenten zuzog. Herr Canovas del Caſtillo sehiel, 


„Ach“, ſagte er, „ich möchte gern einmal auf die Erde binab⸗ 
das nicht kann, darum 
Die Engel ſchüttelten bedenklich den Kopf, aber als 


mache? 
ſteigen zu den guten Menſchen, und weil i 
klage ich ſo!“ 
ſie ſahen, daß der närriſche Tropf ſich vor Sehnſucht nach den guten 
Menſchen ſchier verzehrte, ſo gaben ſie nach und ließen ihn ziehen. 


Das gab nun ein großes Trauern im Himmel. Die anderen Töne 
jammerten durcheinander in kläglichen Disharmonien und die Enzel 
weinten ſich die Augen roth. Alles drängte ſich um ihn herum und 
wollte ihm noch etwas auf den Weg mitgeben; und er ſelber konnte 
ſich vor Schmerz kaum faſſen, als er in menſchlicher Geſtalt vor ihnen 
ſtand, um Abſchied zu nehmen. 

Ach, wie lieblich hatten fie ihn ausſtaffirt! Sie hatten ihn in die 
Geſtalt eines zarten Mädchens gekleidet; das batte ein blaſſes, rührend 
ſchöͤnes Geſichichen, daraus zwei tiefe, blaue Augen ſchauten, und das 
von ſchwerem, blondem Haar umrabmt war; und eine Geige, eine 
ganz ſchlichte Geige hatten ſie ihm in die Hand gegeben, damit er 
ſich den Menſchen verſtändlich machen könnt᷑e 

Als die Menſchen das blonde Mädchen ſahen und die Stimme 
ihrer Geige hörten, da ging es ihnen, wie den Engeln im Himmel. 
Sie legten die Arbeit beifeite und hörten ihr zu, und Zwiſt und Streit 
ruhte, wo ſie erſchien. Der härteſte Sinn ſchmolz an der Gluth ihres 
Klanges, der wie der Odem des Ewigen wehte. Der menſchgewordene 
Ton aber war überglücklich über die Freude, die er auf Erden fliftete; 
er verlor ſeine Traurigkeit und wurde wieder ſo lieb und herzinnig, 
wie einſt in Aethershöhen. Er ſprang und hüpfte ausgelaſſen umher 
und wollte fein Lebtag immer ein Menſch bleiben, ſo gut gefiel es 
ihm hier. Nur wenn ihn die Erinnerung an die guten Engel über⸗ 
kam, dann wurde er wehmüthig und betrübt; aber es währte nicht 
lange, ſo war er wieder der alte Thunichtgut. 

Eines Tages kam er auf ſeiner Erdenwanderung in eine große 
Stadt, wo man die Töne ſehr liebte. Da war immer ein luſtiges 
Klingen und Jubeln, ein Zwüſchern und Trillern von tauſend Stim⸗ 
men. Aber als das blonde Mädchen dazwiſchen trat und anbub, mit 
ihrer Geige zu ſprechen, da verſtummlen die ſurrenden Stimmen — 
man hörte nur ihre Stimme. Das war ein Lauſchen! Jedem ſagte 
es das Herz, daß die Erſcheinung vom Himmel käme. Und ſie konnten 
es dem blaſſen Mädchen auch anſehen. Seine blauen Augen hatte 
ts weit aufgeſchlagen, wenn es ſpielte und blickte damit hinauf in 
ſeine ſelige Heimath, wo die Engel ſaßen und ihm Beifall zunickten. 
Darum lächelte es auch ſo glücklich und ſchwang den Bogen über die 
Saiten der Geige, daß ihre Seele voll auftönte im Geſange. Da 
war Keiner, der ſich nicht emporgezogen fühlte in eine beſſere Welt, wo 


die Summen menſchlicher Leidenschaften schweigen, und die wilden 
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be: 


0 Mädchen wahrhaft, von ganzem Herzen. 


5 en ſank er nieder und ſagte, daß er ſie 


Aan bas Wort und bertheidigte ſeine polſtiſche Vergangen nheit und 


feine jetzige Regierung gegen die ſchweren Anklagen, die Herr Pidal 


9 Mon erhoben hatte. Er entrollt ein ziemlich getreues Bild der 
Moderados in den letzten Zeiten der Regierung Iſabella's der Zweiten 
und ſagt, daß dieſelben carliſtiſche Tendenzen verfolgten. Lelder läßt 
er ſich von der Leidenſchaft ſo weit hinreißen, daß er dem Präſidenten 
der Kammer vorhält, gegen Herrn Pidal zu viel Nachſicht geübt zu 
haben, und mit den Worten ſchließt: „Ich habe nie eine Rede gehört, 
die fo heftig, jo rückſichtslos gegen die beſtehende Regierung, fo voller 
Beleidigungen, ſo perſönlich, ſo anarchiſch geweſen iſt, wie die, welche 
heute Nachmittag hier gehalten worden if.” Poſada Herrera hat 
ſich in Folge der Aeußerung Canovas' geweigert, dieſe Verhandlung 
heute weiter zu leiten. An feiner Stelle übernimmt Elduayen den 
Vorſitz, was großes Aufſehen 1 905 weil derſelbe geſtern bei der De⸗ 
batte betheiligt geweſen if. Zunächſt verthetdigt ſich Romero 
Robledo gegen die jener Perſon gemachten Vorwürfe und dann hält 
der Miniſter Graf Toreno, welcher aus der moderatiſchen Partet 
hervorgegangen iſt, ſeinem ehemaligen Geſinnungsgenoſſen eine längere 
Strafpredigt, ohne aber das von Letzterem Vorgebrachte wirklich zu 
widerlegen. Der Vice⸗Präſtdent Elduayen verweigert Herrn Pidal 
hartnäckig, auf die drei Reden der Miniſter zu erwidern, und muß 
dafür Hören, daß er ſelt dem geſtrigen Ordnungsrufe die moraliſche 
Autorität im Haufe verloren habe. Pidal verzichtet ſchließlich auf das 
Wort und zieht ſein Amendement zurück. Er geht aus dieſer Sache 
in den Augen der Meiſten als Sieger hervor, und das wäre ver: 
mieden worden, hätte man Poſada Herrera, dem noch die echten 
parlamentariſchen Gebräuche aus der Zeit O' Donnell's inne wohnen, 
gewähren laſſen. Gegnern, wie Herrn Pidal, iſt Canovas und auch 
Martin de Herrera gewachſen; es bot ſich hier eine treffliche Gelegen⸗ 
heit, die Schwächen und faulen Seiten dieſer fanatiſchen Reaction 
ruhig und geſetzlich aufzudecken. 

[Der Biſchof von Urgel.] Der höͤchſte Gerichtshof hat auf 
Anſuchen des Staatsanwalts die vorläufige Niederſchlagung des Pro⸗ 
zeſſes gegen den Biſchof Gairal von La Seo de Urgel angeordnet. 
Der Staatsanwalt begründete ſein Verlangen darauf, daß die Unter⸗ 
ſuchung über den Tod des Prieſters nichts ergeben habe, was den 
Gefängnißbeamten zur Laſt gelegt werden könne, und daß es deswegen 
auch nicht möglich ſei, gegen den Biſchof einzuſchreiten, deſſen Da⸗ 
zwiſchenkunft nur eine zufällige geweſen. Das Tribunal führt unter 
den Motiven auf, daß in dem ganzen Verlauf der Sache nicht be⸗ 
wleſen worden wäre, daß der Prieſter Carreras keines natürlichen 
Todes geſtorben ſei. 


Madrid, 10. März. [Aus dem Congreſſe.] Lange vor Er⸗ 


oͤffnung der Sitzung des Congreſſes ſind die Tribünen dicht gefüllt. 8 


Im Saale ſelbſt bilden die Deputirten Gruppen, und überall erörtert 
man den geſtrigen Kampf des jungen Deputirten Pidal 9 Mon mit 
dem Vleepräſidenten Elduayen in einer für letzteren entſchieden un: 
günſtigen Weiſe. Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
von der conſtitutionellen Minderheit geſtellten Antrages, den neunten 
Abſatz der Antwort auf die Thronrede wie folgt abzufaſſen: „Der 
Congreß der Deputirten wird die Geſetzvorlagen der Regierung, welche 
ſich auf die Ausübung des Repräſentatioſyſtems, fo wie die ſtrenge 


5 Y Befolgung des Grundgeſetzes beziehen, mit Sorgfalt und von einem] 


freiſinnigen Standpunkte aus prüfen. Romero Ortiz erhält das 
Wort zur Begründung dieſes Antrages. Seine Rede iſt rein ſachlich 
gehalten und zeichnet ſich deswegen vortheilhaft von den ſeither ge; 
hörten aus. Er tritt für die nur in einigen Punkten abzuändernde 
Verfaſſung und für die Gewiſſensfreiheit ein. Der Juſtizminiſter 
Martin de Herrera erwidert, daß die Regierung keine Verfaſſung 
als zu Recht beſtehend betrachte und verweiſt auf den bekannten Ent⸗ 
wurf, den die ſeiner Zeit im Senatsgebäude verſammelten Notabeln 
ausgearbeitet. Auch Canovas ergreift das Wort, um den Marquis 
de Orovio, früheren Minifter, der in einer Aeußerung des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters eine Beleidigung gegen die verſöhnlich geilimmten Moderados 
erblicken will, zu beſänftigen. Das Amendement wird ſchließlich zurück⸗ 
gezogen und die Sitzung aufgehoben. 

[Zur Amneſttrung der Carliſten.] Viele, die in den Reihen 
des Carlismus geſtanden, machen jetzt von dem Gnadenerlaß Ge⸗ 
brauch, den die Regierung auf beſonderen Wunſch des Königs and: 
geſchrieben hat. Der Generalcapitän der bastiſchen Provinzen hat 


* — Nr er 3 N 5 * 
digung zu erreichen. In Guipuzcoa und Biscaya hat man bereits 
begonnen, den Liberalen ihre von den Carliſten confiscirten und ver⸗ 
kauften Liegenſchaften zurückzuerſtatten. Die directe Linie nach Frank: 
reich über Irun ſoll noch vor Ende dieſes Monats dem Verkehr über⸗ 
geben werden. 

[Ueber die Aufbringung des engliſchen Schooners 
Amalia] durch ein ſpaniſches Küſtenwachtſchiff mußte die hieſige 
Preſſe, wie immer in ſolchen Fällen, ſchweigen. Erſt als im Aus⸗ 
lande Stimmen laut wurden, die das Vorgehen des ſpaniſchen Kriegs: 
ſchiffes ſcharf tadelten, erſchien folgender Bericht: „Am verflofjenen 
27. Februar kreuzte die Schaluppe Inveneible in den ſpaniſchen Ge: 
wäſſern, in einer Entfernung von acht bis zehn Meilen OSO. von 
dem Berge von Gibraltar, als ſie einen Schooner gewahr wurde, der 
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Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Director Auguſtin und der 
Geheime Regierungs⸗Rath Schröter. Der große Saal war mit der 
Bliſte Sr. Maſeſtät des Kalſers und mit erotiihen Pflanzen auf's 
geſchmackvollſte decorirt. Zur feſtgeſetzten Stunde wurde der Herr 
Jubilar von dem jüngſten Staatsanwalt, Dr. Crüſemann, aus ſeiner 
Wohnung mittelſt Equipage abgehohlt, und am Feſtlocal von den 
Staatsanwalten v. Uechtritz⸗Steinkirch, v. Roſenberg und 

Profeſſor Dr. Fuchs empfangen und nach dem Saale geleitet, wo 
derſelbe zwiſchen Sr. Excellenz dem General v. Tümpling und dem 
Präſidenten Holzapfel den ihm beſtimmten Ehrenplatz an der Fell: 
tafel einnahm. Den Reigen der Toaſte eröffnete Ober⸗Staats anwalt 
Greiff, indem er nach herkömmlicher Weiſe das erſte Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kalfer ausbrachte, in welches die Anweſenden begeiſtert 


unter engliſcher Flagge ging und auf einen unſerer Häfen zuſteuerte. einſtimmten. — Hierauf richtete Staatsanwalt v. Uechtritz⸗Stein⸗ 


Der Commandant des Invencible rief das Schiff an und befahl dem 
Capitain beizuluben. Als dieſer aber dem Befehl nicht nachkam, fon: 
dern ruhig in derſelben Richtung weiterfuhr, glaubte ſich der Inven⸗ 
eible genöthigt, Feuer zu geben und vier Mann Beſatzung an Bord 
des Schooners zu ſenden, den er als gute Priſe zu betrachten um 
ſo mehr berechtigt war, als die Ladung aus Tabak, Petroleum und 
Eiſenwaaren beſtand, die Schiffsmannſchaft eine ſpaniſche und der 
Beſtimmungsort Algeciras war. Der heftige Sturm, welcher an 
dieſem Tage auf der ganzen Küſte wüthete, machte der aus vier Ma⸗ 
troſen beſtehenden Priſenmannſchaft das Lenken des Schiffes unmöͤg⸗ 
lich. Daſſelbe wurde nach den engliſchen Gewäſſern zurückgetrieben, 
und dort von dem Aufſeher des Wachtthurmes alsbald bemerkt. Ein 
Kanonenſchuß fiel, und auf dieſes Zeſchen hin ſtürzte ſich die Be: 
ſatzung des Schooners mit Revolbern und Dolchen auf die vier 
Matroſen, welche ſie überwältigte und in Gibraltar den Behörden 
auslieferte. Das engliſche Gericht hat den Schooner, der notoriſch 
den Schleichhandel zwiſchen dem engliſchen Gebiet und den benach 
barten ſpaniſchen Häfen betrelbt, freigeſprochen. Unſere Küſtenwacht⸗ 
ſchiffe ſind indeſſen angewieſen, denſelben ſtreng zu überwachen.“ 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 18. Marz. [Tagesbericht.] 


(Kirchliche een n Amtspredi 
abet: Diakonus Schultze, 9 Uhr. St. Maria⸗ Magdalena: Pater 8 Weiß, 
St. e 9 5 6 775 Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger 

iber, 10 Uhr. 000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. 
Barbara (für die Milan e Diviſions⸗Pfarrer A; 11 Uhr. 
St. Barbara (für die Civil Ur Prediger Kriſtin, 8% U Kran⸗ 
kenhoſpital: Pred. Minkwitz, 10 Uhr. St. 1 Hülfzprediger Liebs, 
Uhr. St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Ubr. Armenhaus: Prediger 
Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Sonntags Nachmittags Predigt. St. Clifabet: Sub.⸗Sen. 
Neugebauer, 2 Uhr. St. Maria⸗ 15 Senior Matz, 2 Uhr. St 
Bernhardin: Diakonus Decke, 2 Uhr. Hoſtirche: Paſtor Dr. Elsner, 
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Liehs, (Bibelſtunde), 1% Uhr. Armenhaus: Paſtor Etzler, Uhr. 
21 75 % Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße 28); Prediger . Nach⸗ 


mitta 

Alita boliſche Gemeinde] in der St. Bernhardinkirche Gottesdienſt 
71 1 Aube Predigt: Herr Kaplan Jaskowski. 

d. [Die Feier des Geburtstages des Kaiſers] wird am 22. März 
Vormitia 11 Uhr, auf diefiger | ee in der Aula Leopoldina durch 
einen Feſtact begangen werden, w er Rector und Senat durch Anſchla 
chwarzen Beet, einladen. Am Schluß der Feier wird der Amel) 2 ET 
ewerbungen ber Studirenden befannt gegeben werden und 
machung der neuen Preisaufgaben erfolgen. \ 

+ [Feſtmahl.] Im großen Saale der Srelfnanterlge „Friedrich 
zum goldenen Zepter“ fand geſtern Nachmittag um 3 Uhr zu Ehenr 
des Ober⸗Staatsanwalts Auguſt Wilhelm Greiff, welcher, wie be⸗ 
reits erwähnt, an dieſem Tage ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum be⸗ 
ging, ein ſolennes Feſteſſen ſtatt, an welchem ſich ca. 90 Perſonen, 
zumeiſt Juriſten, betheiligten. Unter den geladenen Ehrengäſten befanden 
ſich Se. Excellenz der Commandeur des VI. Armee⸗Corps, General 
der Cavallerie, v. Tümpling, der Chef-⸗Präſident des hieſigen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts, Holzapfel, der Vicepräſident Dr. Belitz, der T 
Berghauptmann und Ober⸗Bergamts⸗Director Dr. Serlo, der Con⸗ 
ſiſtorialʒ⸗Präſident Wunderlich, der Präfident der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur Geheime Rath Profeſſor Dr. Göp- 


St. Eli⸗ 


eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach Jeder, der carliſtiſcher Sol⸗[pert, der Polizei Präſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen, der 
dat geweſen, ſich den Militärbehörden ſtellen muß, um ſeine Begna⸗ Ober⸗Poſtdirettor und Geheime Poſtrath Albinus, der Geheime 
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Klänge der Zwietracht nicht vernommen werden! Da war Keiner, ſein Tod. Da wurde ſie auf einmal ganz todtenbleich, mit ihren 


deſſen Herz nicht tief gerührt war von dieſem himmliſchen Bilde! 
Sie überſchütteten ſie mit Blumen und Liebe. Den Kritikern 
blieb der Tadel in der ſpitzen Feder ſtecken, fie ſchrieben Hymnen ſtatt 
Kritiken und ſpannten ſich zuerſt an ibren Triumphwagen. Die Dich⸗ 
ter entvölkerten den Himmel der Alten, um ihre Anmuth zu verbild⸗ 
lichen. Und die Reichen und Vornehmen luden ſie zu ſich in ihre 
Paläſte und ließen fie neben ſich ſitzen. Freilich nicht aus reiner Liebe 
zu ihr. Ach, wie Wenige find ſolcher Liebe fähig! Sie wollten prun⸗ 
ken mit ihr und unterhalten ſein durch ſie. Die Menſchen ſind eben 
eitel und ſie verdienten es nicht, daß der ſüße Himmelston herab⸗ 
geſtiegen kam, um Menſch zu werden Aber er hielt ja die Men⸗ 
ſchen für gut! Er ging hin, wohin man ihn rief und ſpielte und 
tönte, daß es eine Luſt war. Wie klein wurden da die Reichen und 
Vornehmen! Mochten ſie noch ſo ſehr klimpern mit ihrem Golde oder 
ihre Stammbäume ſchütteln — es kam doch kein einziger Ton heraus, 
der ſo geklungen hätte, wie er. 
Aber Einen gab es, einen armen Dichter, der liebte das blonde 

Er allein hatte bis in die 
Tiefen ihrer blauen Augen geſchaut und darin ihre tönende Seele 
entdeckt. Ach, er wußte, daß ſie vom Himmel war und dennoch liebte 
er fie. Still ging er einher und ſah und hörte nichts, als fie und 
ihre Wunderſtimme. Er ſang ihr keine Lieder, wie die anderen, denn 
das eine fand er immer, das ihrer würdig war: „Gerne“, klagte er, 

„Gerne * * 1555 meine Lieder, 

Gab' fie alle d 

Wenn mir eines nur gelänge, 

Eines käm' zu Sinn. 

Drinnen müßten ge tönen 

voller Sang, 

Wie 51 2 — nur jo zaubriſch 

In das Herz mir drang. 

Soon nr une ar. 

nz von blondem Haar, 

Wies 25 eines Mädchens Stirne, 

Einſt geſchlungen war. 

Wer es läſe, müßte meinen, 

Daß er in den Grund 

Eines blauen Auges 3 

Ihres Auges Grund. 


Niemand wußte um ſeine Liebe. Aber an dem Tage, da das 
Mödchen Abſchied nehmen ſollte von der Stadt, und noch einmal ihre 


eige ertönte vor ihm — da hielt es ihn nicht länger. Zu ihren 
be lieben müſſe — und wa 


blauen Augen blickte fie groß und traurig auf ihn nieder und dann 
beugte ſie ſich zu ihm herab und küßte ihn, während eine Thräne ihr 
aus den Wimpern fiel 

Aber als er ſeine Arme ausſtreckte, ſie zu umfangen — da griff 
er in das Nichts. . fie war verſchwunden ... Nur aus der 
Geige drang ein Hagener Ton, ein trauriger, herzbrechender Ton. 
langſam verhallend 5 


„ 


Berühmt über Nacht. 

I awoke one morning and found myself famous — eines 
Morgens erwachte ich als berühmter Mann — ſagte bekanntlich Lord 
Byron mit Bezug auf den unerwarteten Erfolg der beiden erſten Ge: 
ſänge ſeines Childe Harold; — auch Mr. William Beckford, 
feiner Zelt — vor hundert Jaßren nämlich — Lord⸗Mayor der City 
von London, traf daſſelbe neldenswerthe Schickſal, nur mit dem kleinen 
Unterſchiede, daß er herzlich wenig dafür konnte. Aber da er — viel 
leicht der most-famous Lord⸗Mayor in der ruhmvollen Geſchichte 
All⸗Englands, im wahren Sinne jeine Berühmtheit der Preſſe ver- 
dankt, ſo iſt es von Intereſſe, das kleine Ereigniß von großer Wirkung 
in Erinnerung zu bringen. Die wahre Geſchichte eines Landes, ſagt 
Macaulay zwar, ſei in deſſen Zeitungen zu finden, nun — im Ganzen 
wird er Recht behalten, wenn eine kleine Fälſchung im politiſchen In⸗ 
tereſſe auch einmal eine Ausnahme conſtatirt. Schlimmer als der 
Coup der Preſſe, welchen ſie ſich mit dem ehrwürdigen Mr. Beckford 
geſtattete, waren jedenfalls unter Georg III. die Attentate auf Recht 
und Geſetz durch die Jakobiten, aber fie unterlagen, weil die Preſſe 
nicht für ſie eintrat, ſondern verfocht, was heute in England ſichere 
Thatſache iſt: „das Volk von England regiert ſich nach ſeinen von 
ihm ſelbſt gegebenen Geſezen, und wie es das Geſetz giebt, ſo ver⸗ 
waltet es auch das Recht.“ Damals galt Lord⸗Oberrichter Mansfield, 
welcher die Gerichte zu willkürlichen Werkzeugen der Regierung machen, 
die Inquifitionsmethode einführen und die Geſchworenen abſchoffen 
wollte, noch nicht für einen Tollhäusler, erſt der große von der Preſſe 
und der City von London geführte Kampf gegen die Regierung des 
geiſtesſchwachen König Georg III. ſtellte die Fundamente der Freiheit, 
die wir jetzt in England bewundern, feſt. 

Georg III. war abſichtlich nachläſſig erzogen worden. Der Plan 
der Vormundſchaft und ſpäteren Herrſchaft über den Thronerben, 
welcher vor Jahren in Carlton⸗Houſe zwiſchen der Koͤnigin⸗Wittwe 
und ihrem Günſtling, dem Grafen von Bute, gebildet wurde, war 
eben ſo grob war ge wie der, welcher zwiſchen Anna von Oeſter⸗ 


kirch an die Feſtgenoſſen folgende Anſprache: 

„Meine Herren! Ich bitte die Glaſer zu füllen, es gilt ein Hoch dem 
Manne, der an dem heutigen Tage auf ein halbes Jahrhundert treuer 
und ſegensreicher Thätigkeit im Dienfte des Staates zuruͤckblickt, auf ein 
Wirken, dem wir Alle, die wir bier zur Feſtfeier vereint find, mehr oder 
weniger nabe geſtanden haben, denn mehr als die Hälfte dieſes halben 
Jahrbunderts war der ſchleſiſchen Heimatb, dem Breslauer Departement 
gewidmet. Viele, meine Herren, die hier anweſend ſind, feiern in dem Jubilar 
ihren verehrten Chef, Sie ſind nicht blos durch die Bande des Amtes, ſon⸗ 
dern auch durch die Bande der innigſten Zuneigung mit ihm verbunden, 
denn er beriteht es, wie Wenige, durch die Helm. s würdigkeit ſeines Cha⸗ 
rakters die Herzen ſeiner Untergebenen zu feſſeln. dere verbindet ihr 
amtliches Wirken mit dem feinigen in ſeltener Harmonie, — Einige von 
Ahnen, meine Herren, haben mit Ihm gemeinſam gewnkt in collegialiſchem 
Schaffen, als er noch Richter war, — und wiederum Einige, — und zu 
ihnen gehöre auch ich, gedenken Seiner als e Examinators, 
der ihnen das Placet eribeilt hat für die juriſtiſche Laufbahn. Wir 
Alle find beut durch die Verehrung um Sie geibaart, die wir für Sie 
begen, durch die Zuneigung. die uns an Sie feſſelt. Mir aber, der ich 
das Glück habe, ſeit einer Reihe von Jahren an Ihrer Seite amtlich zu 
wirken, Ihr unmittelbarfter Untergebener zu fein, mir it es am heutigen Tage 
Herzensbedürfniß, Ihnen aus der Fülle der Seele, aus der innerſten Tiefe 
meines Herzens zuzurufen: Gott erhalte Sie noch lange, lange Sabre 
in der ungeſchwächten Fülle der Kraft Ihrem Amte, Ihren Freunden und 
NR: Untergebenen! Von dieſem Wunſche getragen, bitte ich Sie, meine 

erren, mit mir das Glas zu erheben und mit mir einzuſtimmen in den 

Ruf: Unſer hochverehrter Jubilar, der königliche Ober⸗Staats⸗Auwalt 
Herr Greiff, er lebe Hoch!“ 

Nachdem der freudige Ausbruch dieſes Toaſtes verklungen war, 
erhob ſich der gefeierte Jubilar, indem er in gediegener Rede aus⸗ 
führte, daß er in ſeiner amtlichen Wirkſamkeit ſtets Freunde und An⸗ 
hänger gefunden habe, und daß es ihm ſchwer geworden ſei, aus einer 
angenehmen Richterſtelle in die Staatsanwaltſchaft überzugehen, daß 
ſich aber ſein neues Amt zu einem hoͤchſt angenehmen geſtaltet habe 
durch die wohlwollende Theilnahme und durch das große Vertrauen, 
welches ibm von Anfang an von Seiten feiner Mitarbeiter, der 
Staatsanwälte und der Polizeianwälte, entgegen getragen worden ſei. 
Indem er wünſche, daß dieſe Eintracht ferner fortbeſtehen möge, bringe 
er ein dreifaches Wohl auf alle Anweſenden aus. Die Worte des 
Jubilars fanden ſelbſtverſtändlich den freudigſten Wiederhall. — Hierauf 
brachte Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs einen Toaſt auf die ab⸗ 
weſende Frau Jubilarin aus, indem er darlegte, daß die Frau insbe⸗ 
ſondere des deutſchen Mannes von der hoͤchſten Bedeutung je. Der 
Jubilar ſei glücklich zu preiſen, daß er an dem heutigen Feſttage an 
einem Abſchluſſe ſeines reich geſegneten Lebens die Geliebte ſeiner Ju⸗ 
gend, die treue Freundin ſeines Mannesſtrebens, die Begleiterin in 
Glück und Unglück noch zur Seite habe. Kein Menſchenleben führe 
glatt und eben dahin, und das Schickſal greife oft mit eherner Fauſt 
in das Glück des Lebens hinein, da ja die unerforſchliche Vorſehung 
bisweilen tiefe Wunden ſchlage. Solche Wunden babe leider auch 
unſer Jubilar empfinden müſſen, und Redner habe ſelbſt dunkle Stun⸗ 
den des tiefſten Schmerzes mit ihm durchlebt. Aber wenn auch Vieles 
genommen ſei, ſo doch nicht Alles, wenn man die erkorene Gefährtin 
zur Seite weiß an einem ſolchen Feſttage wie der heutige. Don: be: 
redterem Munde ſei bereits am Vormittage der Zukunft des Herrn 
Jubilars gedacht, aber es ſei kein Glück dieſer Zukunft zu denken ohne 
die treue Gefährtin. Sie lebe hoch! — Nachdem die Reihe der 

Trinkſprüche hiermit ihren Abſchluß gefunden hatte, blieben die Feſi⸗ 
theilnehmer in frober Vereinigung bis zur ſpäten Abendſtunde bei 
ſammen. Allgemeine Anerkennung fand das ebenſo reichbaltige als 
exquiſite Menu, welches vom Caſtellan und Stadtkoch F. Goletz zu: 
bereitet war. — Das ſeltene und ſchöne Feſt wird ſicherlich einem 
jeden der daran Betheiligten eine angenehme Rückerinnerung gewähren, 


reich und Cardinal Mazarin verabredet wurde, um Ludwig XV. zu 
gouverniren und in der That feine Minderjährigkeit bis ans Ende 
ihrer Tage zu verlängern. Der Graf von Bute wurde mit Gewalt, 
gegen den Wunſch des Königs, in die Umgebung des Prinzen von 
Wales hineingebracht und dies war der Lebenspunkt, aus welchem 
alles Unheil und alle Schmach der Regierung George's III. entſprang. 
„[Die Unwiſſenheit und der Mangel an Erziehung drängten ihn zur 
Abhängigkeit von feinen Höfingen, welche das * mit dem 
Volke ſchürten — es waren die Lord North, Barrington, Weymouth, 
Gower, Ellis, Onslow, Rigby, Dyſon und nn „Schon ihre 
Namen“ — fagt der berühmte Verfaſſer der Junius⸗Briefe, „ſind eine 
Satire auf jede Regierung! — und ich fordere den ernſihafteſten 
Caplan auf, das Regiſter ohne Lachen abzuleſen.“ 

Im Jahre 1770 ſteigerte ſich die Erregung des Volkes ungemein. 
Seine Klagen blieben richt nur me e ſondern wurden ihm 
in harten Ausdrücken verwieſen, die Beſchwerden wurden durch Be⸗ 
ſchimpfungen ſeitens des Königs und eng Hoͤflinge noch geſteigert; 
alle Schritte, welche geeignet waren, das Volk zu verletzen, erfuhren 
die ausdrückliche Billigung des Könige. Im Oberhauſe fanden die 
Rechte des Volkes Anfangs kraftige Vertretung, bald indeſſen machte 
die Majorität in der weren deſſelben gemeinſchaftliche Sache 
mit dem Unterhauſe. Der Sprecher des Unterhauſes, Mr. Storton, 
hatte, als es ſich darum 15 Wilkes Wahl für ungiltig zu er⸗ 
fären und der Regierung die Sg zur ungeſetzlichen Verfolgung 
dieſes Mannes zu bieten, die Fr „zu äußern, er achte einen Be⸗ 
ſchluß des Hauſes nicht hoher, Hr einen Beſchluß von hundert be⸗ 
trunkenen Sackträgern; trotz dieſer Schamloſigkeit ſtockte er, als er ſich 
für das Miniſterlum erklärte und erröthete über ſeine eigene Nieder⸗ 
trächtigkett. Das Parlament wurde vertagt und Wilke eingeſperrt, 
damit er, wie Lord North äußerte, nicht länger im Stande fei, mit 
feinem hochvertäͤtheriſchen Athem die loyale Luft zu verpeſten. 
Miniſter wirthſchafteten nicht mehr als Beamte des Staates, ſondern 
als Bediente des Königs und einzelner Günſtlinge. Ein unverihämter 
Stellenſchacher in der Verwaltung, beſonders in der Armee und Flotte, 
machte ſich breit und erregte, da der „Public Advertiser“ in den be⸗ 
rühmten Junius⸗Briefen, als deren Verfaſſer heutzutage Sir 

Philip Francis gilt, denſelben in die Oeffentlichkeit zog, allgemeine 
Geölterung, In Irland, welches Viscount Towushead ungeſchickt ver⸗ 
waltete, war man empört, als der Herzog von Grafton Oberſt vuttrell 
zum General⸗Adjutanten der Armee machen ließ. „Er iſt ein Aerger⸗ 
niß der Conſtitution, den Namen eines Feindes verdient er nicht,“ 
ſchrieb Junius, „als einen jungen Burſchen, der unverſchämt über die 
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er Saane Zu dem geſtrigen Reſerate über die Jubel Feier des 
Ober⸗Staatsanwalts Herrn Greiff fügen wir noch hinzu, daß auch der 
kaiſerliche Bank⸗Director Herr Martins in der Wobnung des Jubilars 
erſchienen war, um im Namen der. hiefigen Reichsbank feine herzlichſten 
Gluͤckwünſche auszusprechen. 2 n 

% [Vom Stadt⸗Theater.] Die Gaſtvorſtellungen der königlich ſäch⸗ 
ſiſchen Hofſchauſpielerin Fräulein Pauline Ulbrich werden nicht, wie be⸗ 
ſtimmt war, am Montag, ſondern erſt am Donners tag, den 23. d. Mis., ber 
ginnen. Die erſte Vorſtellung bleibt „Arria und Meſſalina“; die zweite 
wird „Adrienne Lecouvreur“ fein und am Sonnabend, den 25., ſtattfinden. 

—s. [Vom Stadttheater] Wie wir hören, iſt in letzter 
Stunde noch ein Bewerber um die Dtrection des Stadttheaters auf⸗ 
getreten, der in jedem Falle die größte Beachtung verdieni, — näm⸗ 
lich die geſchätzte Primadonna unſerer Oper, Frau Schmidt⸗ 
Zimmermann, die mit den Herren Rieger und Biſchof als 
techniſchen Beiräthen die Leitung unſeres ſtädtiſchen Kunſtinſtituts über: 
nehmen will. Von allen Bewerbungen kann die Preſſe dieſe Candi⸗ 
datur in erſter Linie und in wärmſter Weiſe befürworten. Sie iſt die 
ſicherſte und bietet für die Zukunft des Stadttheaters die beſten künſtle⸗ 
riſchen Garantieen. Hoffentlich wird die morgen ſtattfindende General: 
verſammlung in dieſem Sinne ihre Entſcheidung fällen. . 

—d. [Verein zur Unterſtützung bilfsbedürftiger Familien 
der amsrüdenden Reſerven⸗ und Wehrmänner des Reſerve⸗ 
Landwehr⸗Regiments Breslau Nr. 38 ftäptiihen Antheilz.) 
In der am 17. d. Mis. im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer unter 
dem Vorſiz des Oberſilieutenant von Donat abgehaltenen Genetalver⸗ 
ſammlung erſtattete zunächſt Stadtrath Becker den Kaſſenbericht. Darnach 
beſitzt der Verein zur Zeit ein Vermögen von 6420 Mart68 Pf. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 43. Dem Kaſſirer, Secretair Radig, 
wird dankend Decharge ertbeill. Die ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder: Stadtratb Becker, Kaufmann Isidor Frankfurther, 
Stadtrath J. Friedenthal, Dr. med. Heller und Bankdirector Stetter 
wurden per Acclamation einſtimmig wiedergewählt. 

4 [Vorſchuß⸗Verein 92 Breslau.] Der vorliegende 16. Jahres⸗ 
Bericht des bieſigen Vorſchuß⸗Vereins giebt in feinem erſten Theile zuvörderſt 
einen kurzen Rücklick auf die Entwickelung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
in Vetanlaſſung des 25jährigen Beſtehens deſſelben, aus welchem wir nur 
hervorheben, daß der Bericht des Genoſſenſchafts⸗Anwaltes vom Jahre 1874 
für Deutſchland eine Zunahme von 447 Vereinen conſtatirt und die Ge⸗ 
ſammtzahl aller beſtehenden Genoſſenſchaften auf mindeſtens 4500 in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich beziffert. Die Zahl der Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine 
betrug Anfang 1875: 2639 (230 mehr als im Jahre 1874) und die Geſammt⸗ 
ſumme der Mitgliederzahl 411,443. Die Geſchäftsantheile der Mitglieder 
erreichten die Höhe von 77,134,767 Mark, außer einem Reſervefonds von 


7,439 349 M.; an Vorſchüſſen und Prolongationen wurde die Summe bon 


1,355,725,182 M. gewährt, alſo mehr als 1% Milliarde. Das Opfer ber: 
kehrter Einrichtungen find im Ganzen nur eima 5 Vereine geworden, an 
deren Spitze die Düſſeldorſer Gewerbe⸗Bank und der Hypotheken⸗Credit⸗ und 
Vorſchuß⸗Verein zu Leubus, welch letztere in allen weſeutlichen Punkten gegen 
die Grunbſätze des Genoſſenſchaftsweſens verſtoßen haben. — Zu den eigenen 
Reſultaten übergebend, erwähnt der Bericht, daß nach einer großen ſtatutari⸗ 
ſchen Reorganiſation des Vereins in den Grundlagen ſeiner Verwaltung mit 
Befriedigung conſtatirt werden kann, daß die jetzt ſtattfindende Geſchäfte⸗ 
führung eine ſo durchgreifende Controle in ſich ſchließt, wie ſie ohne einen 
beſoldeten Vorſtaud nicht zu ermöglichen iſt und daß nach dieſer Richtung 
hin der Verein, als einer der größten Deutſchlands, ſeinem Platze an der 
Spitze der Genoſſenſchaften Ehre macht; der Pflichttreue des gegenwärtigen 
Beamten: Perſonals wird volle Anerkennung ausgeſprochen. — Nach einem 
kurzen Hinweis auf die grobe Geſchäftsloſigkeit auf dem Gebiete des Handels 
und der Induſtrie im a gelaufenen Jahre, von deren Folgen ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Mitalieder nicht ganz verſchont geblieben ſind, und auf 
die ſegenstreiche Wirkung des Vereins, weiſt der Bericht darauf bin, 
daß bei dem großen Umfange, welchen das Geſchäft genommen hat, 
Verluſte unvermeidlich ſind, wie dies in der Natur des großartigen Klein 
Verkehrs liege. Der Verein iſt für das abgelaufene Jahr bei drei neuen 
Concurſen mit einer Summe von noch nicht ganz 1150 M. betheiligt, der 
Bericht pro 1874 macht bereits darauf aufmerkſam, daß aus einer Reihe bon 
Geſchäften jener Periode ein Verluſt von ca. 30,000 M. drohe und ebenſo 
beſtehen aus früheren Jahren noch Forderungen, deren völliger Eingang als 


zweifelhaft hinzuſtellen iſt, obgleich gegenwärtig auf dieſelben noch allmälige II. 
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— Nach den Schluß worten: e u. wir nach 16jäbrigem Beſtehen in der 
nachfolgenden Rechnungs⸗Ueberſicht wiederum ein klares Bild unſerer Ver⸗ 
waltung entrollen, glauben wir am beſten die Vorwürfe zu entkräftigen, 
welche unſerem Vereine im verfloſſenen Jahre bei Gelegenheit einer Ver⸗ 
bandlung vor dem Appellations⸗Gerichte gemacht worden ſind“, macht 
der Bericht noch auf einen Ausgabe ⸗Poſten von 300 Mark für 
Volksbildungs⸗ Zwecke aufmerkſam, deren Bewilligung er unter Hin 
weis auf Worte Schulze Delitzſchs empfiehlt. Die Mitglieder 
zabl des Vereins beung am Schluſſe des, Jahres 1875 4434, mit 
bin 105 weniger als im Vorjahr, das Mitglieder⸗Guthaben 1,361,098 
M. 67 Pf., weniger gegen 1874 30,575 M. 82 Pf., die freiwilligen Spar: 
Einlagen 2.385, 958 M. 55 Pf., mehr gegen das Vorjabr 59.817 M. 38 Pf. 
— Vorſckhüſſe ſtanden am 1. Januar 1875 aus 3,842,928 M. 65 Pf., neu 
wurden gewährt 20,877,846 M. 16 Pf., zuſammen 24.720.774 M. 81 Pf., 
hierauf wurden Rückzahlungen geleiſtet 20,497,391 M. 93 Pf. (incl, der aus 
dem gewöhnlichen Verkehr auf Conto dabioso übertragenen zweifelhaften 
Forderungen), fo daß Ende 1875 außenſtehen 4,223,382 M. 88 Pf., und 
zwar im gewöhnlichen Verkehr 1,796,089 M. 39 Pf., im Contocorrent⸗Ver⸗ 
kehr 593,178 M. 62 Pf., im Lombardverkehr 1,047,294 M. 11 Pf., im Dis⸗ 
contverkehr 786,820 M. 76 Pf. — Auf Conto dubioso wurden übertragen 
48,031 M. 70 Pf., biervon ab geſetzliche Abſchreibung aus dem Reingewinn 
des Jahres 1875 30,078 M. 70 Pf., verbleiben am 1. Januar 1876 no 

„003 M. — Der Reſervbefonds betrug am 1. Januar 1875 9311 M. 46 Pf., 
hierzu traten Beitrag vom 1 pro 1874 38,993 M. 68 Pf, im 
1755 1875 gezahlte Beiträge 2253 M. 38 Pf., Pfennig⸗Ueberſchülſſe der 
Dididendenzahlung pro 1874 74 M. 90 Pf., zuſammen 50,633 M. 42 Pf., 


ſtalutenmäßige Beitrag vom Reingewinn pro 1875 mit 
an. 1876 


hierzu tritt der 
10,094 M. 62 8 
. 29 Pf. 


2 Pf., ſo daß ſich die Höhe des Reſervefonds am 1. 
auf 60,728 M. 4 Pf. ſtellt. — Das Utenſilien⸗Conto beträgt 2,847 
— Auf Conto für Banken ſtehen Ende 1875 noch aus 2695 M. 95 Pf., 
auf Giro⸗Wechſel⸗Conto 1631 M. 19 Pf, auf Conto pro Diverſe 4928 M. 
99 Pf., auf Depoſiten⸗Conto 382,030 M. 33 Pf. — Das Zinſen⸗Conto iſt 
ereditirt mit 328,032 M. 92 Pf., davon ab Zinſen für Spar⸗Einlagen, für 
Einzahlungen auf Guthaben ꝛc. mit 159,480 M. 59 Pf., jo daß das Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Conto zu erkennen blieb für 171,552 M. 33 Pf. — Davon 
geben ab an Geſchäftsunkoſten und auf zweifelbafte Forderungen 68,506 M. 
71 Pf., wonach ſich ein Reingewinn von 103,045 M. 62 Pf. ergiebt, von 
welchem die Verwaltungsorgane eine Dividende von 7 pCt. der General: 
Verſammlung zur Genehmigung vorſchlagen. — Schließlich giebt der Bericht 
eine Ueberſicht über die Zahl und Berufsart der Mitglieder, über die 
Sitzungen des Vorſtandes und Verwaltungsratbes, die Zahl der erledigten 
Geſuche, ſowie Auszüge aus den Protokollen der Plenar⸗ und General⸗Ver⸗ 
ſammlungen. ; 
* [Wunſter'ſche Jubiläums-Gtiftung für unverſorgte Yung: 
frauen der gebildeten bürgerlichen Stände ohne Unterſchied der Confeſſion.] 
Nach dem eben erſchienenen Jahresberichte betrug im Jabre 1875 die Ge: 
ſammt⸗Einnabme 163,844 Mark 23 Pf., die Ausgabe 11,719 Mark 62 Pf., 
mithin verbleibt ein Vermögensbeſtand von 152,124 Mark 61 Pf. Das 
Vermögen hat ſich ſomit um 3281 Mark 20 Pf. vermehrt. Im Laufe des 

abres wurden 80 unverſorgte Jungfrauen der gebildeten bürgerlichen 
Stände, jede mit einem Legat von 60 Mark, unterſtützt. Ein weiblicher 
Sproß aus der Wunſter'ſchen Familie erhielt ein Legat don 120 Mark ıc. 
Die Verwaltung der Stiftung erfolgt bekanntlich unentgeltlich. 


== [Wohlthätiges.] Bei dem vor Kurzem im Guttmann' chen 
Locale auf dem Weidendamm ſtattgefundenen Souper wurde auch der dur 

die Ueberſchwemmung Heimgeſuchten gedacht und ein Betrag von 15 Thlr. 
10 Sgr. geſammelt. 


* Perſonalien] Berufen: der bisherige Vicar Carl Wilhelm Julius 
Arnold Theodor Spenner zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde 
in Königshünte. Beſtätigt: die Wiederwahlen des bisherigen Bürgermeiſter 
Altſchaffel zu Grottkau und des bisherigen Rathsherrn, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Raupach zu Neuſtadt O. S., die Wahl des Weinkaufmann Herm⸗ 
CAT daſelbſt zum Rathsherrn und die Vocation des katholiſchen Lehrers 
Reiß zu Mohrau, Kreis Neiſſe. Ernannt: Bureau⸗Aſſiſtenten Ern 
in Kattowitz Krätſchmer, Hauke, Nowack, Richter in Ratibor zu 
Betriebs⸗Secretären, Stations⸗Aſſiſtenten Bänſch in Borſigwerk, Stark 
auf der Coaks⸗Anſtalt zu Zabrze zu Stations⸗Aufſehern, Weichenſteller Wer: 
ner in Ludwigsglück zum Lademeiſter, exam. Heizer Börner in Coſel, 
Höhne in Gleiwitz, Keller in Morgenroth, Scholz in Schwientochlowitz 
zu Locomotivführern. Verſetzt: Betriebs⸗Secretäre Ballani von Breslau 
Neiſſe, Junger von Breslau nach Dppaln, Materialien⸗Verwalter 
Cl. Hauenſchild von Ratibor nach Breslau, Stations⸗Aſſiſtenten 
Niedenführ von Gleiwitz nach Tarnowitz, Däumichen von Tarnowitz 
nach Gleiwitz. Penſionirt: Stations⸗Aufſeher Seibt in Davidbütte, 
Güterexpedient Auer bor. 15 = 
„„ [Elementar: Shullehrers Benfionsfondg im Reg.⸗Bezirk 
Oppeln.] Im Sabre 1875 wurden vereinnahmt: 26,572 M. 47 1 
gabt: 15,987 M. 50 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 10,584 M. 97 Pf. 


Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Das Local⸗Schulinſpec⸗ 
torat wurde übertragen: 1) dem Rathsberrn Dr. Friedrich in Myslowitz 
für die ſimultane Elementarſchule und die Privat⸗Töchterſchule daſelbſt; 2) dem 
Amtsvorſteher Nickiſch zu Kupp, für die katholiſche Elementarſchule zu Salz⸗ 
brunn, Kr. Oppeln; 3) dem fürftl. 9 J Altrock zu Pleß, für die ka⸗ 
tholiſchen Elementarſchulen zu Kobilis und Poremba, Kr. Pleß, 4) dem Kreis⸗ 
Schulinſpector Woitylak zu Pleß, für die katholiſche Schule zu Brzestz; 
farrvicar Schiller zu Rybnik, für die evangeliſche Elementarſchule 
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Saft. Er iſt aber auch Künftler von Beruf, an dem der ſelige Lavater 
ſeine Freude gehabt hat. Seine auf Erfahrung und Menſchenkennt⸗ 
niß beruhenden Studien befähigen ihn, auf feinem ausdrucks vollen Ge⸗ 
ſichte den ganzen Menſchen, „die kleine Narrenwelt“, mit ſeinen Freu⸗ 


den und Leiden, ſeinen Hoffnungen und Schmerzen charakteriſtiſch dar 


zuſtellen. In der erſten Abtheilung feiner geſtrigen Soirée führte und 
Herr Schulz „Leute von heute,“ Studien und höchſt intereſſante 
Charakterköpfe aus der Geſellſchaft und dem Leben den Melancholiker, 


den Sanguiniker, den Choleriker und Phlegmatiker, den Froͤmmler, den 


Atheiſten und ähnliche Typen vor. Die zweite Abtheilung brachte 
„die Naturgeſchichte der Bärte“, in der Herr Schulz die ver⸗ 
rätheriſchen Schatten und Lichter im Angeſichte der Männer in humo⸗ 
riſtiſchen Nuanclrungen, den Schneiderbart, den Mephiſtobart u. a. 
— mittelſt eines Hohlſplegels — zeigte. Es folgt das „Album für 
Alle“. Ein Tutti⸗Frutti von allerlei Geſellſchaftstypen wie der Gründer, 
die Köchin, die Schwiegermutter, der Philiſter, der Uraffe und ſein 
menſchlicher Enkel — und da vom Lächerlichen zum Erhabenen 
nur ein Schritt iſt — ſchließlich noch Bismarck und Wrangel. 
Die letzte Abtheilung „Mimiſch⸗dramatiſche Wandelbilder“ 
war unſtreitig die intereſſanteſte und kunſtvollſte. Die Darſtellung der 
zwei Zauberkünſtler, eines franzöſiſchen, Bosco, und eines japaneſiſchen, 
in ihrer Eigenart und mit ihren Kunſtſtücken, was die gelungenſte 
Piece der gleich intereſſanten phyſiognomiſchen Darſtellung, die das 
zahlreiche Publikum vom Anfang bis zu Ende feſſelte, und auf deren 
Bedeutung wir noch einmal ausführlich zurückkommen. 


* [Zoologiſcher Garten.] Das Grundwaſſer hat ſich jo ziemlich 
verlaufen und bereits a 9 die Anlagen frühlingsmäßig ſich zu geitalten. 
Allerwegen knospet und ſproßt es und zwar nicht nur in der Landſchaft, 
auch in der Thierwelt; geboren wurde ein indiſcher Büffel; 1 Pekari; zu ers 
warten ſtehen nächſter ge Fohlen von unſerem Nipptiſch⸗Pony und vom 

ebra. Aber mehr noch bringt der Frühlingshauch; eine Lotterie liegt in 
der Luft. Was ſage ich, in der Luft? Nein, ſteht bereits auf Füßen. 
Schon unter der Schneedecke hat ſichs igen dt Die vielen altbewährten 
Freunde und Gönner elephantigen und tigerliben Angedenkens haben wiederum 
in dem dankerfüllten Herzen Nr unermüdlichen Comite's die Reihe paſſirt, 
auf daß ja nicht deren Geſchäftsreiſende verfehlen, erſtinſtanzlich bei allen 
denen anzuklopfen, deren freudiger Initiative es in wiederholter Auflage ges 
lungen, dem zoolog. Garten, eigentlich aber der Stadt und Provinz, Frem⸗ 
den wie Einbeimiſchen, Alt wie Jung zur Belehrung und zur Freude, uns 
alleſammt aber zu größter Befriedigung und zum Ruhme jene als Pracht⸗ 
thiere anerkannten Tiger, 285 Elephanten u. ſ. w. zu beſchaffen. 
Und fragt ihr, iſt denn ein Nashorn in Sicht, ein Nilpferd etwa Höher iſt 
unſer Ziel, weitaus Alles überbietend, was bisher der Breslauer zoolog. 
Garten beherbergt. Der hervorragendſten, bochgeſtellten Perſönlichkeit — 
Thurmwächter etwa ausgenommen, wie H. Heine geſagt — gilt diesmal 
unſere Lotterie; ſie gilt der Girafe. Und iſt heute noch wahr wie ehedem, 
daß dem Mutbigen die Welt gebört, da ſollten Zoologen verzagen, die über 
den Muth des Löwen, die Spannkraft des Tigers und die Wucht des Ele⸗ 
phanten gebieten? Doch Beſcheidenheit ſei unſer Panier! Nur 1 Paar 
Girafen und kanns fein, 1 Gorilla, Schimpanſe oder Orang dazu, da find 
wir zufrieden. Die Gelegenheit iſt günſtig. Ein Paar Girafen, bereits im 
vorigen Frühjahr importirt, find in Ausſicht und könnten mit Nächſtem, jo 
wie für deren Unterkommen geſorgt ſein wird, in Breslau einziehen. Schon 
> ſchon Unterhandlungen angeknüpft. Alſo 
friſch ans Werk, Girafen⸗Lotterie ſei die Parole. Und wer nicht mit uns 
iſt, iſt doch ficher für uns. 

* (Bon dem Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich! in fein 
durch die Novelle vom 26. Februar 1876 vielfach veränderten — —— 
Geſtalt iſt ſoeben in J. U. Kerns Verlag (Max Müller) in Breslau eine 
neue Text⸗Ausgabe erſchienen. Dieſelbe empfiehlt ſich neben correctem Druck 
und handlichem Format deſonders durch das deigegebene ausführliche Sach⸗ 
regiſter und den dabei ungemein niedrigen Preis, der die Anſchaffung dieſes 
wichtigen Geſetzes einem Jeden ermöglicht. 1 

B=. ee Rainer,] welcher zur Zeit in Rußland weilt, wird 
mit feiner Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft auf ſeiner Durchreiſe nach Dresden 
vom 1. April ab einige wenige Concerte im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement 

5 da ſie von Oſtern ab contractlich ander⸗ 
weitig gebunden ſind. Die Geſellſchaft hat während der dreimonatlichen 
Abweſenheit ihr Programm mit vielem nen und Neuen bereichert. Die 
berfähre vom Steindamm nach dem genannten Etabliſſement iſt jetzt in 


Betrieb geſetzt. i 

H. [Zur Dampfſchifffahrt.] Bei dem niedrigeren Waſſerſtande 
haben die Herren Krauſe und Nagel den Halteplatz ihrer beiden Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ und „Germania“ don dem bisher innegehabten, 
oberhalb der Leſſingbrücke, nach der bekannten Anlegeſtelle an der Prome⸗ 
nade, oberhalb der Sandbrücke, wieder verlegt. Es finden mithin die regel⸗ 
mäßigen Fahrten dieſer beiden Dampfer von genanntem Orte ab ſtatt. — 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, werden die oben genannten Herren 
um Geburtstage Sr. Majeſtat auf dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ eine 
ſtlichteit, verbunden mit Feſtfahrt, veranſtalten. 


ſind Vorbereitungen getroffen, 


auf der Margarethenſtraße geben, 
e 


Armee gelebt wird, wird fie ihn mit Unwillen und Verachtung auf⸗ 
nehmen.“ In der amerikaniſchen Colonie zeigten ſich im ſelben Jahre 
im Aufſtande zu Boſton die Spuren jener wachſenden Entrüſtung, 
welche in wenigen Jahren die Colonien vom Mutterlande losriß. 
Eben ſo wie die Mißwirthſchaft im Innern, boten die Verhältniſſe zu 
Spanien und Frankreich vielfach Anlaß zu den ſchärfſten Angriffen. 

Schon früher war es nichts Seltenes, daß der Lord⸗Mayor und 
die Sheriffs ſich direct zu den Königen begaben, um irgend Etwas 
zu erbitten, manchmal baten fie um die Unterstützung irgend eines 
gemeinnützigen Unternehmens, ein ander Mal ſprachen ſie ſich gegen 
eine Neuerung aus, oft mengten fle ſich direct in die Politik des 
Tages. Es galt als ein Recht der City, zum König zu ſprechen, und 
wenn ſie nicht forderte, daß ihren Wünſchen Folge geleiſtet wurde, 
ſo galt ihr ſchon die Beachtung derſelben an hoher Stelle für 
wetihvoll. Zu allen Zeiten war die Repräſentation wohlwollend 
empfangen, oft waren ihre Bitten gleich erfüllt, ſtets aber gnädigſt in 
Erwägung gezogen worden. 

Anders unter Georg III. Schon eimmal war im März 1770 
der würdige Zug der Väter der Stadt nach dem Weſtend gezogen, 
begleitet von Tauſenden von Bürgern, um die Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums und die Auflöſung des Parlaments zu erbitten. Georg III. 
hatte die Deputation anfänglich mit Gleichmuth angehört, war aber im 
Verlaufe der Rede des Führers, des Lord⸗Mayors William Bed: 
ford, immer ungeduldiger und erregter geworden, bis er vor Wuth 
mit den Füßen aufftampfte, und hatte ſchließlich die würdigen Herren 
hoͤchſt ungnädig entlaſſen. Die nächſte Thronrede gab dem allerhöchſten 
Mißfallen in ſchärfſter Weiſe Ausdruck. Als Se. Majeſtät mit dem 
Verleſen fertig waren, hatten der Lord⸗Mayor und die Würdenträger 
der Stadt die Ehre, Sr. Majeſtät die Hand zu küſſen. Sobald fie 
ſich zurückgezogen, wandte ſich der König zu dem Kreiſe feiner Höflinge 
um und brach in ein Gelächter aus. John Horne, der 
eifrigſe Parteimann des Volkes, äußerte, als ihm fein Freund, der 
Lord⸗Mayor, dies mittheilte, kopfſchüttelnd: „Nero ſtrich die Geige, als 
Rom brannte.“ ' 

Empört über die Beſchimpfung, hatte ſich das würdige Collegium 
der Eity noch am Abend deſſelben Tages verſammelt und beſchloſſen, 
in feierlichem Aufzuge nochmals Sr. Majeſtät zu nahen und eine 
zweite Adreſſe, in loyalen Ausdrücken abgefaßt, zu überreichen, welche 
energiſch die Bitte um Entlaſſung der Miniſter und die Auftöſung 
des Parlaments wiederholte. Für den erwarteten Fall abermaliger 
Ablehnung hatte John Horne ſeinen Freund Beckford mit einer 
Schlußreplik an den König ausgerüſtet, welche an das Aeußerſte des 


parlamentariſchen Tons ſtreifte und an das Herz des Königs appellizJihn der Konig hocherſtaunt an und wandte ſich dann fragend um, 


ren ſollte. 

Der Reverend John Horne, ſpäter Paſtor von Weſtend, nahm 
damals an allen politiſchen Fragen einen hervorragenden Antheil; 
bekannter iſt er unter ſeinem Namen Horne⸗Tooke, den er ſich 
beilegte, als fein Freund Tooke ihm bei feinem Tode 8000 Lit. 
hinterlaſſen hatte. Merkwürdig iſt der Wechſel ſeiner Geſinnung; da⸗ 
mals ein begeiſterter Anhänger Wilke's, wegen Hochverraths in den 
Tower geworfen, aber von den Geſchworenen freigeſprochen, wurde er 
ſpäter Wilke's erbitterter Feind und polemiſirte nicht ohne Geſchick gegen 
die Junius⸗Briefe. Horne hatte dafür geſorgt, daß das Volk Londons 
auf den Beinen war, als ſich der Zug der City⸗Deputation unter 
Vorantritt des würdigen Mr. Bedford nach Weſtminſterhall in Be: 
wegung ſetzte; alle Straßen waren gedrängt voll, aus den Fenſtern 
begrüßte man die Wortführer des Volkes und Kopf an Kopf gedrängt 
ſtand die Menge und wartete der Rückkehr. 

Waͤhrenddem hatte der Empfang einen ſonderbaren Verlauf ge: 
nommen. So viel Eindruck übte das gleich der Meeresbrandung 
toſende Geräuſch des Volkes auf den König und den Hof, daß man 
nicht, wie anfänglich beabſichtigt, die Deputation abzuweiſen wagte. 
Sie wurde ſofort vorgelaſſen und mürriſch erthellte Georg III. die 
Erlaubniß zur Verleſung der Adreſſe. 

Der Lord⸗Mayor William Beckford entledigte ſich dieſes Theils 
ſeiner Aufgabe mit Geſchick, bei einzelnen Stellen erhob er ſich ſogar 
zu einem wohlangebrachten Pathos. 

Dann runzelte Se. Majeſtät wohl etwas die Stirn und Lord 
North ſchüttelle das Haupt, aber der Hof verharrte in ſteifer Haltung. 


Als der Lord⸗Mayor geendet, trat Se. Majeſtät einen Schritt 
vor und verkündete mit trockener Stimme, daß es ihn hoͤchlichſt Wun⸗ 
der nehmen müſſe, ſchon wieder die alten unbegründeten Klagen zu 
vernehmen; es ſei kein Verdienſt, unruhige Elemente im Volke immer 
von Neuem aufzuregen und gegen ihn und ſeine wohlwollende Re⸗ 
gierung aufzuſtacheln; er vertraue aber ſeinem treuen Volke. Bei⸗ 
fällig murmelten die Schranzen und Se. Majeftät ſchloß mit erhobener 
Stimme, er werde feſthalten an ſeinen bewährten Rathgebern, er habe 
überhaupt nicht die Abſicht, jedem beliebigen Verlangen der City zu 
willfahren und wolle weder die königlichen Prärogative gefährden, noch 
die Conſtitution des Landes erſchüttern. 

Se. Majeſtät ſchloß mit einer nicht undeutlichen Handbewegung, 
die Entlaſſung der Deputation andeutend. Als letztere aber ruhig 
ſtehen blieb und der Lord⸗Mayor Miene machte, zu ſprechen, ſah 


worauf im Kreiſe des Hofes ein vernehmliches Räuspern ſtattfand. 

„Ew. Majeſtät Antwort haben wir — faſt erwartet — Ew. 
Majeſtät, es iſt unſere Pflicht, nunmehr zu“ — begann Mr. Bedford 
— „Ew. Majeftät wollen“ — — 

„Ich will gar nichts“, erwiderte Se. Majeſtät, „ich habe meine 
Meinung wohl klar genug geſagt.“ 

„Ew. Majeſtät, es iſt unſere Pflicht, nunmehr zu erwähnen“, be⸗ 
gann der Lord⸗Mayor abermals. — — 

Aber die Unruhe im Kreiſe der Höflinge ſtieg. 

Se. Majeſtät wandte ſich zum Gehen. 

Ver würdige Mr. Beckford ſprach noch einen Satz aus, von dem 
nachträglich ſeine Begleiter ſagten, ſie hätten nicht genau verſtanden, 
was er enthielt: ſo etwas von Unzufriedenheit des Volkes und Ver⸗ 
achtung der Rathgeber des Königs könne wohl darin geweſen ſein. 
Kurzum — ſei es, daß die Stimme des würdigen Lord⸗Mayors ver⸗ 
ſagt oder ſein Gedächtniß ihn verlaſſen, ſei es, daß die Würde Sr. 
Majeftät ihn außer Faſſung gebracht hatte, die ſchöne, von Mr. Horne 
ausgearbeitete Rede blieb — nicht gehalten. 

Die Deputation zog ſtill und kleinlaut von dannen. 

Schon am erſten Abfage der Treppe ſtand erwartungsvoll John 
Horne, aber Mr. Bedford ſchüttelte nur das Haupt und ſprach 
kein Wort. Horne erſuhr von einem Sheriff den Hergang und be⸗ 
fahl faſt gebieteriſch, den Schluß der Scene zu verſchweigen, was ihm 
im eigenen Intereſſe gern verſprochen ward. Pfeilſchnell ſtürzte er 
die Treppen hinunter und verkündete mehreren Vertrauten, daß der 
Lord⸗Mayor in einer Schlußreplik in großartiger Weiſe die Rechte des 
Volkes gewahrt und Sr. Majeſtät und dem Hofe gründlich die Wahr⸗ 
heit geſagt babe. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß ſich dieſe 
Nachricht wie ein Lauffeuer verbreitete und ungetheilten Beifall fand. 

Mr. Beckford ging betrübt nach Haus und ſchmollte, als ſeine 
biedere Ehehälfte durchaus wiſſen wollte, wie er den König abgekanzelt 
und die Miniſter vernichtet hatte. Er verlangte feinen Thee und er⸗ 
ſuchte ſeine Gattin mürriſch, ihn in Ruhe zu laſſen. Aber bald wurde 
Horne ihm gemeldet, der bald hinter dem Diener lachend eintrat und 
Mr. Bedford gratulkrte. d \ 

„Well roared, lion!“ rief er ihm zu und ſchüttelte ihm herzlich 
die Hand. | 

„John“, 
Schaden zu haben. Deinen Spott“ — fagte er, faſt weich wer⸗ 
dend — „verdiene ich bei Gott nicht. Ich hatte die beſte Abſicht, 
aber es war — es war — ein Unwohlſein — ich kann Nichts dafür. 


s. [Mimiſch⸗phyflognomiſche Soirée. Ernst Schulz, 
der bekannte Phyſiognomiker, iſt in Breslau bereits ein gern geſehener 


erwiderte Mr. Beckford gemeſſen, „es iſt genug, den 
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++ [Zuſammenkunfts⸗ Separat» Sande e.] Rieſel's Reiſe⸗ 


Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtraße 42 am Dönhofsplatze, beabſichtigt nach 
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erfolgter Vereinbarung mit verſchiedenen Reiſe⸗Unternehmern „Zuſammen⸗ 
kunfts⸗Separat⸗Schnellzüge“ in der Weiſe zu . ole daß an ein und 
demſelben Er Vergnügungszüge von 1 Dresden, Leipzig, 
alle, Magdeburg ꝛc. nach Berlin abgelaſſen werd 1 es erſte derartige 
rrangement iſt zum bevorſtehenden Oſterfeſt am 15. April c. in Ausſicht 
genommen. Durch dieſes ziemlich gleich jeitige Zuſammentreſſen der Züge in 
der Reſidenz wird für fernwohnende Bekannte und Geſchäftsfreunde eine be⸗ 
re und billige Gelegenheit zum mehrtägigen Verkehr in Berlin geboten. 
ie außerordentlich ermäßigten e ee werden 8 Giltigkeit haben 
und zur Einzelrückfahrt innerhalb 8 Tagen auch mit den Schnellzügen be: 
rechtigen; bei Nachzahlung ſoll auch auf Courier⸗ und Expreßzüge überge⸗ 
gangen werden können. In Bezug auf Fabrgeſchwiudigkeit und bequemes 
Placement auf der Hinreiſe werden die Arrangements den Charakter der 
Schnellzüge tragen. Den Theilnehmern wird inſofern während des mehr: 
tägigen Aufenthaltes in Berlin eine beſondere N gewidmet, als den ⸗ 
ſelben das ſo eben erſchienene Buch: Rieſel's „Stell Dich ein! oder 6 Tage 
in Berlin“ in den Billetverkaufsſtellen (für Breslau bei Rud. Moſſe, Schweid⸗ 
nitzerſtraße) eingehändigt wird; daſſelbe enthält den neueſten Plan von Berlin, 
ſowie ein Verzeichniß der ſolideſten . — und Reſtaurants mit Preisan⸗ 
gabe, ſowie 100 der renommirteſten Geſchäftsfirmen aller Branchen, Special: 
Aerzten ꝛc., beſonders aber auch zahlreiche Bons zu bedeutend ermäßigtem 
Eintritt in die Berliner Theater, Concert: und Vergnügungs⸗Locale, endlich 
Veh. daſſelbe die praktiſchſte Verwendung der 6 Tage in Berlin an die Hand. 
ei günſtiger Witterung iſt ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Potsdam 
in Ausſicht grnommen. Bei Theilnahme von Kindern an den „Zuſammen⸗ 
a e gelten die gewöhnlichen Beſtimmungen. 
[Schnell⸗Läufer.] Eine ſchon 1155 ſebr langer Zeit am hieſigen Orte 
nicht eiehene 1 wird Herr Stefan Richter aus Wien zur Ausfü 
rung bringen. Derſelbe wird am nächſten Sonnabend an der Trebnitzer 
Chauſſee, in der Nähe des Roßplatzes, einen Schnell-Lauf beginnen und durch⸗ 
ſchnittlich eine Strecke von 2 Stunden in 30 Minuten zurücklegen. 1000 Mark 
ſetzt derſelbe Demjenigen aus, der in gleichem Trabe mit ihm aushält. Der⸗ 
ſelbe bat ſich bereits in vielen Städten Oeſterreichs und Preußens producirt 
und ſprechen ſich Berichte aus Prag, Czernowitz x. höchſt belobigend über 
ſeine Leiſtungen aus. 
= [Cingefandt.) Die Leſer werden ſich noch des am zweiten Oſter⸗ 
feiertage vorigen Jahres auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in der Nähe 
von Sybillenort ftattgehabten Unglücksfalls und der verſchiedenen Gerüchte, 
welche über den Entſtehungsgrund deſſelben u ati erinnern. Unter 
derem wurde der Verwaltung der genannten Bahn der Vorwurf 3 —. — 
Beſchaffenheit jener Bahnſtrecke gemacht, auch wurde dieſerhalb die Bahn: 
verwaltung unter Entſtellung der Tbatſachen in einer in Berlin erſcheinenden 
Beats in gehäſſiger und wahrheitswidriger Weiſe angegriffen. Die Bahn⸗ 
irection hat es nicht unterlaſſen, gegen den Einſender des bezüglichen Zei⸗ 
tungs⸗Artikels bei der köni 15 Staatsanwaltſchaft mit dem Strafantrage vor⸗ 
zugehen und iſt der Angeklagte, ein bıefü gie — behe K. (ein 
wegen eigenmächtigen Ausbleibens vom Dienſte entlaſſener Beamter jener 
Bahn), durch rechtskräftig gewordenes Erkenntniß des hieſigen königlichen 
Appellationsgerichts zu 100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 
+ Unglücksfall. N einer 1 20 Bilderrahmen⸗Fabrik verun⸗ 
Be vorgeſtern die daſe beſchäftigte 20 Jahre alte Arbeiterin Beate 
unze, indem dieſelbe mit der rechten Hand unter eine rotirende Walze 
gerieth, bei welcher Gelegenheit der Bedauernswerthen der Daumen abge⸗ 
queiſcht wurde. Die ſchwer Verletzte fand in der Krankenanſtalt des Eliſabe⸗ 
tinerkloſters hilfreiche Aufnahme. 
+ [Selbftmord eines ſtedbrieflich verfolgten Verbrechers.] 
Am 23. Februar wurde im Same Walde nahe an der Schwedenſchanze 
der Leichnam eines unbekannten, gut gekleideten, ca. 30 Jahr alten Mannes 
aufgefunden. Der Entſeelte, welcher ſich mittelſt eines Revolvers in der 
Schläfegegend durch den Kopf geſchoſſen hatte, lag in knieender Stellung an 
einer Eiche angelehnt. In dem Selbſtmörder iſt nachträglich der ehemalige 
Schloſſergeſelle Kapuczinsky erkannt worden, welcher vor ca. o 
an eine Blefige achtbare Firma eine Höllenmaſchme durch die — überſandt 
ng bei deren Oeffnung vorausſichtlich eine Exploſion erfolgen follte, die 
den Tod der 1 herbeiführen mußte. Durch irgend einen 
lücklichen Zufall wurde bekanntlich dieſer Mordanſchlag verhindert. Der 
Piefigen Polizeibehörde gelang = bald, dae nichtswürdigen er, der 
1 E feinen irdiſchen Richtern 
durch die Flucht, bis er ii. von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, zum Selbſt⸗ 
mörder wurde. Es ergeht an alle Diejenigen, welche in der letzten Zeit mit 
ibm bekannt geweſen find, die Aufforderung, ſich in der Abtheilung III. des 
Polizei⸗Präſidiums 9 um ſeine een Sachen zu recognoſci⸗ 
ren. Es find, dies: ein dunkler Ratins: Ueberzieher, dunkelblauer Tuchrock, 
Weſte und Beinkleider, eine N von Flanell, Shawltuch, 
ſchwarzer Filzhut, ein Revolver, ein Dolch im —— Portemonnaies, 
Cigarrentaſche und ein Etui mit Kamm und Haarbitr 
+ [Polizeiliches] Aus dem Hausflur . Nr. 10 
wurde borgeftern Abend ein zweithüriger, den Sicbhahl mitte ſehr ſchwerer 
Holzſchrank geſtoblen. Dieſen böͤchſt 1 Diebſtahl müſſen unbedingt 
mehrere Perſonen ausgeführt haben, da ein Einzelner eine jo umfangreiche 
Laſt nicht fortzubringen im ande war. Aus einem Geſchaftslocal 
1 Nr. 77 find in der verfloſſenen Nacht 40 Meter Shirting, 
5 Meter brauner Kittay, 24 Stück Frauenſchürzen, 2 Paar blaue Unter: 
beinkleider, eine braune Barchent⸗Unterjacke, eine Anzabl bunter Taſchen⸗ 


Römer nannte, zu ermitteln, d 


„Aber Miſter Lord⸗Mayor“ — ſprach Horne im ſonoren Ton — 
„die Rede war ein Meiſterwerk; kurz aber bündig und würdig des 
Lorbers, den das Volk um das Haupt feines Helden winden wird 
Im Uebrigen habe ich fie hier und der Corrector des „Public Adver⸗ 
tiſer“ wird ſie wohl in dieſer Minute durchſehen, um ſie durch einige 
„Druckerteufel“ dem „Morning Chronicle“, dem „Diary“, „North 
briton“, „Idler“, „Middleſer Journal“ u. ſ. w. zuzuſenden. Alle 
Morgenblätter werden ſie haben.“ 

Der Lord⸗Mayor riß ſeinem Freunde die Abſchrift aus der Hand 
und las folgende Rede: 

„Ew. Majeftät, es iſt unſere Pflicht, nunmehr zu erwähnen — 
(„bis hierher bin ich ungefähr gekommen“ — murmelte Mr. Bed: 
ford) — hm! zu erwähnen, daß Ew. Majeſtät Antwort abermals das 
geſammte Volk der vereinigten Königreiche betrüben wird, aber es iſt 
auch nothwendig, Ew. Majeftät zu ſagen, daß dieſe Betrübniß gepaart 
iſt mit der Verachtung gegen die Rathgeber, welche ſich zwiſchen das 
Herz Ew. Majeftät und das getreue Volk drängen. Wir hoffen, daß 
Ew. Majeſtät bald anderen Sinnes werden, denn bisher iſt in Eng⸗ 
land die allgemeine Verachtung des Volkes den Regierungen eben fo 
verderblich geworden, wie ſein Haß. Die City hat ſtets ihre Geſin⸗ 
nungen mit Freimuth und Feſtigkeit ausgeſprochen, vor Allem erſcheint 
fie nie mit einer Aeußerung vor dem Thron, welche die Wahrheit 
überſchrettet. Die City erklärt Ew. Majeſtät, daß ein ungeſetzlicher 
Theil am Parlamente das Ganze ſchändet und verdirbt. Die Ge⸗ 
walt, welche uns Geſetze giebt, iſt nicht mehr rein, die Acte dieſes 
Parlaments find keine Acte einer unverfälſchten Legislatur. Wenn 
wir gezwungen find, Ew. Majeftät zu beunruhigen und zu betrüben, 
ſo thun wir nur unſere Pflicht als Engländer. Die Unterthanen⸗ 
treue, welche Ew. Majeſtät fordert, würde der Ehre Ew. Majeftät zu 
nahe treten, denn Ew. Majeſtät iſt von der Vorſehung zum Hüter 
unſerer Rechte berufen worden und können nicht verlangen, daß wir 
das verrätheriſche Treiben Derer unterſtützen, welche die Rechte des 
Volkes mit Füßen treten. Leider hat England es ſchon erleben müſſen, 
daß die Treue der Tories, der Jakobiten und der Schotten unglück⸗ 
liche Fürſten in Beſiz genommen und nicht eher losgelaſſen, als bis 
ſie ihren Untergang vollendet hat. Wenn das Gift ihrer Lehren das 
natürliche Wohlwollen der Herzen befleckt hatte, wenn ihre Maßregeln 
hinterliſtig die Regierung verdorben hatten, da war es oft zu ſpät, 

die Ehre des Königthums zu retten, die Geſundheit des Staates 
wieder herzuſtellen durch den Freimuth der treuen Unterthanen. Ew. 
Majeſtät find in glücklicherer Lage. Mochte Ew. Majeflät die Ein- 
flüſterungen verachten lernen, welche nur ſcheinbar prahleriſch, nur 
ſcheinbar feſt ausgeübt werden und Ew. Majeſtät in den Glauben 
verſetzen, daß Nachgiebigkeit gegen das Volk dem Rufe oder der Ehre 


tücher und 6 Mark baares Geld aus der Ladenkaſſe geſtohlen worden. 
2 Dienſtmädchen eines Kaufmanns in der Feldſtraße ſtand im Verdacht, 
ſeiner Herrſchaft einen Coupon im Betrage von 12 Mark entwendet zu haben. 
Bei Reviſion des Koffers wurde bei der Verdächtigen eine Menge anderer, 
dem Dienſtherrn gehöriger Gegenſtände aufgefunden, welche ſich die Diebin 
innerhalb eines 5 angeeign net halte. Die Schuldige ſteht aber auch noch 
außerdem im Verdacht, ein Packet mit Leinwandwaaren im Werthe von 
105 Mark unterſchlagen zu haben, welches nach Hirſchberg adreſſirt war und 
das im Auftrage der Dienſtherrſchaft von ihr nach der Poſt getragen werden 
ſollte. — Einem Gutsbeſitzer aus Janowka bei Kempen ſind vorgeſtern auf 
dem Vieh⸗ und Jahrmarkte zu Pitſchen zwei Pferde (dunkle Fuchsſtute und 
—— eg er 0 dg fag du geſtohlen worden. Auf dem 
erwähnten Wagen befand ſich ein Faß mit Wein. Der beſtoblene Gutsbe⸗ 
offnung, daß die geſtohlenen Pferde auf dem in der nächſten 

oche ſtattfindenden Pferdemarkte in Breslau von den Dieben feilgeboten 
werden dürften. 


Grünberg, 17. März. 

— Frankfurter ae Die in einzelnen Ortſchaften des Kceiſes vor⸗ 
gekommenen Typhusfälle laſſen die Vorſichtsmaßregeln in den von Ueber ⸗ 
ſchwemmung heimgeſuchten Dörfern doppelt nothwendig erſcheinen. Zur An: 
ordnung der nötbigen ſanitätlichen Schritte traf geſtein der Regierungsprä⸗ 
ſident von Zedlitz hier ein, begab fi in Begleitung des Landraths don 
Klinkowſtröm in die Oderniederung, wo namentlich die Orte Prittag, Bo: 
bernick, Tſchicherzig, Kontoyp vom Waſſer gelitten haben und noch theilweiſe 
überſchwemmt ſind. — Zur Theilnahme an der Berathung des Entwurfs 
der neuen Städteordnung wird Herr Beigeordneter Schüler von hier ſich 
nächſte Woche nach Breslau begeben. Die Beſtimmung des Entwurfs über 
die Zahl der Stadtverordneten und Stadträthe, welche die Zahl derſelben für 
Grünberg von 45 auf 30, reſp. von 12 auf 6 herabſetzen würde, dürfte für 
die hieſige ſtädtiſche Verwaltung nur vortheilhaft ſein. In der geſtrigen 
ee e e wurde der Antrag behufs baldigen Ausbaues des 
en⸗Schulhauſes mit 20 gegen 17 Stimmen abgelehnt, nachdem durch 
die Debatte die Ueberzeugung gewonnen war, daß das Kreisgerichtsgebäude 
nach Einführung der neuen 5 aniſation zu ſtädtiſchen Zwecken ver⸗ 
wendbar werden würde. — Die Frankfurter Meſſe hat zum erſten Mal ſeit 


ſitzer hegt die 


[Ueberſchwemmung. — Städtiſches. 


längerer Zeit die Grünberger Fabrikanten befriedigt, indem gerade nach 
glatten Tuchen die Nachfrage eine rege war. 


Schweidnitz, 17. März. [Wohlthätigkeit. 
Gewerbeſchule. — Jüdiſche Synagoge — Hobes Alter.] Vor 
einigen Tagen wurde in dem hieſigen Stadttheater das Luſtſpiel „Blindekuh“ 
Die Hälfte des — 7 hatte der Schauſpiel⸗ 
Ueberſchwemmung ge⸗ 


— Pro vinzial⸗ 


von R. Kneiſel aufgeführt. 
Director Georgi zur Unterſtützung der durch die 
ſchädigten Bewohner Schleſiens beſtimmt. Zu demſelben wohlthätigen Zwecke 
werden in nächſter Zeit noch von einigen Dilettanten⸗Vereinen Vorſtellungen 
n der hieſigen nicht reorganiſirten Provinzial⸗Ge⸗ 


arrangirt werden. 
werbeſchule erfolgt im Monat April ein Lebrerwechſel und zwar betrifft der⸗ 
ſelbe wiederum den Lehrer der Mathematik, in welcher Stellung ſeit Oſtern 
1874 Jahr um Jahr Veränderungen vorgekommen ſind. Der Lehrer Buka 
folgt einem Rufe nach Elberfeld, während Lehrer Stabn neu eintritt. Ueber 
das weitere Fortbeſtehen der Anſtalt in ihrer gegenwärtigen Beſtalt iſt 
höheren Ortes eine Entſcheivung noch nicht erfolgt. — Die 3 
zu der im Laufe dieſes Jabres zu erbauenden jüdiſchen Synagoge wird 
am vorgenommen werden. Der Vorſtand der Synagegengemeinde 
hat — die ſtädtiſchen Behörden zu dieſer Feier eingeladen. Das Gebäude 
wird vor dem Kroiſchthore in unmittelbarer Nähe der neuen epvangeliſchen 
Stadtſchule aufgeführt werden. Seit dem Jahre 1454, in welchem bei der 
damaligen Judenverfolgung unter der Regierung des intoleranten König 
Ladislaus von Böhmen die jüdiſche Synagoge in der Kupferſchmiedeſtraße 
geſchloſſen wurde, die nachmals in ein christliches Gottes aus, die Kirche 
Corporis Chriſti, umgewandelt wurde, hat die hieſige üraelitifche Gemeinde 
ein ſelbſtſtändiges Gotteshaus nicht gehabt; die zu Anfange unſeres Jahr⸗ 
bunderts ins Leben gerufene Synagoge war eingemiethet. Vor einigen 

gen ſtarb eine der älteſten Bewohnerinnen unſerer Stadt, die verw. Frau 
Schuhmacher Klippel, im 93. Lebensjahre. 


8 Neiſſe, 15. März. 


Heute fand unter dem Vorſitze des Geheimen Re⸗ 
gierungsrathes Hrn. Dr. Dillenburger die Abiturientenprüfung an der 
hieſigen — Realſchule I. Ordnung ſtatt. Von den 9 Abiturienten 
ch 8 der mündlichen Prüfung. Das Reſultat derſelden iſt ein 
zu nennen. Drei der Abiturienten, ſämmtlich aus Neiſſe, 
Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen 


unterzog 

ſehr 29 0 0 
wurden 
Prüfung, als mit dem Prädicate „gut“ beſtanden dispenſirt. Zwei erhielten 
in derſelben ebenfalls das Prädicat „gut“; die drei übrigen das Prädicat 
„genügend.“ 


O Habelſchwerdt, 18. März. [Beſcheid. — Vortrag. — Bienen⸗ 
züchter⸗Verein.] Auf die Beſchwerde über das Verfahren des Herrn 
Staatsanwalts Schöne in Glatz bei der am 14. 
denen Katholiken⸗Verſammlung iſt, wie der „Geb.⸗Bote“ mittheilt, folgender 
Beſcheid des Herrn Ober⸗Staatsanwalts ergangen: „Breslau, den 13. März 
76. Dem Comite erwidere ich auf die Beſchwerde vom 17. Februar d. J., 
daß ich das Verfahren des Staatsanwalts zu Glatz in Betreff der Verſamm⸗ 
lung vom 14. ejusd. gemißbilligt und denſelben angewieſen ‚gehe in zu⸗ 
künftigen Fällen den § 5 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 zu beach⸗ 
ten. Greiff. An das Comite für die Katholiken⸗Verſammlung z. H. des 
Redacteurs Herr Franke in Habelſchwerdt.“ — Am Dinstag hielt Herr 
——:!:!,.. ß rr... . y . Scholz im Gewerbeverein einen Vortrag über „Nahrungsmittel“. 


ebruar c, hier ſtattgefun⸗ 


— 
* 


des Königsthums ſchaden könnten. Die Entlaſſung der Miniſter und 
die Auflöſung des Parlaments würden einen Jubelruf im ganzen 
Lande erzeugen, der Ew. Majeſtät ſagen würde, wo die wahre Liebe 
zum Herrſcherhauſe zu finden iſt, ob in dem treuen Volke, welches 
Ew. Majeftät liebt, aber betrübt ſchlechten Rathgebern folgen ſieht, oder bei 
Ew. Maj. Günftlingen, welche das Land verachtet, weil es Leute ohne Herz 
für den Staat, ohne Liebe zum Volke und voller Falſchheit gegen Ew. Maj. 
ſind. Maßregeln von Strenge ſind uns gleichgiltig, ſo weit ſie uns 
zu treffen vermögen, aber bedauerlich, weil der Haß, den ſie erregen, 
leider nicht allein auf die Miniſter fallen würde. Darum flehen wir 
Ew. Majeftät an, ſich von Miniſtern zu trennen, welche nicht nur 
ihren König zu ſchädigen, ſondern auch den Geiſt der Englischen 
Conſtitutlon zu verletzen im Begriff ſtehen, indem fie den König zwi⸗ 
ſchen ſich und den Haß des Volkes zu ſchieben gedenken. Kein wei⸗ 
teres ſchimpfliches Zugeſtändniß des ungeſetzlichen Parlaments kann 
dieſe Politik beſchönigen. Aber Ew. Majeftät möge überlegen, ob 
zum Unheil des Landes noch ferner eine Anzahl Menſchen erhalten 
werden ſoll, welche nur weitere Ungeſetzlichkeiten auf ihrem Poſten 
halten kann, oder ob es nicht an der Zeit iſt, das Volk zu versöhnen 
und das Parlament aufzulöfen. Fern von uns ſei es, zu fragen, wo 
Ew. Majeſtät Unterſtützung ſuchen wollten, wenn das Engliſche Volk 
feinen Unwillen nicht mehr auf unterwürfige Vorſtellungen feiner an⸗ 
gegriffenen Rechte beſchränken ſollte, wenn es nicht länger an die Ver⸗ 
faſſung, ſondern an die ewigen Menſchenrechte, die zu verrathen ein 
Verbrechen iſt, appellirte, Ew. Majeſtät werden eben fo wenig wie 
Ew. Majeſtät hier ſtehende getreue Unterthanen verderbliche Kämpfe 
beſchwören wollen, wo ein Wort zum Herzen des Volkes geſprochen, 
eine That, ein Bruch mit der bisherigen unheilvollen Verwaltung 
alle Gefahren für den Staat zu beſeitigen, Ew. Majeſtät zum ge⸗ 
feierten Liebling des Volkes zu machen im Stande if. Goit ſegne 
Ew. Majeſtät Entſchließungen!“ 

„John“ — begann Mr. Beckford. 
ein Scherz, daß Ihr das drucken wollt.“ 

„Bel Gott — nein. Aber ich habe noch viel zu thun. 
well“ — und damit lief Horne von dannen. 


Der Mayor eilte zum Fenſter, riß es auf und rief dem eben zum 
Hausflur Hinausgehenden nochmals nach: „Noch ein Wort will ich 
ändern, John — nur einen Augenblick“ — aber Horne hörte nicht, 
ſelbſt als der Bürgermeiſter, deſſen Lockenperrücke der Wind zauſte, 
ſich ſo zum Fenſter hinauslehnte, daß es ſchien, als wollte er hinaus⸗ 
ſpringen, um den Flüchtigen zu verfolgen. 

Horne ſah ſich noch einmal aus der Ferne um, machte eine gleich⸗ 
giltige Bewegung und überließ den Lord⸗Mayor ſich ſelbſt. „Well“ 


„Ihr geht zu weit. Es iſt 


Fare 


u 
Beſchluß 
fl 


böberen Lehranſtalt am hieſigen Orte gewählte Commiſſion hat im 


— Am verfloſſenen Sonntag hat ſich bierſelbſt ein Bienenzüchter⸗Verein ges 
bildet, welchem bald 25 Mitglieder beitraten und zum Vorſitzenden Herrn 
Tiſchlermeiſter Scholz von hier wählten. 


r. Namslau, 18. März. [Die Gymnaſial⸗Angelegenheit, ] die 
nach der in Nr. 3 d. Ztg. enthaltenen Mittheilung für die I einer 
inver⸗ 
ſtändniß mit dem Magiſtrats⸗Collegium nunmehr ihre Ardeiten beendet und 
es iſt der geſtrigen Stadtverorbnetenverfammlung der Antrag unterbreitet 
worden: in Berückſichtigung, daß — gegenüber dem die Stadt in längerer 
oder kürzerer Zeit in Folge der Juſtiz⸗Re⸗ organiſation ſchwer bedrobenden Ver⸗ 
luſt des bieſigen Kreisgerichts — dies das einzige Mittel iſt, um Namslau 
vor einem gänzlichen Sullſtehen feiner Entwickelung zu bewabren, die Er⸗ 
richtung eines Gymnaſiums am bieſigen Orte zu beſchließen, hierzu die Ge⸗ 
nebmigung der königl. Regierung ein uholen und dieſes Unternehmen in der 
Weiſe zur Ausführung zu bringen, daß mit den unterſten zwei Klaſſen, der 
Sexta und der Quinta begonnen und dann alle Jahre mit der Aufſetzung 
einer höheren Klaſſe vorgegangen werde. Dieſem Antrage find folgende 
Motive beigegeben: Nach der Lage und der Beſchaffenheit unſeres Ortes iſt 
die Entwickelung einer Induſtrie⸗ oder Fabrikthätigteit am hieſigen Orte 
wobl ſchwerlich zu erwarten. Das Fehlen einer böberen gen am 
hieſigen Orte iſt bereits wiederholt der Anſtoß geweſen, daß z. B. die Er⸗ 
richtung eines Seminars, die Hierherverlegung des — — unter⸗ 
bleiben mußte, und das Fehlen dieſer höheren Lehranſtalt würde vorausſicht⸗ 
lich auch bei der bevorſtehenden Juſtiz Reorganiſation von entſcheidendem 
2 fein. Das bier zu errichtende Gymnaſtum foll nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung aus einem Director und acht Lehrern beſtehen. Die gegenwärtig 
von Herrn Rector Kotelmann geleitete Realklaſſe der Elementarſchule bort 
mit dem 1. April d. J. als ſolche auf und ſoll als Quinta des Gymnaſiums 
fortbefteben, dagegen die dom Conrector e Dobſchall geleitete Con⸗ 
rectorklaſſe, aus welcher nach dem bereits gefaßten Beſchluſſe der Schuldepu⸗ 
tation mit dem 1. April d. J. der Srembipraden: Unterricht ausjcheivet, künf⸗ 
tig die erſte oder Abſchlußklaſſe der Elementarſchule bilden. Denjenigen 
Schülern der letzteren Klaſſe, welche künftig auf das zu etrich lende Gymna⸗ 
ſium übergehen werden und deſſen Sexta bilden ſollen, wird Herr Rector 
Kotelmann bereits vom 1. April d J. den Fremdſprachen Unterricht er⸗ 
theilen. Das Gymnaſium ſoll . degaster) ein confeſſionsloſes und 
deſſen oberſte Klaſſe, Prima in 5 Jahren aufgeſetzt ſein. Einer der Ele⸗ 
mentarlehrer ſoll gegen eine beſondere Entſchädigung vorläufig hilfsweiſe 
den Schülern des Gymnaſiums den Elementar⸗Unterricht ertheilen. Obwohl 
die Errichtung des Gymnaſiums bedeutende Geldmittel in Anſpruch nehmen 
wird, ſo hofft die Commune doch, in den erſten 2 oder 3 Jahren von der 
Erhebung erhöhter Communalſteuern abſehen zu dürfen und das Gymnaſtum 
ſelbſt ſoll in den bisherigen Räumen der epangeliſchen Elementarſchule 
untergebracht, nach 2 oder 3 Jahren aber ein beſonderes Elementar- Schul⸗ 
baus gebaut werden. Die Stadtverordneten Verſammlung hat einſtimmig 
allen dieſen Vorſchlägen zugeſtimmt und dieſe Angelegenheit wird nunmehr 
der königlichen Regierung zur Genehmigung unterbreitet werden, wo ihrer 
Dur ſchfübrun g hoffentlich nicht Schwierigkeiten in den Weg treten werden. 


=ch= Oppeln, 17. März [Allerhöchſtes Geſchenk. — Waiſen⸗ 
räthe. — Bom Seminar.] Laut bier eingetroffener telegraphiſcher Be⸗ 
5 jo bat Ihre Majeſtät die Raiferin dem bieſigen vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein zum Beſten der Ueberihwemmten die Summe von 300 M. 
bewill lligt. — In der geſtern ſtattgehabten öffentlichen Sitzung der Stadt: 
verordneten wurde neben verſchiedenen Commiſſionswahlen auch die der 
Waiſenräthe für die Stadt Oppeln vorgenommen. Das Vertrauen der 
Wäbler wendete ſich hierbei folgenden Perſonen zu: Erzprieſter Por ſch, 
Conſiſtorial⸗Rath Geisler, Rabbiner Dr. Wiener, Kaufmann R. Krauſe, 
Kaufmann Irmler, Kaufmann J. Cbromeß la, Regierungs Secretär 
Grunwald, Tiſchlermeiſter Wontrop ka, Kaufmann Singer, Kaufmann 
Wiener und Kaufmann Gieſel. — Von Intereſſe war ferner in der 
Sitzung die Berathung über den Autrag des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
1 auf unentgeltliche Ueberlaſſung eines Bauplatzes in Größe von 
7 Morgen zum Bau des Seminargebaudes. N iſt das Seminar 
gegenwärtig in Miethslocalien untergebracht, welche ls für den Zweck 
weniger geeignet erweiſen. Die Verſammlung gelangte * dem einſtimmigen 
luß, der gedachten Behörde einen neben dem Königlichen Hebammen⸗ 
7 — gelegenen ſtädtiſchen Platz von der gewünſchten Ausdehnung koſten⸗ 
rei 5 nn zu Stellen und derſelben hiervon Kenntniß zu geben. 


roß⸗Strehlitz, 16. Ma ur Tageschroni!.] Wenn au 
ſeit Nr Einführung 0 e Müde 21 — Beſuch ya 

Kirche ein von Tag zu Tag größerer geworden iſt, ſo läßt fih doch uicht 
verkennen, daß es der Angeftrengten Thätigleit der beiden noch bier anſäſſi⸗ 
gen Capläne, welche Tag und Nacht auf den Beinen ſind, leider immer 
noch gelingt, die ihnen blind anhängenden Landleute von dem Beſuch der 
biefizen Kirche zum größtentheile abzuhalten. Wie ſehr darunter Handel 
und Wandel unferer Stadt leidet, bedarf keines Nachweiſes: Bei dem Be: 
ſuch auswärtiger Kirchen werden auch die Einläufe der Landleute auswärts 
8 So gilt die Anweſenheit der Herren Capläne in hieſ. Stadt nachgerade 

ür eine allgemeine Calamilät, welcher abzuhelfen die ſtädt. Behörden wohl ver 
ſuchen ſollten. — Auch bei uns iſt die Luiſenfeier feſtlich begangen worden. 
Eine allgemeine Feier vereinigte ſämmtliche Schüler der Stadtſchule, wobei 
Hr. Kreisſchulen⸗Juſpector Dr. Schuler die Bedeutung des Tages in erhe⸗ 
bender Weiſe beleuchtete. Auch im Kriegerverein bielt Or. Dr, Schuler den 
Feſtvortrag über bafjelbe © Thema. Die Gemeindeberireter der hieſigen 
(Fortſezung in der zweiten Beilage.) 


— dachte Mr. e Mr. Beckford ſchlleßlich — laſſen wir die E ˙ =. Tpualı Sowie Io fonoten Son — Toe6 RÖHIeNIhumS Thaben anten: DIE Cauläffäng der Slufket unbier Dadıe Ale: Medibeb:k6lcikt ==: .lafen wit Die Auzsckuihe laufen · 
Ich bin unſchuldig — Oh John — damned John!“ 

Mr. Horne verkündete noch Abends mit ſeinen Cumpanen an 
vielen Orten, wo die „Drei blauen Kugeln“ eine Schankwirthſchaft 
verkündeten, die glänzende That Mr. Beckford's, und daß die Rede 
in allen Zeitungen ſtehen würde. Man riß ſich um die Morgen⸗ 
blätter. 

Ehe Mr. Beckford nach Guildhall ging, mußte er begeiſterte Ver⸗ 
ehrungen ſeiner Frau, ſeines Dieners, ſeines Barbiers und ſeines 
Amtsboten entgegennehmen, die ihm klar wurden, als er wirklich im 
„Morning⸗Chronicle“ feine Rede las. 

Als er aus dem Hauſe trat, bildeten die Nachbaren Spalier und 
der alte achtzigjährige Buchhändler Mr. Bingley brachte ihm auf 
der Straße eine Ovation dar, in welche der Haufen des Volkes 
jubelnd einſtimmte. Hei, wie die Mützen flogen, wo er ging, und 
als ſelbſt ein junges Mädchen heranſprang und ihn mit einem reizen⸗ 
den Sträußchen beſchenkte, als die Fenſter ih öffneten und allüberall 
frohe Geſichter ihm gut Glück und guten Tag zuriefen — da wurde 
Mr. Bedford zweifelhaft, ob er nicht wirklich die Rede gehalten habe. 
Seine Collegen begrüßten ihn ernſt und feierlich und auch im Rathe 
der City hertſchte eine gehobene Stimmung. Mr. Beckford fing an, 
beſtimmt zu glauben, daß er mehr geſagt haben müſſe, als er ſich 
ſelbſt erinnere. 

Bei Hofe zog man es vor, zu ſchweigen. Man ſprach zwar von 
Strafen und Straferlaſſen an den Lord⸗Mavor und die Sheriffs; 
auch die Zeitungen müßten für ihre Frechheit gezüchtigt werden, der 
kleine Miniſter Ellis, mit wunderbar großem Mund und gam kleinen 
Augen von der Natur begabt, erklärte ſogar, wenn man ihm die 
Sache anvertraue, Wunder zu verrichten, aber man ſchwieg — „man 
würde doch den Zeitungen glauben“, meinte Lord North. Uebrigens 
war Abends bei der Gräfin Sandwich Ball und der Hof hatte wich⸗ 
tigere Sorgen, als ſich um die Zeitungen zu kümmern. 

So kam es, daß der wabre Sachverhalt nur Wenigen bekannt 
war und mehr ein koͤſtliches Familtengeheimniß der Angehörigen der 
Preſſe blieb. Mr. William Bedford ſtarb in der feſten Ueberzeugung, 
die Rede wirklich gehalten zu haben, in demſelben Jahre, als Georg III. 
wahnſinnig wurde. 

Die City hat ihren Helden nicht vergeſſen. Nicht nur ſpricht 
man heute noch von ſeinem Patriotismus und dem Muth, mit 
welchem er vor dem Throne die Rechte des Landes vertheidigt, er 
wurde auch durch eine in Guildhall errichtete Marmorſtatue geehrt, 
auf deren Sockel die Rede zu leſen iſt, an deren Inhalt Mr. Beck⸗ 
ford unſchuldiger iſt, als der Corrector des „Public Advertiſer“. 

Chriſtoph Wild. 


(Fortſetzung.) 
e Gemeinde haben in Gemeinſchaft mit dem Gemeindekirchenrath 
die Ablöſunng reſp. Fixirung der Beicht⸗ und Feſtofferterien beſchloſſen. 
amit iſt einem alten Uebelſt nde endlich abgeholfen. Der gleichfalls be⸗ 
ſchloſſene Ban eines Kirchthurmes iſt von freiwilligen Beiträgen abhängig 
emacht worden. — Der patriotiihe Frauenverein bereitet eine Dilettanten⸗ 

eater⸗Vorſtellung vor, deren Ertrag den Zwecken des Vereins und nament⸗ 
lich zum Beſten der oberſchleſiſchen Ueberſchwemmten gewidmet werden ſoll. 
Möge der Ertrag in gewohnter Weiſe ein reicher ſein. 


O Kattowitz, 17. Marz. e eee — Woblthätigkeits. 
Concert. — Brandunglüd.] Vorgeſtern hielt Herr Sanitätsrath Dr 
Holtze im Bürgerverein in Rosdzin einen populären und intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Entſtehung und den Werth des Capitals. Petitionen des 
Vereins haben den vorausſichtlichen Bau einer Chaufjee von Rosdzin nach 
Laurabütte und die Einrichtung eines zweiten Wochenmarktes für R. und 
die umliegenden Ortſchaften erzielt. — Hier fand geſtern eine muſikaliſch⸗ 
dramatiſche Abendunterhaltung zum Beſten der Oppelner Ueberſchwemmten 
von geſchäßten Dilettanten ſtatt, die ſehr gut vom Stapel lief, aber leider 
nicht ſo sn beſucht war, als es der Zweck erbeiſchte. — Die biefige 
Feuerwehr hatte vorgeſtern ihre Uebungen im Freien wieder e 
und ſchon geſtern Abend wurde fie zu einem, wahrſcheinlich durch Brandſtif⸗ 
tung berurjachten Brandunglück, gerufen. Von der Bauer Schmidtſchen Be: 
ſitzung zu Zawodzie ſtand das Auszugsbaus in Flammen. Die Feuerwehr 
erhielt in der Löſcharbeit fo zu ſagen ihre Feuertaufe. 


Vorträgt und Vereine. | 
—d. Die Sonntagsruhe, vom e Standpunkte aus 
beleuchtet. 


- 
Vortrag des königl. Bezirks⸗Phyſikus Dr. Hirt. 

Der Verein „Breslauer Preſſe“ hat zum Beſten ſeines Hilfsfonds zur 
Unterſtützung kranker oder ſtellenloſer Mitglieder einen Cyclus von 5 Vor: 
trägen veranſtaltet, welche Sonntags Nachmittags 5 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität gehalten werden. Den erſten Vortrag hielt am vergangenen 
Sonntag Bezirks⸗Phyſikus Dr. Hirt vor einem zahlreichen und gewählten 

ublitum Sein Thema behandelte die Sonntagsruhe, vom hygieniſchen 
tandpunkte aus beleuchtet. 

Von alten Zeiten her, leitete Redner ſeinen Vortrag ein, als noch die 
2 die Functionen der Aerzte erfüllten, datirt ſich die Vorſchrift der 

onntagsheiligung: 6 Tage ſollſt du arbeiten, am 7. aber ſollſt du kein Wert 
thun, es it der Tag der Ruhe, der Erholung. Erſt in neuerer Zeit wurde 
an dieſem Geſetz gerüttelt, als der National⸗Convent in Paris die ürgerlice 
Woche aufhob und dafür das Syſtem der Decade einführte. Wenn der Kreis, 
für den das wahnſinnige Gebot der neuen Zeiteintbeilung galt, auch nur 
ein relativ kleiner war, ſo war er doch immer noch groß genug, um nach 
wenigen Jahren den gefahrvollen, ſchädlichen Einfluß der neuen Ordnung 
erkennen zu laſſen. Die alte Woche mit ihrer Sonntags heiligung wurde unter 
dem Jubel des Volkes wieder in ihr Recht geſetzt. Noch einmal ſollte ihr 
daſſelbe ſtreitig gemacht werden von einem Manne, dem die Geſchichte ſcharfes 
Denken und einen genialen Blick niemals abgeſprochen hat, von dem erſten 
Napoleon, welcher 1807 an den Staatsrath Portalis ſchrieb: „Es iſt dem 
göttlichen Rechte zuwider, den Menſchen, der am Sonntage eben die Bedürf⸗ 
niſſe hat, wie an den übrigen Wochentagen, zu verhindern, fein Brot zu ber: 
dienen. Je mehr der Menſch arbeitet, deſto weniger Laſter wird er haben.“ 
Von ſolchen Anſchauungen, wenn ſie auch augenblicklich ohne praktiſche Fol: 
gen blieben, konnte man ſchon a priori nachtheiligen Einfluß erwarten und 
mit aufrichtiger Freude mußte es pon allen Seiten begrüßt werden, als im 
vorigen . br ‚die ſchweizeriſche Geſellſchaft für Sonntagsbeiſigung einen 
namhaften Preis demjenigen derſprach, welcher die Bedemung der Sonntags⸗ 
rube für den arbeitenden Organismus ins rechte Licht ſetzen würde. Zum 
erſten Male, dan man wohl jagen, blieb die religiöfe Seite der Frage außer 
Acht und man beſchäftigte ſich lediglich mit der mediciniſch⸗hygieniſchen, welche 
nicht unintereſſante Reſultate zu liefern verſpricht. 

Jede Arbeit, ſie ſei eine körperliche oder geiſtige, conſumirt Kräfte und 
erzeugt, wenn ſie eine gewiſſe Zeit fortgeſetzt wurde, einen Zustand, in wel: 
wem ſich das Bevhrfnik nach Ruhe geltend macht, es iſt dies der Zuſtand 
der Ermüdung. Gegen dieſe giebt es nur ein Mittel, das iſt Ruhe und 


Schlaf. Die Ruhe allein, geiſtige oder körperliche, iſt nicht ausreichend, fon: | D 
lebe f 4 f ſich von den eigentlichen Spielpapieren auch auf die übrigen ar ‚wenn | 


dern es bedarf zu völliger Wiederherſtellung der Kräfte unter allen Umſtän⸗ 
den des Schlafes. Es iſt eine eigenthümliche Sache um den Schlaf, ihn zu 
882 iſt leicht, zu erklären ſchwer. Einen tiefen 8 in die Bedeutung 
Weſens des 8 e der Dichter, muß Shakeſpeare gethan haben, 
wenn er in feinem Macbeih den Schlaf bezeichnet als: 
„Den zweiten Gang im Gaſtmahl der Natur, 
Das nährendſte Gericht beim Feſt des Lebens.“ 
Was nun aber der Schlaf, die nächtliche Ruhe für die Tagesarbeit, das 


iſt die Sonntagsrube für die Wochentagsarbeit. Daß man bier nicht an B 


alle arbeitenden Menſchen den gleichen aßſtab anlegen kann, liegt auf der 
Hand. Der Gelehrte, der Künſtler ꝛc. muß ſchaffen, wenn der Geiſt ihn 
treibt, die Ruhe, deren er bedarf, läßt ſich nicht auf einen beſtimmten Tag 
feftiegen. Anders verhält es ſich mit dem Gros der Menſchen, die nach 
einer gewiſſen Richtſchnur arbeiten, hier iſt die Sonntagscuhe unentbehrlich. 
Sie iſt unentbehrlich bei den Arbeitern in Bergwerken, Schleiſereien, Fabriken, 
wo zur ſchädlichſten Atmoſphäre oft noch eine unnatürliche Körperſtellung kommt, 
fie iſt unentbehrlich für den gewöhnlichen Handwerker, welcher in Folge lang: 
—— Zuſammenſeins mit vielen anderen Arbeitern bei mangelhafter 
Ventilation der Räume und vermindertem Ozongebalt eine unzureichende 
und ſchadliche Luft einathmet. Ungünſtiger iſt das Verhältniß noch bei 
Arbeitern, deren Thätigkeit Staub erzeugt, welcher auf die Lungen mit nach⸗ 
theiligem Einfluß wirkt. Andere Beſchäftigungen erzeugen eine Ueberanſtren⸗ 
gung einzelner Sinnesorgane, z. B. des Auges bei der Uhrmacherei. Aber 
es bedarf gewiß nicht ſo kraſſer Beiſpiele, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß für dieſe Leute alle — und ihrer ſind Millionen — die Sonntags abe 
unentbehrlich iſt. Und verhält es ſich etwa mit den Beamten anders? Wer 
Gelegenheit gehabt bat, ſich lange in Bureaus aufzuhalten und die Luft ein: 
zuathmen, deren Temperatur gewöhnlich, da auf Regiments Unkoſten geheizt 
wird, eine ſehr hohe, deren Feuchtigkeitsgehalt ein ſehr geringer iſt, und die 
organiſche Beimengung vielfach erkennen läßt, der wird beiſtimmen, daß auch 
für die Beamten im Allgemeinen — Ausnahmen find. ja zuläſſig — die 
Sonntagsruhe eine Nothwendigkeit iſt. Ganz beſonders aufteibend findet 
Redner den Poſt⸗ und Telegraphendienſt. Als Beispiel eminenter Anſtren⸗ 
gung der Sinnesorgane (Geſicht und Gebör) während der Berufsarheit führt 

edner die Stellung des Locomotivfübrers an. Daß der ununterbrochene 
Verkehrsbetrieb eine regelmäßige Sonntagsruhe in dieſe Beamtenklaſſe 
nicht zulaßt, iſt erklarlich und bekannt; bier ſoll aber die thunlichſte Ent⸗ 
laſtung während der Woche die Stelle des ſonntäglichen Ruhetags vertreten. 
Auch der Kaufmann, die Woche hindurch in fein Comptoir, der Gelehrte in 
fein Muſeum gebannt, kann der Sonntagsruhe nicht entbehren. Wenn für 
einzelne Beamtenklaſſen die Sonntagsruhe unmöglich ist, fo giebt es auch 
eine Klaſſe unter den Gelehrten, der in der Fülle ſeiner Thatkraft, im Zenith 
des Lebens die Sonntagerube nur dem Namen nach kennt: es iſt der Arzt, 
der im Getriebe aufreibender Thätigkeit ſich und feine Geſundheit den Leiden 
der Menſchheit opfert. Alle aber, denen die Sonntagsruhe moglich und 
nothwendig iſt, bekunden das Bepürfniß nach derſelben durch das wohlige Gefühl, 
mit dem ſie am Sonntag Morgen erwachen, durch das befriedigende Be⸗ 
wußtſein, der Laſt der BIOS DE und den Berufsſorgen für dieſen Tag 
entrückt zu fein, denſelben nach ihrem Guldünken und Ermeſſen verwenden 
5 können. Und wenn die Bibel dieſen Tag den „Tag des Herrn“ nennt, 
5 wir ein Recht, dieſen Tag zu nennen, was er iſt, den Tag des 

enſchen. 

Redner palt ſeine Aufgabe noch nicht für erledigt, wenn er die Bedeu⸗ 
tung und die Unembebrlichkeit der Sonntagstude dargethan hat: es iſt noch 
eine zweite hervorragend wichtige Frage zu beantworten: Wie ſoll man 
ruben? Die Art der Ruhe iſt, wie Redner ausführt, bedingt durch das 
Alter. Für die frübeſte Kindheit und das böbere Greiſenalter muß jeder 
Tag ein en fein, d. b. die in dieſen Altersitufen ſtehenden Perſonen 
müſſen nach Belieben und Bedürſniß zwiſchen Rude und Arbeit wechſeln 
können. Im höheren Kindesalter, in der ſogenannten „goldenen Schulzeit“, 
muß vor Allem darauf geſeden werden, daß die nun einmal nicht ganz zu 
beſeitigenden nachtbeiligen Einflüſſe des täglichen mehrſtündigen Zuſammen⸗ 
1 in dumpfer Schulluft durch die Sonntags gewährte freie Bewegung 
in friſcher Luft nach Möglichkeit patalyſirt werden. Redner weiſt hierbei 
darauf bin, daß Virchow eme Reihe don Krankheiten, weil fie ihren Urs 
ſprung und Ausgangspunkt in der Schule haben, mit dem Namen „Schul⸗ 
krankheiten“ belegt. Als ſolche bezeichnet Redner: die Lungenſchwind⸗ 
ſucht, erzeugt durch den Schulſtaub, die häufige Kurzſichtigkeit, hervor⸗ 
gerufen durch mangelhaftes Licht, Verkrümmungen der Wirbelfäule, 
veranlaßt durch die ſchlechte Haltung, die wiederum durch die Beſchaffenheit 


‚Zweite zu Me. 138 ber Zeitung. 


der Subſellien bedingt iſt. Die ſchönſte Sonntagsrube für das ſchulpflich⸗ 
tige Kind iſt die freie, ungehinderte Bewegung in ſtaubfreier Luft, die Ozon 
genug 105 um die angeſtrengten Kräfte wieder zu erſetzen; herumtum⸗ 
meln muß ſich das Kind nach Herzensluſt. Im reifen Mannesalter wird 
der Sonntag ſchon dadurch zu einem Tage der Ruhe und des Behagens, 
daß man ſich ausgeſpannt fühlt von dem Joche der fäglihen Arbeit; man 
kann die Zeit eintheilen nach ſeinem Belieben, nicht beſchränkt durch die 
Vorſchrift der Bureau's- und Geſchäftsſtunden. Vergeſſen darf nicht wer: 
den, daß der Sonntag Gelegenheit bietet und bieten muß, für die Venti⸗ 
lation der Lunge durch einen Spaziergang und durch ein Vollbad für die 
Reinlichkeit des Körpers zu ſorgen. 1 

Auch die häusliche Seite der Sonntagsruhe will Redner nicht ganz über: 
gehen. Des Gottesfriedens Heimath iſt das Haus. Auch auf das Haus 
wirkt die Sonntagsruhe wohltbätig, fie bringt die Gemüther einander näher, 
kraftigt und ſtärkt das Familienleben und trägt fo, wenn auch nur indirect, 
zur Erhaltung koͤrperlichen und geiſtigen Wohlbefindens bei. 

„Daß auch der Nationalwohlſtand da gedeiht, wo am Sountag gerubt 
wird, darauf haben hervorragende Männer bingewiefen,. Der große eng⸗ 
liſche Hiſtoriker Macaulay ſagt wörtlich: „Wäre bier zu Lande der Sonntag 
nicht ſeit 300 Dabren, un Ruhetag gefeiert, wäre an dieſem Tage mit Hacken 
und Spaten, Hammer und Nagel gearbeitet worden, wir wären ein weit 
ärmere und weniger civiliſirtes Volk.“. ö 3 

Nach allen dieſen Erörterungen erſcheint die Frage nicht unberechtigt, 
ob es angemeſſen ſei, die Sonntagarbeit ſtreng zu verbieten. Redner würde 
ein derartiges Vorgehen für einen Eingriff in die perſönliche Freiheit halten 
und glauben, daß dieſe wichtiger ſei, als die aus jenem Verbot reſultirenden 
Vortbeile. Nar in zwei Fällen ſei ein Verbot der Sonntagsarbeit dringend 
nöthig, nämlich für die Arbeit der Kinder und Frauen in den Fabriken. 
Hier it unbedingte n geboten. Nach dieſer Richtung him iſt die 
Schweiz bereils mit gutem Beiſpiele vorangegangen. i 

Es iſt, wie Redner am Schluß feines Vortrages bemerkt, zweifellos, daß 
der Begriff „Rude am Sonntag“ ſehr wohl mit der Vornahme einer an: 
egenden geiſtigen Beſchäftigung vereinbar iſt. Möge fie Jeder wählen nach 
ſeinem Herzensbedürfniß! Ob er in's Gotteshaus eilt, oder ob er aufſchlägt 
das große Buch der Natur und in ihm ſtudirt alle die tauſend Zeichen und 
Wunder — wer frägt darnach? ! . 

Und der Segen des richtig begangenen Sabbalhes verbreitet ſich auf die 
ganze Woche, das ganze Leben und Weſen der Menſchen. Wer feine Soun⸗ 
tagsarbeit richtig wählt, dem wird es auch in der Woche Bedürfniß werden, 
etwas davon zu genießen, etwa in dem Sinne des Göthe'ſchen Wortes: 

rinke Muth des reinen Lebens! 
„Dann verſtehſt Du die Belehrung, 

Kommſt mit ängſtlicher Beſchwörung 
Nicht zurück an dieſen Ort. 

Grabe hier nicht mehr vergebens. 

Tages Arbeit! Abends Gäſte! 

Saure Wochen! Frohe Feſte! 

Sei dein künftig Zauberwort. 


Handel, Induſtrie ze. 


A Breslau, 18. März. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte in 
unentſchiedener Haltung. Das Geſchäft war ſehr beſchränkt und nur in 
Creditactien einigermaßen nennenswerih. Dieſelben verkehrten zu ungefähr 
geſtrigen Courſen; Lomborden ſtellten ſich ca. 1 M. höher. Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnen ſehr ſtill und wenig verändert. Banken ohne Verkehr. Laurahütte 
etwas niedriger. 


eſte 
wurde die 
au⸗ 
Fürſtenthümern, welche trotz ihres mehr als zweifelhaften Urſprunges von 
der Contremine ausgebeutet wurden. 
ie flaue Stimmung zeigte ſich vor Allem in einer völligen Geſchäfts⸗ 
unluſt; nur in Creditactien war an einigen Tagen das Geſchäft von einiger 
edeutung; alle übrigen Papiere blieben in gleichem Maße vernachläſſigt. 
Was vie Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, jo haben Creditactien die 
größten Coursſchwankungen aufzuweiſen. Nachdem ſie am Mittwoch nach 


Bekanntwerden der Ergebniſſe der 2 — plötzlich um 10 Mark bis 288 ge⸗ f 


fallen waren, hoben ſie ſich Tags darauf in Folge umfaſſender Deckungen 
bis 293, um beuto bei 291,50, mitbin faſt 10 Mark unter dem Courſe vom 
vorigen Sonnabend, zu ſchließen. — Lombarden litten durch die Ungewiß⸗ 
beit, ob der Trennungsvertrag vom italieniſchen Parlamente angenommen 
werden wird, und drückte ſich der Cours derſelben um mehr als 4 Mark. 
Franzoſen blieben e und etwa 3 M. niedriger. 
„Von einber üſchen Werthen waren Eiſenbahnactien zu Beginn der Woche 
recht feſt, um ſchließlich gleichfalls zu ermatten. Immerhin haben ſie im 
Vergleiche zur Vorwoche eine kleine Courserhöhung aufzuweiſen. — Bank⸗ 
actien waren wenig im Verkehr und ſtellten ſich eine Kleinigkeit niedriger, 
mit Ausnahme von Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien, die ihren Cours um 
1 Pt. erhöhten. — Laurahütte⸗Actien verlaſſen die Woche nach geringen 
Schwankungen um % pt. unter dem Courſe vom vorigen Sonnabend. Die 
übrigen Induſtriepapiere waren ohne Verkehr. — 
1 Tge Valuta ſtellte ſich um 1 M. 10 Pf., öſterreichiſche um 30 Pf. 
öber. 


Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 
Monat März 1876. 


TLD 
—— 
reuß. 4 proc. conſ. Anleihe 105, — 105, — 105, — 105, — 105, — 105, — 
10 proc. b. 7.— 85,90 85, 75 85,75 95 9 
. c. „Li — — — — 4 
Schle. Nentenbrſeſe . 97,50 97, 5 97, 88 99,50 97,25 97,75 
8 4 2 82,50 82,75 82, 25 82, 25 82, 25 82, 25 
Breslauer conto⸗ 5 
(Friedenthal u. C.) 64, — 64, 50 64,50 64, — 64, — 64, 25 
Breslauer sler⸗Bank 67, — 67, — 66, 75] 67, — 67, — 67, — 
Schleſiſcher Bodencredit . | 96,50) 96,50] 96, 50] 96,15] 96, — 96, 50 
e Kun, 5 — 8 155 5 148,75 181•85 127 2 
eiburger Stamm⸗Actien 82, — 5 50 5 — 
Rechte B. U.⸗Stamm⸗Actten 106,75 107,107, 85107, 75 107, 25107, — 
do. Stamm- Prior. 109, 501110, 110, 25 110,— 110,110, 35 
5 — . e 1 9 — = 50 5 — 1 381,50 189.2 
anzoſen a ws — „ — — |. 5 
Amdnſche Eiſenb.⸗Oblig. 26,— 26, — 25,25 24,65 24,25 24. — 
ſiſches Papiergeld 263, 50263, 50263, 50263, 50] 263, 90 264, 10 
Baer Here e 301/80 288,20 288, 1908, 281.80 , 0 
„Eredit⸗Actien . 288, — = h 5 
Deitert. 1860er Wooſe 112, —1111,25]111,50) —, 1111,25] 111,25 
Silber⸗Rente 2, 25 62, 65 62, 40 62, 50 62,70 62, 55 


Italieniſ elt —— ’ ’ „ ’ ’ 
berſchl.Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A.—— ———.— — 4 — m — 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ ) 
ütte⸗Actien 58,75 58,50 57,75] 58, 25 58,75 58, 25 


—,— 86, — 86, — 


’ ’ * 


Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta)] — 2 86, ur 
> Immobilien 55 15 


FE. Berlin, 17. Mär. [Börſen⸗Wochenberiche.] Das Ereigniß 
dieſer Woche bildete das gegen alle Erwartung 'yeilig bekannt gewordene 
Geſchäftsergebniß der Oeſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt für das verfloſſene Jahr, 
welches auf die Lage der Banken in Oeſterreich grelle Schlaglichter zu werfen 
geeignet iſt; denn der deprimirende Eindruck, den die veröffentlichten Ziffern 
hervorgerufen, wird noch durch die in denſelben zu Tage tetende Unzuder⸗ 
läſſigkeit verſtartt, mit welcher die früheren Bilanzen dieſes Inſtituts ange⸗ 


fertigt wurden, und die lediglich auf die Täuſchung des betheillgten Publikums Sch 


berechnet erſcheinen. Nicht das ſchlechte Reſultat als ſolches verdient Tadel 


u conſtatiren, daß Perſ 


Spuntag, deu 13. Mun 1825. 


denn der unterwühlte Boden allen geſchäftlichen Verkehrs in jenem Lande 
kann einer Bank nicht zur Proſperität derhelfen — ſondern die Unwahrheit, 
mit der man bisber zu Werke gegangen war und die man jetzt außer 
Stande iſt, noch länger zu verſchweigen. Ob die Credit⸗Anſtalt mit dieſen 
Traditionen ganz zu brechen gewillt iſt, muß offene Frage, bleiben, das eine 
verdient jedenfalls ſchon heut hervorgehoben zu werden, daß die beſchloſſene 
Abſchreibung — die beliebte Bezeichnung „Zurückſtellung aus dem Rerſerve⸗ 
fonds“ bat in dieſem Fall keinen Sinn — von ca. 800 Mille Gulden auf 
die Lothringer zund ſchleſiſchen Kohlenwerke als genügend nicht angeſeben 
werden kann. Entkleidet man die Bilanz allen unndibigen Beiwerks und 
ſieht von dem Verluſt bei der Prager Filiale und der Ungariſchen Credit⸗ 
Bank ab, der noch dem alten Jahr hinzugerechnet iſt, ſo bleibt nur die ver⸗ 
ſchwindend kleine Summe von einigen Hunderttauſend Gulden, die als Rein⸗ 
gewinn angeſeben werden darf. Daß dieſer letztere weſentlich höher ausfallen 
würde, bat der Verwaltungsrath ſchon am Ende vorigen Jahres nicht mehr 
glauben können, namentlich da um dieſe Zeit Zweifel über die notbwerdig 
werdenden Abſchreibungen nicht mehr obwalten konnten, nachdem ſolche in 
den Jabren vorher gar nicht oder nur ungenügend vorgenommen worden 
waren; wie man es trotzdem für gut befinden durfte, eine Auszahlung von 
pCt. Dividende zu decretiren, dafür mag die Fachpreſſe in Wien und 
Frankfurt a. M. wohl das genügende Verſtändniß beſitzen, wir hier in Nord⸗ 
deutſchland werden uns damit nicht ſo leicht befreunden. Endlich ſei bier 
noch bemerkt, daß der Reſervefonds ſich nunmehr nur noch auf ca. 1 Million 
Gulden beläuft = 27% pCt. des Actien⸗Capitals, gegenüber dem Debitoren⸗ 
Conto, welches ultimo December 1874 ca, 90 Millionen nachwies und pro 
1575 nicht viel geringer ſein wird, alſo vpollſtändig unzureichend. Als 
dritte, im fröblichen Bunde, nämlich mit. der Credit Anſtalt und 
der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank erſchien in dieſer Woche die Union⸗Bant 
auf der Tagesordnung, über deren Bilanz nur Ungünſtiges verlautet. Der 
Verwaltungsrath hat ſich aber zu ae gewußt, er nimmt nur unbedeutende 
Abſchreibungen vor und beſchließt den Rückkauf 1 55 Actien bis auf 
35,000 Stück derſelben, welche einen Gewinn von Millionen Gulden ge⸗ 
ſtatten, mit dem ſich natürlich Vieles gut machen läßt und der auch di: 
Zahlung einer Dividende von 2 pCt. ermöglicht. Charakteriſtiſch für die 

tt der Geſchäfte dieſer Bank iſt det Proviſionsverdienſt, der ſich incluſive 
Adiverſer anderer Gewinne“ auf ca. 80,000 Gulden deziffert, das iſt für ein 

uftitut, welches mit über 20 Millionen Gulden Actien⸗Capital ausgeſtattet 
iſt, doch wirklich lohnend! Und nun wage noch Jemand die Behaup⸗ 
tungen der Wiener Zeitungen anzuzweifeln, daß lediglich die Nerddeutſche 
Contremine an dem Wirrſal der dortigen Börſe ſchuld iſt. Die in Bor: 
ſtehendem geſchilderten Erwägungen veranlaßten unſere Speculanten in 
dieſer Woche, den Spielpapieren eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
von der der Cours der Creditactien in erſter Reihe beeinflußt wurde; der 
Verkehr in den hierher gehörigen Werthen war ein fo lebhafter, wie ſeit 
lange nicht, ſelbſtverſtändlich auf Koſten der anderen Gebiete, die geſchäftslos 
blieben und auch deshalb nur von der von Creditactien ausgehenden matten 
Tendenz weniger zu leiden hatten. An Anregungen Seitens der anderen 
Börſenplatze fehlte es gänzlich, noch dazu, da die Verbindung mit denſelben 
durch zeitweiſe Störung des telegraphiſchen Verkehrs gänzlich unterbrochen 
wurde. Nächſt Creditactien wurden Lombarden noch ganz beſonders rege 
umgeſetzt, wobei deren Cours auf und nieder ſchwankte. Hinſichtlich dieſes 
Bann zeigt die Börſe ihren nachgerade chroniſch gewordenen Mangel an 

ogik; während fie his vor Kurzem noch die Baſeler Convention als direct 
nachteilig für die Slamm⸗Actionäre erklärte, glaubt ſie jetzt in der event. 
Zurückweiſung derſelben durch das italieniſche Parlament dinreichenden Ans 
laß zu haben, den Cours noch weiter zu werfen. Allerdings hat das letztere 
dem Miniſterium bereits diverſe Niederlagen beigebracht und beſonders bin 
ſichtlich der wichtigſten Wahlen, nämlich derjenigen der Budget⸗Commiſſion, 
einen eclatanten Sieg erfochten; auch wird zugegeben werden müſſen, daß 
bei der Unberechendarteit von Neichstagen, die neulich ja auch der Reichsrat 
im Wien bei der Fuſion der Mährif 


a 


j N ſchen Grembabhn ſo deulich an den Tag 
legte, auch die Majorität, welche die Baſeler Convention trotz alledem bis 
jetzt für ſich hat, noch — et : W 0 Dan man aber 
onen, welche den obſchwebenden Verhandlungen nahe⸗ 
ſteben, ib voll Vertrauen zeigen und aus ihrer Ueberzeugung Auer Radien 
Genehmigung jener Convention kein Geheimniß machen. Das dritte der 
fremden Spielpapiere, Franzoſen, trat diesmal gänzlich in den Hintergrund; 
bis zur definitiven Jeſtſetzung der vorjährigen Dividende ſcheinen die Spe⸗ 
culanten eine mehr abwartende Haltung einnehmen zu wollen, unbekümmert 
um ee und dem entſprechende geringere Einnahmen. 
on Banken wurden 


werden. 

Die Courſe der Eiſenbahn⸗Actien zeigen eine entſchiedene Neigung zum 
Abbröckeln, wenn schon bin und wieder einige Erhöhungen zu berechnen 
ſind; dieſelben treffen namentlich die Tölehihen Actien, welche jetzt an 
Stelle der rheiniſch⸗weſtpbäliſchen protegirt werden; die Februar⸗Einnahmen 
ſind nicht ſonderlich 1 20 die Köln⸗Mindener Eiſendahn hat auf der 
Strecke Venlo Hamburg ein Plus erzielt, doch iſt bekannt, daß daſſelbe nur 
unter Gewährung. der allerniedrigſten Tarife herbeigeführt wurde. Leichte 
Eiſenbahn⸗Actien blieben vernachläſſigt, Fee Nebenbahnen ohne 
nennenswerthe Veränderung. Induſtrie⸗Actien in ſchwachem Verkehr, dies 
jenigen, welche ſich in den letzten Wochen einige Coursavancen holten, haben 
lolche jetzt wieder eingebüßt, Laurahütte wurde in Folge anhaltenden 
Deckungsbedürfniſſes etwas beſſer bezahlt; trozdem wird die Lage des Unter 
nehmens nach wie vor als nicht günitig bezeichnet; die Beſſemer Anlage 
findet eine abſprechende Beurtheilung und die Kohlenpreiſe decken, nach neuen 
Berichten aus Oberſchleſten, jetzt nicht einmal die Förderungskoſten. Auf dem 
Anlagemarkt herrſcht die bisherige Stille, einheimiſche Prioritäten und Fonds 
faſt unverändert. Oeſterreichiſche Prioritäten und Silberrente erholten ſich 
eine Kleinigkeit, das aus den Händen des Publikums kommende Material 
iſt geringer geworden, nachdem Wieles ſchon in der vorigen Woche abgeſtoßen 


wurde; bei der Entwerthung des Silbers, die erſt jetzt etwas zum Sullitand 


90 gebracht wurde, haben die gedachten Prioritäten an ihrer früheren Beliebt⸗ 


beit erheblich eingebüßt. Auch Italiener zeigten eine verhältnißmäßige Feſtig⸗ 
keit, dagegen verloren Türken . ; I, da die ee A ne 
zahlung des April⸗Coupons ſehr geringe ſind. 

Wechſel unverändert, Gold⸗Debiſen niedriger, Geld eher anziehend, 3 pt. 


F. Wien, 17. Matz. [Wochen⸗ Bericht.] Die abgelaufene Woche ge“ 
bört zu den bewegteſten, welche wir ſeit langer Zeit durchgemacht haben · 
Veranlaſſung dafür boten die veröffentlichten Bilanzen dieſiger Banken _ 
welche allerdings ein trauriges Bild ihrer gegenwärtigen Lage abgaben. 
Daß von guten Exträgniſſen für das abgelaufene Jahr keine Rede fein 
konnte, ſagten ſich Eingeweihte wie Laien; daß aber die Reſultate ſo ſchlecht 
fein würden, wie es die bekannt gegebenen Ziffern in der Wirklichkeit zeigen, 
hat Niemand geglaubt. Kein Wunder, wenn ſich daher für Bankactien ein 
lebhaftes Aus gebot geltend machte und daß die Coursriidgänge auf dieſem 
Gebiete enorm find, Am vergangenen Mittwoch haben wir am 
bieſigen Platze ſeit Beginn der Kriſis die tiefſten Co urſe ge 


ehen. 

Die Verlufte, welche dadurch ſowohl der Borſe als auch Privaten neuer⸗ 
dings zugefügt werden, find hart und don tief einſchneidender Bedeutung. 
Die allgemeine Verarmung greift immer mehr und mehr um ſich und an 
der Zeit wäre es, wenigſtens wieder einmal den Verſuch zu machen, der 
Börſe helfend beizuſteden. Durch welche Mittel dies möglich wäre, hat aller⸗ 
dings noch nicht erfunden werden können, aber wir ſollten glauben, es müſfe 
Wege geben, um zum Ziel zu gelangen, Denn die alte Redensart, daß der 
Reinigungsproceß durchgemacht werden müſſe und zur Klärung der Verhält⸗ 
niſſe diene, zeigt ſich nicht mehr als ftihhaltig, nachdem aus dem Reinigungs⸗ 
Proceß im Laufe det Zeit ein furchtbarer Verwüſtungsproceß geworden ıft. 

In unglaublicher Weiſe haben uns auch die letzten Parlamentsverhand⸗ 
lungen bezüglich der Eiſenbahnſanirungsfrage geſchadet, deren wir ſchon in 
einem unſexer früheren Berichte gedacht haben. Die Folgen zeigen ſich jetzt 
von Tage zu Tage mehr, da das Ausland nicht aufhört, unſeren Markt mit 
öſterreichiſchen Ei enbahnactien zu überſchwemmen, welche bei der geringen 

Widerſtandsfäbigkeit und Schwachheit unſerer Börſe nur ſtets zu bedeutend 
ermäßigten Courſen Aufnahme finden. Tritt nun noch eine durch die großen 
waukungen des Silbers erzeugte Abneigung des Publikums gegen alle 
ſilberzinsitagenden Effecten hinzu, jo wird man zugeben müſſen, daß die 


88 TEN — — 


ASEER FF: 


— 


Lage unſeres Marktes eine wenig erquickliche iſt und die nächſte Zukunft in 
nicht zu roſigem Licht ericheinen läht. „Trotzdem verſucht man 15 dieſem 
Augenblick von Frankfurt aus eine kleine Hauſſe in Scene zu ſetzen, die ſich 
in erſter Linie auf Credit Actien eritreden fol. Veranlaßt dazu glaubt man 
ſich durch den Umſtand, daß die Bilanz der Creditanſtalt nun einmal ver⸗ 
öffentlich ift und daß für die nächſten Tage nichts außergewöhnlich erſchrecken⸗ 
des zu befürchten iſt. Vielleicht gelingt es auch wirklich, den Cours einige 
Gulden hinaufzutreiben; daß derſelbe ſich aber dann auf ſeiner Höhe für die 
Dauer nicht wird erhalten können, dies vorher zu ſagen, erheiſcht nur ge⸗ 
ringe Prophetengabe. Schließlich wird den endgiltigen Ausſchlag unſerer 
Meinung nach der Umſtand geben, ob Rotbſchild das Recht der Option auf 
die reſtlichen 40 Millionen ungariſche Rente ausüben wird oder nicht. Bis 
zum 31. d. Mis. bat man ſich darüber zu entſcheiden. Da aber dig zur 
Stunde nicht einmal über die Subſcription auf die erſten 40 Millionen 
etwas verlautet, ſo dürfte es wahrſcheinlich ſein, daß man auf die Ueber⸗ 
nahme des Reſtes bei der Kürze des Erklärungstermines verzichten wird. 
Sand ee Ereigniß dürfte nicht verfehlen, einen deprimirenden Eindruck 

orzurufen. 

Mit einem Worte wollen wir noch der neueſten Nachrichten aus der 
Herzegowina gedenken, welche den Beweis liefern, daß der Aufſtand dort 


trotz der Andraſſy'ſchen Reformvorſchläge und der erfolgten Annahme der⸗ 50 Klg 


ſelben Seitens der Türkei, noch lange nicht gedämpft iſt. Hoffen wir, daß 
3 1 fües malheure die Politik in dieſer Beziehung keine böſe 
olle ſpielt. 
Die Zahlen der Bilanzen der Creditanſtalt, arifchen Creditbank und 
der Unionbank ſind Ibnen ſchon an —.— Seele belamı 
im Verwunderung geſetzt hat es, daß die Creditanſtalt mit gar keiner Sylbe 
ihrer Debitoren I thut, welche nach dem letzten Ausweise bekannt» 
lich die Höhe von 91 Millionen erreichten. Sollte davon nicht der eine oder 
andere Poſten ſchlecht und auch hier Abſchreibungen am Platze ſein? In 
der bevorſtehenden Generalverſammlung wird dieſe Frage wohl jedenfalls 
Se werden, bis dahin muß man glauben, daß bierin Alles in 
rdnung iſt. 


Breslau, 18. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berſcht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinare 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, 
feine 59—62 Mart, hochfeine 64—66 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 63—69 Mark, mittle 73—79 Mark, feine 83 bis 
88 Mark, bochfeine 9095 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böber, get. — rg März 145 Mark Gd., 
Marz⸗April 145 Mark Gd., April⸗Mai 146,50 bezahlt und Gd., Mai⸗ 

i 149 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗ Juli 151,50—152 Mark bezahlt, 

uli⸗Auguſt —, September⸗October 154,50 Mark Gd. 


ai 166 


April⸗Mai 166,50 Mark ai⸗Juni —. 
317 (pr. 1000 Aloar ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., lo 1 Pr. 


März 59 Mark Br., 
und Gd., Mai⸗Juni 59 


Br., 42,50 Mart Gd., pr. März 44,30 Mart Gd., Maärz⸗April 44,30 Mark 
Gd., April⸗Mai 44,50 Mark ir Gd. Mai⸗Juni 45 Mark Gd, i⸗Juli 
45,50 Mark Gd., Nat. 00 „50 Mark Gd., 5. 7,50 Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 30 %) 39,86 Mark Br., 38,94 Gd. 
Zink anhaltend ſtill, nominelle Notirung 24 Mark. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 18. März. [Producten⸗Wochenhericht.] In den 
erſten Tagen der 5 e wir trockenes ſtürmiſches Wetter. Wenn au 
der Sturm in mancher Beziehung einigen Schaden angerichtet hat, ſo war 
derſelbe für die Felder doch immerhin gut, da er die Aecker austrocknete und 
demnach mit der Ausſaat vorgeſchritten werden konnte. Erſt gegen Ende der 
pre 55 ein Witterungswechſel ein und zwar haben wir gegenwärtig 

egenwetter. 6 N 

Der Waſſerſtand iſt günſtig und fo abgefallen, daß Kähne die Brücken 
paſſiren und die beladenen ohne Hinderniſſe ihre Reiſe unternehmen können. 
Das Verladungs⸗Geſchäft war etwas lebhafter und find die leeren Kähne 
bereits ſämmtlich vergeben, fo daß fi einigermaßen ſchon Mangel an Kahn ⸗ 
raum füblbar macht. Die Hauptartikel, welche verladen wurden, waren Zink, 
Blei und Kohlen; Kleinigkeiten in Mehl nach Berlin und Lupinen nach Ham ⸗ 
burg. Für Zint und Blei ſind Frachten per 50 x bezahlt nach Hambur: 
40-45 Pf., A und Mehl nach Berlin 35 Pf., Kohlen per 2 Hectol. nas 
Stettin und Umgegend 83—90 Pf., per 1000 Klgr. 7 Mark Stettin, Berlin 
8.50 Mark, Hamburg 11,50 Mark. Stückgut per 50 Klgr. Stettin 35 Pf., 
Berlin 40 Pf., pe 70 Pf. a 

Die amerikaniſchen Berichte haben ſich kaum verändert, wogegen die 
engliſchen durchgehends feſter lauten. Ueber eine erhebliche Beſſerung iſt 
zwar nicht berichtet worden, da die Verſorgung ſeitens der Müller noch mit 
bekannter Zurückhaltung vor ſich gebt, indeß bat die unſtäte Witterung auch 
dort das Angebot nicht vermehrt und die Situation kann unter dieſen Ver⸗ 
baͤltniſſen ſich raſcher günſtig entwickeln, als die calculatoriſche Berechnung 
der Vorräthe bis zu deren a © binweiſt. Die Zufubren eigener 
Waare waren zwar erheblich, doch von Küſtenladungen iſt die Auswahl nur ge: 
ring. In Frankreich hat das Wetter auf die Stimmung recht günſtigen Eins 
fluß gehabt und ſind die Preiſe am Pariſer Markt geſtiegen. 
bätten wohl noch größere Avance erzielt, wenn nicht einestheils die Geſchäfts⸗ 
unluſt und anderniheils das bedeutende Mehllager dem bindernd enipegens 
ftänden. In Belgien haben ſich Courſe voll behauptet, obwohl die Zufuhren 
ſich reichlicher zeigten. In Holland waren die Preiſe ferner etwas anziehend; 
mit der Anmeldung der Waare für den Märztermin hat ſich ein umfang⸗ 
reiches Geſchäft entwickelt. Am Rhein ging es lebhafter zu und die ganze 
Situation dort hat geradezu einen animirenden Charakter. Gute Verwen⸗ 
dung für effective Waare hob die Stimmung ſichtlich. Auch in Sürpdeutſch⸗ 
land, das einen nachhaltigen Bedarf zeigt, hat ſich die Tendenz e In 
Sachſen waren die Anerbietungen, namentlich von Weizen beſchränkt, und 
die Müller bewilligten gern bohere Preiſe, wo ihnen ein convenables Ans 

ebot gemacht wurde; für Roggen war der Begehr weniger way ver In 
Geſterreich Ungarn batten wir in dieſer Woche fernere anſehnliche Steigerun ⸗ 
en, da die ungenügend waren und die Uebelſtände der Ueber⸗ 
ſchwemmungen fortdauern. 5 

In Berlin verkebrte ſowohl Weizen als auch Roggen in ſehr feſter Hal⸗ 
tung. Für Weizen waren ca. 3 Mk. und Roggen ca. 2 Mk. höhere Preiſe 
als vergangene Woche bei ſtärkeren Umſätzen. 

Im Getreide⸗Geſchäft war mehr Kaufluſt vorhanden und das Geſchäft 


reger und zwar waren wir nicht allein auf den Conſum und das Gebirge bis 


angewieſen, ſondern auch im Allgemeinen wurde reichlich verkauft, ſo daß 
das Geſchäft ſicher noch lebhafter geweſen, wenn das Angebot etwas ſtärker 
aufgetreten wäre. 5 : 
ür Weizen war eine ſehr feite Stimmung bei lebhafter Kaufluſt be, 
merkbar und reichte das Angebot nicht aus, fo daß die Preiſe um 30 bis 
50 Pfg. anzogen. Käufer war nicht allein der Conſum, der auch ſtark kaufte, 
ſondern es wurde auch von Exporteuren viel gekauft, die 1 und 
Mittelqualitäten aus dem Markt nahmen. Umſätze waren ſtärker als ver⸗ 
gangene Woche und iſt namentlich viel von den Lägern gehandelt worden. 
Zu notiren iſt per 100 Kilogr. weiß 16 —18,30—19,90 M., gelb 15,80—17,10 
dis 18,80 M., feinſter viel über Notiz bezahlt, per 1000 Klogr. März 185 
Mark Gld., April⸗Mai 187 M. Gld. 
Für Roggen war die Stimmung auch entſchieden ſehr feſt und das An⸗ 


eee En beliebt waren feine trockene 
e 


ufer traten der bi 1 Conſum und das Gebirge 
logr. 13,50 —15,10—16,50 Mark, 


Preiſe um ca. 2 Mark höh : 
Woche und beſtanden hauptſächlich in a von Frübjahrsterminen. 


1. Juli 151,50—152 Mark bez., September⸗October 157,50 M. Gld. 
5 verlehrte noch immer 1 . Haltung bei ſchwacher Nach⸗ 


144 M. Br. . . 

Hafer blieb nur in beſſeren Qualitäten gut gefragt, die namentlich zu 
Saatzwecken geſucht waren. Für geringere Sorten war die Stimmung ſchon 
in den letzten Tagen ſehr ruhig und waren dieſelben ſchwerer zu placiren. 
Für feine Qualisäten würde über Notiz bezahlt, dagegen konnten ſich für ger 


nt gegeben worden; bi 


iefelben | | M 


i welſche Naſſe, Sch 
60-80 b. 8 


bis 15,60—17,60 Mark, feinfter über Notiz. Im Termin⸗Geſchäft waren Um: 
fäße bei wenig veränderter Tendenz äußerſt ſchwach und Preiſe faſt wie in 
der en m Man handelte an ger Börſe per 1000 Klar. 15 Marz 
166 Mark Br., April⸗Mai 166,50 M. Br., Mai⸗Juni 167,50 Mark Br. 
Hülſenfrüchte waren vereinzelt mehr gefragt, bei etwas ſtärkeren Um: 
ſätzen. Koch⸗Erbſen mehr Kaufluſt, 16,50—18,50—20 M., Futter ⸗Erbſen 
15,50—16,80—18 Mark, Linſen, kleine 23 bis 26 M., große 27 30 M. 
und darüber. Bohnen bei ſchwächerem! Angebot preis haltend, 
14,50 —15,50 Mark, ſchleſiſche 16—17 M., rohe Hirſe nominell, 15 bis 
Mark, Wicken blieben gut verkäuflich, 19,50—20 - 21 Mark, Lupinen waren 
in feiner trockener Waare gut abzuſetzen, geringere Qualitäten dagegen nur 
zu jtart ermäßigten Preiſen, gelbe 8,50—9,50 —11 Mark, blau 
bis 11 Mark, Mais höher gehalten, 10—10,70—12 M., Buchweizen ohne 
Frage, 14—15 Mark. Alles 


Zu notiren iſt per 100 Klar. 24—26—27 


Man bandelte an heutiger Boͤrſe per 100 Ip loco 63 Mark Br., M 


8 
ch] notiren iſt Weizenſtärke: 24,50 bis 26,50 Mark. Kartoffelſtärke 10,50 bis 
10,75 M. Arte in 


ebl 11 bis 11,50 Mark. 


A Breslau, 18. März. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreife.) Der 
berannahende Frühling macht ſich ſchon auf den biefigen Wochenmärkten 
bemerkbar, indem ſchon friſch gewachſene junge Cerealien, wie Suppen⸗ 
kräuter, Rabunzen, Schnittlauch, Radieschen ꝛc. ꝛc. feilgeboten werden. Der 
Verkehr geſtaltet ſich von Woche zu Woche immer lebhafter. — Notirungen: 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind: 
fleiſch pro Pfund 50—60 Pf. von der Keule, dito dom auge 50—55 . 
5 ſch 8 60 Pf., Hammelfleiſch pro 77 g 


50 Pf. bis 
Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröoͤſe pro 
0 50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. 5 75 en Kuheuter pro 
30 Pf., Rindszunge pro Stück 2% —4 M., Rindsnieren pro Paar 60— 80 
f., Schweinenieren pro Paar 20—30 Pf., Schöpfennieren pro Paar 5 Pf., 
oͤpſenkopf pro Stück 50 Pf., Speck pro Pfd. 1 M. bis 1 M. 20 Pf., 
Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M., Rauchſchweine⸗ 
fleiſch pro Pfund 90 Pf. bis 1 Mark, Schinken, gekocht, 1 Mark 20 Pf. 
Be fd., amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pfd. 80 Pf., geräuchert 
Er amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfund 80 Pf. 
iſche und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 
gain rt 1 M. Pf. pro Pfund, Lachs pro 8. 20 


Nee e e 


ummer pro d 


Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter. e und Tafelbutter 
M. 10 Pf. 


ro Pfd. 1 M. 30 Pf., Kochbutter pro Pfd. 1 Wiener Spar⸗ und 
Wirlbſcaſtsbater pro Pfund 90 5 ſüße Milch 1 Liter 15 A e 
S . 1 M. 40 bis 2 M. 80 Pf. 


1 
f. 
25 Pf., Kubläfe pro Mandel 50—70 Pf., 


mehl pro Pfd. 10 Pf., Heidemehl pro 1 , geſtampfter Hirſe pro 1 L. 
45 Pf., Erbſen I L. 25 Pf., Bohnen 1 L. 30 Br, 17 f 
Graupe 1 L. 60—80 Pf., Gries 1 L. 50 Pf. 
Waldfrüchte und Beeren. Preiſelbeeren 1 L. 50 Pf., Wachbolder⸗ 
nn 1 L. 20 Pf., gedörrte Pilze 1 L. 50 Pf., Champignons & Körbchen 
ennige. 
Feld: und Gartenfrüchte. Kartoffeln pr. Neuſcheffel 2 M. 80 Pf., 
— 25 2 L. 10—15 Pf., Erdrüben pro dei 80 Pf. bis 2 M., Teltower 
o Pfd. 40 Pf., Mohrrüben pro Neuſcheffel 2 Mark 40 Pf. 
andel 3—6 Mark, Braunkohl oder Grünkohl pro Korb 1 —2 
Mark, Weißkohl Mandel 3 M., Wälſchkohl pro Mandel 1 —3 M., Blumen: 
kohl Roſe 1 bis 2 Mark, Oberrüben pro Mandel 20-30 Pf., Spinat Korb 
30— 40 Pf., Waſſerrüben 2 L. 8 Pf., Sellerie, pro Mandel 80 Pf. bis 2 M., 
Peterſilienwurzel Gbd. 15 Pf., grüne Peterſilie Gbd. 15 Pf., Meerrettig 
pro Mandel 2 bis 3% M., Rübrettige Schilk 30 Pf., Radieschen pro 
Gebund 10 Pf., Chalotten 1 L. 50 Pf., Zwiebeln 1 L. 15 Pf., weiße 
erlzwiebeln 1 L. 50 —60 Pf., Borree Schilt 50 Pf., Knoblauch 1 L. 50 Pf., 
chnittlauch pro Gebund 4 Pf., Endivienſalat Staude 15 Pf., Kopfſalat Kopf 
20 Pf., Rabunzen L. 30 Pf., Suppenkräuter & Körbchen 10 Pf. 
Südfrüchte, friſches und gedörrtes Ob iſche Aepfel 1 L 
20—30 Pf., Apfelſinen Stück 10—25 3, Citronen desgl., Feigen ED 60 Pf. 
Datteln Bio. 50 Pi, Brünellen Bo, | M. 20 Br, Ebereſchen Bio. 80 Bi. 
20—25 Pf., 21 21 fund 60 Pf., geb. Aepfel Bio 
Pf., geb. Birnen Pfund 40 — f., geb. Kirſchen Pfd. 60 Pf., 
geb. Pflaumen Pfd. 40—60 Pf., Pflaumenmus Pfd. Pf., Hagebutten 
Pfd. 1 Mark, Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf. — Honig pro 1 Liter 2 Mark 


20 Pfennige. 

* Breslau, 18. März. mas über Baumaterialien vom Comp⸗ 
toir für Baubedarf. Tſchirner.] Obgleich größere Abſchlüſſe in 
dieſer Woche nicht zu conſtatiren ſind, ſo iſt doch durch We Offerten 
und Nachfragen eine erfreuliche Belebiheit eingetreten. — Die! reiſe für 
beſſere Sorten Ziegeln erfuhren bei Caſſageſchäften eine kleine Redueirung, 
während die Preiſe mittlerer Sorten durch überwiegende Nachfragen ihre Höhe 


ringere die Preiſe nur ſchwach behaupten. Zu notiren iſt per 100 Klg. 14,80 


aliziſche 
galiz Ihe 


5010,50 


während geringere Qualitäten nach wie vor 9 t PR 


der Engagements beeinflußte. 


i 13) die ſonſtigen Paſſiven 


behaupteten. Geſucht find Ziegeln auf, Eintragungen und wurden hierfür 
1—2 Mark über Notiz gezahlt. — Es wurden bezahlt franco Ba > 
„„ Verblendſteine 45—52 Mark, Klinker 39—44 Mark, Mauerziegeln I. 
36—38 Mark, do. II. 33—36 Mark, Fe e 28—30 Mark, Dachſteine 
36—38 Mark, Hohlziegel 37—43 Mark, Keil⸗ und Brunnenziegel 45—50 
Mark, Chamottziegel 75 bis 90 Mark, Simsziegel 0,50 Ctm. lang pro Stück 
0,20—0,25 Mark, Aegelplatten pr. Q.⸗M. 3—4 Mart, Weſerſandſteinplatten 
750—9 Mark, Granitplatten — Mrk., franz. Thonflieſen 8,50—15 Mrk., 
Cementplatten 1—6 Mrk., Kalt, böhmiſcher per tr. 1,30 —1,50 Mrk., do. 
oberſchleſ. 0,82—0,90 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne 1114,50 Marl, 
do. Stettiner 15—17 Mrk., Mauergips pr. Ctr. 2,25—2,50 Mrk., Stuclatur⸗ 
95 33,50 Mrk., Mauerrohr pr. Sch. 3—4 Mt., Granitſtufen pr. Ifde. Meter 
—7 Mk., Pferde und Viehkrippen bon Kunſtſtein pr. Ide. Meter 8—9 Mit, 
Granitbruchſteine pr. 150 Etr. 24— 36 Mrk. 


N. Breslau, 18. März. [Wolle.] Seit meinem Berichte vom 1. d. M. 
find wieder am bieſigen Platze circa 3000 Centner Wolle verkauft worden. 
Auch diesmal war mehr wie die Hälfte des aus dem Markte genommenen 
Quantums ſchleſiſcher Abſtammung, der Reſt deſtand aus Wollen polniſchen, 
preußiſchen und ungariſchen Urſprunges, ſowie aus ruſſiſchen Rücken und 
Fabrikwäſchen. — Für fremdländiſche Rechnung wurde nur wenig gekauft, 
faſt ausſchließlich war die Lauſitz, Sachſen und der Rhein thätig. Wiederum 
war es das Entgegenkommen der Verkäufer, welchem wir die relative Belebt⸗ 
beit des Marktes verdanken, es ſind beſonders in ſchleſiſchen Wollen weitere 
Conceſſionen im Preiſe den Conſumenten bewilligt worden. 

Im Contractgeſchaft berriht ferner abſolute Stille, die ſchweren Verluſte, 
welche in ſchleſiſchen und Poſener Wollen von unſeren Händlern erlitten 
worden find und die schwierigen Verhalmiſſe mit denen unſere Tuchinduſtrie 
m kämpfen bat, laſſen eine Neigung zu Abſchlüſſen vorläufig nicht auf⸗ 
ommen und nur billige Preiſe würden im Stande ſein, darin eine Aende⸗ 
rung herbeizuführen. 


Glasgow, 14. März. [Eifenberiht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. ng in Breslau.] In der verfloſſenen Woche war die 
Stimmung des Roheiſenmarktes wieder ehr gedrückt und die Speculanten 
à la baisse unbeftritten Herren der Situation. Gemiſchte Nos. Warrant 
wichen auf 58 S. 6 P. Kaſſe, wozu geſtern und beute Käufer blieben. 

Die 1 während der vergangenen Woche betrugen 7097 
Tons gegen 9676 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
Jahres, und in dieſem Jahre 71,025 Tons gegen 90,339 Tons während 
derſelben Periode 1875. 


[Preußiſche Bodeneredit⸗Actienbank.] Die General⸗Verſammlung 
wurde Freitag Vormittag abgehalten. Nach einer ſehr lebbaften, haupffäch⸗ 
lich durch die Oppoſition eines früheren Mitgliedes des Curatoriums, Dr. Ahle⸗ 
mann aus Kiel angeregten Discuffion wurden die ſämmtlichen Anträge der 
Tagesordnung erledigt. Die wegen Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden 
fünf Mitglieder des Curatoriums: Rittergutsbeſitzer Keller auf Altenplathe, 
Commerzienrath Aug. Richter in Muskau, Kammerherr von Prillwitz, Berlin, 
Banquier Fr. Feuſtel, Baireutb, Rechtsanwalt a. D. Lau, Berlin, Hermann 
Schnorr, Leipzig und Juſtizrath Wolff, Berlin, wurden wieder gewählt. Die 
Oppoſition bezog ſich hauptſächlich auf die erfolgte Ausgabe von Hypotheken ⸗ 


i] Schuldſcheinen. 


Zu den Strousberg'ſchen Angelegenheiten.] Wie aus Preßburg 
vom 15. d. Mis. gemeldet wird, iſt an dieſem Tage durch Dr. Machanek 
aus Wien der Vergleich zwiſchen der Waggthalbahn und der Strousberg ſchen 
Concursmaſſe zu Stande gekommen. Darnach erhält dieſe Concursmaſſe 
42,000 fl. Vergütung aus den Bau⸗Arbeiten. 


Berlin, 18. März. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] In gleichem Verhältniß wie in der letzten Zeit vers 
hielt ſich auch in dieſer Woche der Verkehr in bebauten Grundſtücken. 

e kamen vor in der Frieden⸗, Ritter⸗, Eliſabeth⸗ 
Teac Muskauer⸗, Manteuffel, Bieſentbaler⸗, Neue⸗Hoch⸗, Lottum⸗, 

hriſtinen⸗, Kronenſtraße und an der Frankfurter⸗Allce, ferner wurden ver⸗ 
Ball. 8 in den Umgebungen und 3 Grundſtücke in den benachbarten 
tſchaften. 

In Bauparzellen ging mehr um, als man bei der geſchäftsloſen Zeit 
erwarten konnte, dennoch wird zum bevorſtehenden Frübjahr die Bauthätig⸗ 
keit beſchränkter auftreten müſſen, weil für entferntere Gegenden die nöthigen 
888 nur mit ſchweren Opfern zu beſchaffen ſind. 

m Hypotbeken⸗Markte bleiben die bisherigen Zinsſätze maßgebend, 
und kommen allmälig mehr Capitalien für alte feine Stadtlage & 4% pCt. 


zum Vorſch 


Die Durchſchnittsrate für erſte pupillariſche Eintragungen erhält 
ſich auf 5 pCt., entferntere Stadttheile bedingen 57 —6 pt.; zweite 
Stellen, innerhalb Feuerkaſſe, zahlen 5 —6—7 pCt. und darüber, 

Amortiſations⸗ Hypotheken a 5 —5%—6 pCt. incl. Amortiſation. 

Erſte pupillaxiſche Ritterguts⸗ Hypotheken find a 4/4 bis 
5 pCt. je nach der Provinz gefragt, dagegen fehlt die willige Aufnahme für 
alle weiteren Eintragungen. In ländlichem ang | find als verkauft 
anzuführen: Rittergut Ober⸗Gräditz, Kreis Schweidnitz, Rittergut Friedenau, 
Kreis Arnswalde, Freigut Eroß⸗Pogul, Kreis Wohlau, Freigut Schönhaide, 
Kreis Frankenſtein. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. März. [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 15. März.] Br 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 501,060,000 Mrk. 16,053,000 Met. 
3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 35,78 1,00 — — 1,640,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 15,074,000 = + 5,087,000 
9 Beſtand an Wechſeln 335,984, 00 = — 10,791,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,560,000 —— 643,00 
7 Beſtand an Effecten 49,000 22000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen en 86880 

aſſiva. 
8) das Grundcapital 117,887,000 + 539,000 
9) der Reſerve fonds 12,000,000 Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden ae 
621,089,000 — 7,861,000 «= 


Non HU 359.208, 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bind lichkeiten 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 
bundenen Verbindlichkeiten 


+ 15,225,000 


500,00 » 
1525 a 206,000 
[Warfhau-Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Februar 1876. 


109,826,000 * 
90,916,000 —-— 
99.395,000 


Perſonen: Frachten: a 

8965 Pud. r 2 

Monat Ferbuar 1876 682 6,732,096 368,569 30 
IM s 8 1875 25,800 5,019,069 279,307 97 
Mithin im Jahre 18766 „ 41,882 + 1,723,027 + 89,261 35 
Vom 1. Jan. bis 29. Febr. 1876 171,326 13,305,145 906,082 50 
d do. 1875 158,356 10,739,783 564,588 46 


Mithin im Jahre 1876 «+ 12,960 + 2,565,362 ＋ 141,499 +04 


[Barfhau-Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro Februar 1876. 
Frachten: Geld Einnahmen. 


nzahl. ud. 
In Monat Februar 1879. . 20 27806 802 88% 
8 1875. 138.539 1220171 67586 68 
Mithin im Jahre 1876. . F 20 + 840781 + 13,106 17 
Vom 1. Jan. bis 29. Febr. 1876 44,224 3,801,777 158,672 06 
do. 7 do. 1875 40.682 2880858 144,512 84 


— * — —— — 
Mithin im Jahre 1876 . . 755 + 1,198,192 + 1,57 22% 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Cannſtadt, 18. März. Ferdinand Freiligrath iſt heute 
Nacht geſtorben. 

(F. F., geb. am 17. Juni 1810 in Detmold, widmete ſich dem kaufmänni⸗ 
ſchen Stand und lernte bis 1831 in Soeſt. Von da kam er in ein Wechſel⸗ 
geihäft nach Amſterdam und dann nach Barmen. Später privatiſtrte er, 
durch den Erfolg ſeiner erſten Gedichte veranlaßt, eine Zeit lang in Unkel 
bei Köln und 1840 —41 in Weimar und Darmſtadt. Im Jahre 1842 erhielt 
F. durch den König von Preußen ein Jabrgebalt; doch 1844 trat er in feinem 
politiſchen „Glaubensbekenntniß“ offen zur Fahne der liberalen Partei über 


4 


und venichtele auf 155 Benfion. 


2 * 


Wegen ſeines politiſchen 
folgt, begab er ſich 1845 in die Schweiz, ward aber auch dort ausgewieſen 
und ſiedelte 1846 nach London über, wo er als Correſpondent in einem 
Bankhauſe eine Anſtellung fand. 1848 kehrte er jedoch wieder nach Deutſch⸗ 
land zurück und eg ſich an der Revolution. Am 26. Auguft wurde 
F. verhaftet, doch am 3. October freigeſprochen. Im Jahre 1850 erhielt er 
die Weiſung, Preußen zu verlaſſen. F. ging abermals nach England, wo er 
bis zum Jahre 1867 als Director einer ſchweizeriſchen Bank⸗Commandite 
lebte. In dieſem Jahre fallirte das Bankhaus und der Dichter kehrte, durch 


eine Nalional⸗Subſcription unterſtützt, nach Deutſchland zurück. Seither lebte | 5 


er in Cannſtadt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. März. Die Fraction der Fortſchrittspartei ſandte 
ein Beileidstelegramm an Frau Freiligrath nach Cannſtadt und beklagt 
tief den Verluſt des treueſten Freundes, des begeiſterten Freiheits⸗ 
Sängers. Mit der ſchwer getroffenen Familie trauert das ganze 
Vaterland. 


£ (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. März. Abgeordnetenhaus. Die Interpellation 
Heermann, betreffs des Verfahrens der Regierung in Münſter bei 
Benutzung der dortigen von den Capuzinern und Franziskanern inne⸗ 
gehabten Gebäude, fand durch die Erklärung des Cultusminiſters ihre 
Erledigung. In der fraglichen Angelegenheit ſei an den Miniſter des 
Innern recurrirt. Nach Eingang des dem Oberpräſidenten abge: 
forderten Berichts folle die Beantwortung der Interpellation erfolgen. 
Die Städteordnung wurde nach längerer Berathung an eine einund⸗ 
zwanziggliederige Commiſſion verwieſen. Im Laufe der Debatte wies 
der Miniſter des Innern die Behauptung zurück, daß in der Vorlage 
Reactionsverſuche enthalten ſeien. Der von der Regierung im Hauſe 
bei der geſammten Reformgeſetzgebung feſtgehaltene Standpunkt ſei 
heute noch derſelbe. Lücken ſeien vorhanden, darüber könne man ſich 
verſtändigen. Der Miniſter werde nach dem Ausfall der Partei⸗ 
äußerungen im Haufe die Städteordnung in Rheinland, Weſtfalen 
und Poſen empfehlen und erwarte bezügliche Anträge. Er wuͤnſche 
die Städteordnung auch auf Frankfurt a. M. ausgedehnt, man ſolle 


aber bei der Vorberathung nicht ängſtlich, wohl aber bei der Abgren⸗ [N 


zung der Competenz der Stadtbehoͤrden vorſichtig zu Werke gehen. 
Der Miniſter glaube, die Städteordnung werde ſchließlich für die 
ganze Monarchie gelten. Alle Competenzbeſtimmungen aus ſämmt⸗ 
lichen vom Miniſter des Innern vorgelegten Entwürfen wurden an 
die Competenzcommiſſion verwieſen. 

Wien, 18. März. Von beſtunterrichteter Seite wird verſichert, 
die Gerüchte über den Einmarſch ſerbiſcher Truppen in türkiſches Ge⸗ 
biet find ſehr unbegründet, vielmehr ſel es den Bemühungen der 
Mächte gelungen, eine derartige Gefahr zu beſeitigen. 

Brüſſel, 18. März. Dem Vernehmen nach beſchloß der Mi: 
niſterrath in den Kammern im Laufe der nächſten Woche einen Ge⸗ 
ſetzentwurf einzubringen, welcher die Regierung ermächtigt, der Société 
pour Construction des chemins de fers fofort und nicht nach 
Ablauf der vereinbarten Frift die Beträge für die von der Société 
Construction für Staatsrehnung ausgeführten Eiſenbahnſtrecken 
auszuzahlen. Die Summe beträgt 12 Millionen Francs. Das Mi⸗ 
niſtertum ſchlug Maßregeln vor, um der Banque Belgiqué, welche 
Gläubigerin der Société Construction iſt, zu Hülfe zu kommen. 

Madrid, 18. März. Die Cortes nahmen nach lebhafter De⸗ 
batte mit 276 gegen 30 Stimmen die Adreſſe an den König an. 


Telegrapbiſche Courſe une Borſennachrichten⸗ 

(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 18. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Uctien 291, —. 1860er Looſe 111, —. Staatsbahn 49 
182, —. Italiener —, —. 


Credu⸗ 
5, —. Lombarden 
85er Amerikaner —. . Rumänen 24, —, 
bprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 126, 50, Laurabütte 58, 10 
Dortmunder Union —, —. In:Dlinpner Stamm Actien —, —. Rheiniſche 
Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, —. Gedruckt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 198, —, Juni⸗Juli 207, —. — oggen April⸗ 
Mai 151, 50, an = 151, —. — Rüböl: April⸗Mai 60, 50, Geptember, 
October 62, 20. - Spiritus: Ayril-Mat 45, 40, Auguſt⸗September 49, 40. 

Berlin, 19. März. [SchlußsEourfe.) Geſchäſtslos. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


— — — — 


Cours vom 18. 17, | Cours vom 18. 17. 

Dr ECredit⸗Actien 291, “| 292, —Bresl. Makl.-VB.⸗B. —, 2 
eſt. Staatsbahn. 494, 50 495, — Laurahütte REN 1 58, 50 | 58, 50 
en 4895 . 182, — 182, — 106.6. Eifenbahnd. — — —.— 
chleſ. Bantverein 82, 50 82, 500 Wien kur 175, 850 175, 75 
Bresl. Discontobank 63, — 64, Wien 2 Monat... 174, 65 174, 50 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50) 87, 50 Warſchau 8 Tage 264, — 263, 70 
Bresl. Wechslerbank 66, 75] 66, 75 Oeſterr. Noten 176, 20) 176, 25 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, —[Ruſſ. Noten 264, 35) 264, 20 
do. Maklerbaul. — —] —, —[Deit. 860er Looſe 111. —| 111 25 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

proc preuß. Anl. 105, 10] 105, 10 Koln⸗Mindener 101, 50 101, 50 
3 K pre. „ — 25 v3, 25 Halizier 85, — 85, 50 
ojener Pfandbriefe 94, 90] 94, 90 Oſtdeutſche Baut —.— —, — 
eſterr. Sülverrenne 62, 100 #2, 40 Discount mm. . —.— 


Oeſterr. Papierrente 59, 10) 59, 10 Darmſtädter Credit 


Türk. 5% 1865r Anl. 16, 90 15, 90 Dortmunder Union — — —. — 
Malieniſche Anleihe , —| —, I Kramſta — — — 

oln. Lig. Hal 68, 40 68, 30 London lang. 20, 31 =, — 

um. Eiſ.⸗Obligat. 23, 90 24, 10 — tur: 81, 25 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 142, 50, 143, —[Moritzhütte— — —.— 
Breglau⸗ Freiburg. 81, — Bl, — Seine det Line —.— —, 
N. O. U. St⸗Actie 106, 90 106 50 Oppelner Cement —, —| —, — 
A. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 50 110, 25 Ver. Br. Oelfabrilen —, —| —, — 
Rheiniſche 116, 10, 116, — Schlel. Centralbant . — 
Bergiſch⸗Markiſche. 81, 75 81. 75 Reichsbank 158, 60 158, 50 


Nachbörſe: Creditactien 291, 50. Franzoſen 494, 50. Lombarden 182, 50. 
Discontocommandit 126, 50. Dortm. J, 70. Laurabutte 58. 20. Neichs⸗ 
bank —, —- 1860er Looſe . Mindener —. j 

Andauernd geſchäftslos. Bahnen, Arbiitagemeribe gemlih gehalten. 
* Induſtriewerihe, Anlagen eber beſſer. Disc. 3 pet. 


ankfurt a. M., 18. März, — — Mu. [Anfangs⸗Courſe.] 
Ereditactien 145, 50. Staatsbahn 246, 75. Lombarden 90. Galizier —. 
Silberrenſe —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


Still. 
Frankfurt a. M., 18. März, Nachm. — Uhr — M. (Schluß⸗Courſe. 
Oeſterr. Credu 145, 25. Franzoſen 240 75. Lombarden 90%. — Sehr 15 


erbten, 18. Mir, [Schluß g luflos 
ten, 18. Mär uß⸗Courſe.] Matt, luſtlos. 
n 5 K 1.0% ale J g 18 17. 
apier⸗Rente 67, 40 taats-Eiſenbahn⸗ 
Eller Hen 2 71, 40 71, 45 Acetien⸗ 5 — 280, 75 280 50 
1860er Looſe 111, 10/11, 300 Lomb. Eiſenbahn 104, 20/104, 
1864er Looſe 131, 50132, —[Lendoen „115. 50115 35 
Credu⸗Actien 1865, 501165, 80] Galizier 192 50/193 25 
Nordweſtbahn 136, 50037, —Unionsbant 66, —] 66, — 
Nordbahn 180 — 480, 25Kaſſenſcheine .... 56,87% | 56, 80 
Anglo 74. — 74, 900 Napoleonsdor 9, 280 , 24 


26, iu 26. —[BodensEredt .. =, --4 — 
af angs⸗Courſe.] Sprocentige Renle 66, 37. 


Franco 
Paris, 18 März. N 
2 104, 45. l 70, 80. Staatsbahn 612, 50 


Det. Neueſte unleihe 


Lombarden 232, 50. Türken 17, 52. Spanier —. FTürkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, —. Peru. —. Egypt. —. — dell. 
Paris, 18. März, Nachm. 2 Uhr — 3% Rente —, —. Anleihe 


15 
de 1872 104, 57. Italieniſche 5% Rente 70, 85. Staatsbahn 615, — 
— 8 231, 25. Türken 18, 20. Spanier —. Egyptier —. Peruaner 
2 eigend. 

London, 18. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 07. Italiener 
10% Lombarden 9%. Amerikaner —,—. Türten 17%. — Wetter: 


Radicalismus bers 


SCHEN GEN TEE TEE a 42 


9 E24 


BVekan 


A 
2 


Sch 


5 b 


tmach 


Newport, 17. Marz. Abende 6 Uhr. 
14%. el auf Sonden 4, 2 ug. 


uß⸗Courſe.] Gold⸗Agir 
86%. Bonds de 1885 7 118%. 5% fun £ 
* Anleihe et 95 6 ee dad Wi sn 19%- we Der bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät für das 
Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —, —. umwolle in New⸗ Yo 1875 tende Beitrag i 64 
125 do. in New, Orleans 12%. Raff. Petroleum in New: York 14} Jahr zu entrichtende Beitrag iſt auf 64 Pfennige pro Tauſend 


Mark der Verſicherungsſumme feſtgeſtellt worden. 

Die Erhebung erfolgt durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber 
in den Monaten April und Mai d. J. 

Wird bei der Präſentation der diesfälligen Quittungen Zahlung 
nicht geleiſtet, fo müſſen die Beiträge in der Zeit vom 1. bis ult. 
Juni cr. in der Stadt Haupt ⸗Kaſſe., Nendantur J., Elifabeth- 
Straße Nr. 10, parterre, zur Vermeidung der exeeutiviſchen 
Beitreibung gezahlt werden. 

Die Verwaltungsergebniſſe der ſtädtiſchen Feuer ⸗Societät find, ſoweit 
ſie auf die Ausſchreibung der Beiträge Einfluß haben, folgende: 
A. Einnahme. 
1) Beiträge für Rückverſicherungen 


uni 163, —. 


1 . 
rubig, per März 344%, Juli⸗Auguſt 36%. 
— Wetter: Schnee. 8 


Stettin, 18. März, 1 Uhr 17 Minuten. Weizen feſt, April⸗Mai 201, 25,86 Mk. 38:9 f, 


b Er \ > 2) Abſchätz ungskoſten e en AR 35,864 28 
—, Mai⸗Juni 204, —. Roggen Tendenz feſt, April⸗Mai 145, 50, Mai⸗Juni ‚ „ . 
46, , Jun Jul T6, 50. Bu Lenden fete, April Mie, El. Gerbft] 3) Brandſchaden⸗Vergütizung aus der Rück 
65 525 Sale 100 1 405 1 —, , April⸗Maf 44, 50, Mai⸗Juni] Verſicherunnnn g. F 
„50. Petroleum März 13, 75. . g 4) Rückerſtattungen Ber An) 750 — 
Köln, 8. März. (Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen höher, ) ſt 8 „ 77 
März 20, 95, Mai 21, 10. — Roggen —, März 14, 80, Mai 14, 95. — Summa der Einnahme 62,432 Mk. 66 Pf. 
Müböl —, % 38, —, Mei 31, S Hafer —, Mani 17, 88 Mai 17, 60. B. Ausgabe. 
eiter: -. g 
Paris, 18. März, Mittags. [Producten markt.] (Schlußbericht)] 1) Verwaltungs- und Abſchätzungskoſten ıc. 54,232 Mk. 65 Pf. 
Rüböl —, —, per März —, —, per April —, —, per Mai⸗Auguſt —, —, 2) Brandſchaden⸗ Vergütungen 44,536 „ 73 „ 
pr Sepiember⸗December —, —. wNehl feſt, or. Marz 59, 75, per|3) Beitrag zu den Koſten des Feuerlöſchweſen 
pril 60, 25, per Mal Juni 61, —, per Mai⸗Anguſt 62, 25. Weiſen und zur Abräumung der Brandſtätten . 9,032 „ — 
feſt, per März 27, 50, per April 27, 75, per Mai ⸗Juni 28, 25, Rü N n 170 
per Mai⸗Auguſt 28, 75. Spiritus behauptet, pr. März 46, 75, per Mal 4) Beitrag für Rückverſicherungen 60,390 „ 40 „ 
48, —. — Wetter: Bedeckt. 5) Sonſtige Ausgaben 114 — 


Amſterdam, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per März 284, —, per Mai Roggen per März 173, —, per 
Mai —, — per Juli — — Rüböl loco —, per Mai —, per Herbſt —. 
Raps per April —, —. per October 385. Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 18. Marz, Abends — Uhr — Min. [Abend börſe.! 
Original⸗Depeſche der Bresl. Jig.) Credit⸗Actien 145, 25 Oeſterreichiſche 
franzöſiſche Staatsbahn 246, 75. Lombarden 158, 75. 1860er Looſe —. 


— — — — 
Summe der Ausgabe 168,202 Mk. 78 Pf. 
Die Einnahme beträgt wie oben 62,432 66 „ 


— —— — —— 

Mithin ſind durch die Beiträge zu decken: 105,770 Mk. 12 Pf. 
Bemerkt wird, daß die Societät ultimo December 1875 — 4668 
Grundſtücke umfaßte, daß die Verſicherungsſumme 283,557,000 Mark 


eue Schatzdonds —, —. Silberrente —,—. Nordweſtbahn —, —. und die Höhe des Reſervefonds 997,276 Mark 10 Pfg. betrug. 
Galler un 25 Su — eng: —— — Deinin Die Ausſchreibung des Beitrages von 64 Pfg. ſtellt unter Be: 
—, —. Boöbmiſche Weſtbahn — , —. nlactien —, —. KReichsvanf rückſichtigung des Abganges für zeitweiſe Versicherungen eine Ein⸗ 
—, —. Ungariſche Looſe —, —. Nationalb. — — Biaunſchw. Looſe g 
En Rache eee N ungefähr 168,000 Mark in Ausſicht. Hiervon werden 
bahn —,—. Joſephsbahn —, —. Sehr fill. Wen 5 

Hamburg, 18. März. Abends 9 Uhr 20 Minuten. [Abenpbörfe.] a. 46 Pfg. pro 1000 Mark zur Deckung des Verwaltungs⸗ 
Oeſterr. Silberrente 62%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 225, —. bedarfs, 


Eredit⸗Actien 145, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 615, 50. Anglo⸗Deutſche 


b. 18 Pfg. pro 1000 Mark zur Verſtärkung des Reſervefonds. 


— in. ) 5 iſch⸗ y * Mi d 
Behn 10, 25 bitte 54, Nad. Der etwaige Mehrbenag der Ausicreibung ficpt den Erſparnſſen 
weit —. Norddeutſche —, —. Spanier int. —. Unentſchieden. des Verwaltungsjahres zu. 


Wien, 18. März, 6 Ubr 4 M. [Abend börſe.] Creditactien 165, 40. Breslau, den 18. März 1876. 
Staatsbahn 280, 75. Lombarden 104, 50. Galizier 192, 50. Napoleonsd'or D M y t f 
2, 26%. Unglo-Zuftria 4: eg —. Egyptier —, — er agiſ ta 

äftslos, da Speculation äußerſt reſervir f 124 © 

peng ar Roma or 1 Sc u- Cene fe] Drig-Den.ı) hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Bresl. Zig.) Zproc. Rente 66. 55. eueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 70.——.—ßv5;v — — — ́—́àʒ4ͤ ͤ 


ultimo März —, — do. 1871 —. alien. pct. Rente 70, 95. de. . % 
Tabals⸗Actien —, : do Zabatsobligationen .. Deiten. a Die termino 1. April 1876 fälligen Zins⸗Coupons von bieſigen 


Eiſenbahn⸗Actien 615, —. Neue do. —, do. Nordweſtbahn —. 


Eiſenbahn⸗Aetlen 231, 25. ve. Priorlläten —. Xürlen de 1865 18, 45. Stadtobligationen werden vom 20. Marz c. ab von unſern Steuer⸗Er⸗ 


bebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 


ccc c 
Lenden, 18. Marz, Nadm. dor. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) Vom 1. bis ultimo April c. gela ieſe € i 

72 ) : e 03. zpel. 8 . gelangen dieſe Coupons auch bei dem Bank⸗ 

nnn 9,0% SRG. Haufe Sacod Sande in Kerl Hr nfne Aehnang zur Guihum, 

leiht de 1865 17, 15. pct. Türken de 1869 20%. Gpch. Verein. Staaten 9 [ 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


ntag, den 20. März, Abends 7 Uhr. 


per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —, —- 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. 
Pars —, —. Petersburg —,—. Platz⸗Discont 3% pCt. Bankeinzahlung 
11,000 Pfd. Sterl. 


Berlin —, —. 


8888 85 f etzt 
22878 ; » 2 Der er ortra + 
Orr e eee, mee, e mern err Diaconus 1 ee eee dee 
1 se” IR. Billets am Eingang zu haben. [4543] 
5 9 1203 5 5 we ir 8 1 ͤ V . . 
2 alencia 70,9 . mäßig. wolkig „4 Seegang maß. 8 
Lee | 7561 19 a. ae 10 [See una Flugel und Pianinos 
. Matihieu] _— mäßig. wolkig 90 [Seegang lei in reichster Auswahl, aus besten Fabriken, unter Garantie zu billigen 
8 — Ban => 9 70 r ar See rubig. Preisen empfiehlt Theodor Lichtenberg, Piano-Magazin. 
5 Sa a 744,6 NNW. mäßig. beiter. 000 Ran 3 —— SS : 
a 72 N 2 == eee 
e e e, 1-38 Teſchäfts Tröffn 
aparanda 735, „leicht. mäßig. —3,. s 
8 Stodholm 743,3 W. leicht. balb beiter. 1,7 0 ; ung. 
8 Petersburg 743,2 S. ftill. heiter. —1,3 „Den bochgeehrten Herrſchaften von hier und auswärts beehre ich 
3 fa Er a Een ie mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich bierſelbſt, 
ien 751, leicht. nee. ; \ 
8 Diemel 0 1926 BER ti Regen. 03 5“ gurubi| Albrechtsſtraße Nr. 35 36, 
5 Neufahrwaſſerf 743, Ihm. bede g neefll. : f R 
5 Omar 8 7 #5 98 ii bee kt 0 . 5 5 Möb 1. Spie rer l 1. Marz d. J. ein 
mbur ‚ ſchwa wolkig. 3 g. ſt.Schneeſa = 2 
e eee ee en 
refeld 4,9 SW. ſchwach. wolkig. „4 ige nee. 2 
8 Kassel 752.8 |OSD. ftil, |heiter 14 | un ecorations eſchäft 
5 Ne en 8024. pic — 2 08 1 ae unter der Firma 
erlin i . fri ar. geſt. Schnee. 
8 Leipzig 754,4 WSW. ſchw. klar. 0,2 Adolf Stur EB 
8 Breslau 753,6 W. ſtürm. bedeckt. 0,9 IR eröffnet habe. 


Ueberſicht der Witterung: Das Steigen des Barometer über dem größeren 
Theile von Europa, unter geringen Aenderungen der en e dauert 
fort, das Minimum liegt noch immer im Nordweſten, jedoch bat ſick ein be⸗ 
deutender Barometerfall in Oeſterreich und ein zweites Minimum am adriati⸗ 
ſchen Meere eingeſtellt. Ueber dem ganzen weſtlichen Europa berrſcht eine 
kalte nordweſtliche Luftſtrömung von mäßiger Stärke, in Oſtdeutſchland ſtarker 
Weſtwind, geſtern und in der Nacht iſt von Schottland bis Oſtdeutſchland 
faſt überall Schnee gefallen, theilweiſe mit ſtarken Böen und Geſtöber, und 
bat es in der Nacht gefroren. Warnemünde meldet auch heute ſtarken Weſt⸗ 
iturm mit Schnee. Es iſt endlich Ausſicht auf einen Umſchwung der Witte⸗ 
rung vorhanden. Umbegen des Windes gegen Nord und Dit nicht uns 
wahrſcheinlich. 


Durch langjährige Thätigkeit in einem der bedeutendſten Möbel 
und Decorations⸗Geſchäfte habe ich mir die nöthigen Kenntniſſe, ſowie 
guten Geſchmack angeeignet, um jede, auch die feinſte Einrichtung zur 
Zufriedenheit der geſchätzten Auftraggeber ausführen zu können. 

Im Beſitz der erforderlichen Geldmittel, bin ich in den Stand 
geſeßt, nur mit den größten und beſten Fabrikanten in Verbindung 
zu jteben, jo daß ich in Bezug auf Preiſe jeder Concurrenz begegnen 
werde und habe ich mir zur Hauptaufgabe gemacht, ſtets eine reiche 
Auswahl nur ſolid gearbeiteter Möbel in gediegenen und ſtilgerechten 
Zeichnungen auf Lager zu halten. Unter der Verſicherung, daß ich 
ſteis bemüht ſein werde, jeden, auch den kleinſten Auftrag mit der 
größten Sorgfalt und Pünktlichkeit auszuführen, erlaube ich mir die 
ergebene Bitte, mein neues Unternehmen bei Bedarf durch Ibre 
gütigen Aufträge geneigteſt unteritügen zu wollen und empfehle mich 

Hochachtungsvoll 


Adolf Sturm, 
Albrechtsſtraße 35/36. 


Sonntags⸗Vorträge g 

im Muſikſääle der Univerſität, } 

veranſtaltet vom Verein „Breslauer Preſſe“. | 
| 

\ 


Heute, 19. März, Nachmittags 5 Uhr: [4633] 
Prof. Dr. Ferd. Cohn: „Darwins neueſtes Buch.“ 

Billets für den ganzen Cyclus zu 3 Mk., für den einzelnen Vortrag zu 1 

1 Mk. find am Eingang zum Muſikſaal der Univerſität zu haben. 


[2623] 


Sonnabend, den 25. März, Abends 8 Uhr: 


Männer -Berfammlung 
im Saale des Königs von Ungarn (Biſchofſtraße). 
Tagesordnung: 
Vortrag von Herrn Dr, Steuer: „Die politiſche Situation mit 
Berückſichtigung der nächſten Wahlen.“ 
berale Männer Breslau's find 


Vorſtand des Wahl Vereins 
der Fortſchrittspartei. 4622] 


FEE ðᷣͤ ccc 
Ungariſches Weinfeſt. 
ZBlaschke's Weinhandlung, 
sc Nlexanderſtr. 27. 
Sonntag, den 19. d. Mts. 
und folgende Tage. 
Ungar. Damenbedienung in Natlfonaltracht. 


Aufruf. 
„ Am 13. d. M. ift unſer obnebin ärmliches Städtchen von großem Un⸗ 
glück beimgeſucht worden. Es brach Feuer aus und ergriff bei beftigem 
Sturme binnen einer Stunde 23 Wohnhäuſer und 51 Neben: und Wirth: 
ſchoftsdebaude, die es alle bis auf den Grund einäſcherte. 61. Familien mit 
261 Köpfen ſind obdachlos geworden und bei der Vehemenz des Feuers nicht 
im Stande geweſen, ihre 1 zu reiten. 

Die Noth ift groß, größer aber das Vertrauen in die Mildthätigkeit un⸗ 
ſerer Mumenſchen. Deshalb richten wir an Alle, die ein füblendes Herz 
haben, die Bitte, das Unglück durch milde Gaben, ſei es an Geld, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Getreide oder Futter für das Vieh der Abgebrannten, lindern zu 
belfen. Geldunterſtützungen wird der Apotheker Mathies, ſonſtige Gaben 
der Bürger Conſtantin Biniek in Empfang nehmen. [4471] 

Adelnau, den 15. März 1876. 


Das Comite. 

von Dallwitz, Landrath. von Schwenichen, Oberſtlieutenant, Oſtrowo. 

Tzerwinski, Propſt. Harhauſen, Paſtor. Berkowski, Vicar. Or. Seidel 

Kreis⸗Wundarzt. Gutwirth, Rabbiner. Conſtantin Biniek, Ackerbürger. 
e Stadtrath. Matthies, Apotheker. Schmidt Diſtricts⸗ 
ommiſſarius. Seelig Hoffmann, Corporations⸗Vorſteher. Conſtantin 

Matußek, Stadtrath. Jacob Lyezywek, Schulvorſteher. 
Martineck, Bürgermeiſter, 


gur Entgegennahme von Geldbeiträgen ſind wir gern bereit. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


An Beiträgen erhielten wir ferner: 0 

a) Zum Bau einer evangeliſchen Kirche in Innsbruck: Von K. 5 M. 
mit den bereits veröffentlichten 58 Mark in Summa 63 Mark. 4 

b) Für die Hinterbliebenen des Flößmeiſters Junge in Alt⸗Töln: 
Von k. 5 Mark, N. N. (Poſtſtempel Neuſtadt DE.) 10 Mark; zuſammen 
* Fr Ta bereits veröffentlichten 232 Mark 30 Pf. in Summa 

ar . 0 

e) Für die Familie des ſchwer verletzten Nachtwächters Frank: Von 
X. 5 Mark; mit den bereits veröffentlichten 99 Mark 50 Pf. in Summa 
104 Mark 50 Pf. f 

d). Auf die Bitte einer armen Frau behufs Anſchaffung einer Näh⸗ 
maſchine: Von K. 5 Mark; mit den bereits veröffentlichten 9 Mark in 
Summa 14 Mark. 4 

e) Für die Ueberſchwemmten in Schönebeck: Von X. 5 Mark, Ad. 
Bach in Glatz 20 Mark, Joſ. Bach in Glatz 3 Mark, T. D. 10 Mark; au: 
ſammen 38 Mk.; mit den bereits veröffentlichten 32 Mk. in Summa 70 Mk. 

f) Für die Ueberſchwemmten in Oppeln: Von X. 5 M., Schwarz 
EM, A. H. G. 3 M., Frau Karnaſch 6 M., Ad. Bach in Glatz 20 M., 
Derſelbe ſpeciell für den Amtsbezirk Nicoline 20 M., Joſ. Bach in Glatz 
3. M., Derſelbe ſpeciell für den Amts⸗Bezirk Nicoline 3 M., T D. 10 M, 
Fietkau 3 M., zuſammen 76 M.; mit den bereits veröffentlichten 12 M. in 
Summa 88 Mark. i 

Gern ſind wir zur Annahme fernerweiter gütiger Beiträge erbötig. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 


Sonnabend, d 


= 


ren 


Im Verlage von N. Simrock, 
Berlin, erscheinen demnächst; 


Willy Langendorff, 


Op. 1. Liebesglück, 


von dem geehr 


Valse brillante, 
Op. 2. Zwel Blumen, 
Charakterstücke für Piano, 
Es sei hiermit im voraus auf 
diese ‚beachtenswerthen Novitäten INK 
[2946] in 


aufmerksam gemacht. 


Nr. I. 
II. 


Beim bevorſtebenden Quartal: 
wechſel iſt Allen, welche eine 
leichtorientirende und wirklich 


unterhaltende Zeitung 


haben wollen, die — mit Aus⸗ 
nahme der Tage nach den Sonn: 
und Feſttagen — täglich in 

Berlin erſcheinende [4076] 


12767] 
Jede Art Repara⸗ Breslau, 


turen wird prompt 
und billigſt beſorgt. 


Aetien⸗ 
Geſellſchaft 
für 
Magenban 
Jauer 
in 
Schleſien, 


Doppel⸗Caleſchen, Landauer, 


19. Januar 1876. 
Ihr Malzextraet 
In Vereine mit Ihren 


trieben. 


angelegentlichſt zu empfehlen. 
Dieſelbe koſtet inclufive der 

„Berliner Weſpen“ nur 5 Mark 
15 Pfg. mit Poſt ⸗Beſtellgeld 
und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen entgegen, „ 


H 


Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauenelixit (betr. die Hebung der Bes 
RN Frauen während d. Z. g. 

m.) find gratis zu haben i. d. k. priv. 
Apotheke zu Bojanowo. [204] 


zur 
rial-Erxſparniß — 


den 25. März, Nachmittags 5 Uhr, 
an der Trebnitzer Chauſſee, in der Nähe des Roßplatzes: 


Schnell⸗Cauf Production 


Publikum einzukaſſiren. 

Stefan Richter, Sänellläufer aus Wien. 
Differential⸗Drehrolle 

neueſter Conſtruction, zeichnet ſich aus durch 


__ folive Bauart, größte Leiſtungsfähigleit bei 
äußerſt geringer Kraftanwendung. 


Meter 1,55 lang, 
2,00 


„III. 

Jul 
Alte⸗Taſchenſtr. 17, 1, Et., 
vis-a-vis der Liebichshöhe, 


300 
360 5 
à 420 „ 

Niederlage von Am. Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 
Engl. Stubenmangeln, Lebfeld'ſchen Buttermaſchinen ze. 


ie Hering, 


empfeblen zu ſoliden aaa mr Garantie gediegener Arbeit: 
balbgedeckte Wagen und offene Wa 
in den verſchiedenſten Fagons zu billigſten Ja 


Hustenvertilger von grosser Wirkung. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. 
Sowohl gegen Appetitloslg- 
keit wie gegen den Husten meines Sohnes hat 

anz vorzüglieh gewirkt. 
Müller, Ober 22 


meinen Kindern den Husten glücklich ver- 
F. Landau in Brody. 74 

Zu haben in Breslau bei 8, G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21, Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42, Erich! 
u. Carl Schneider, Schweidnitzerstrasse 16. 


‚„Minssen, Breslau, Neue Taſchenſtr. 29, 

erſter Ingenieur des Schleſiſchen Vereins 

f a von Dampfkeſſeln, 

empfiehlt ſich den Herren Fabrikbeſitzern zur Lieferung von 
Dampflkeſſeln und Armaturen aus den beiten Fabriken; 

inrichtung neuer, fowie zur Verbeſſerung beſtehender 

Keſſelanlagen; — namentlich mit Bezug auf Brennmate⸗ 


zur Anfertigung von Conceſſions⸗Geſuchen und Einmauerungszeichnungen 
W A „als Specialität. 


Abonnements Einladung 


Breslauer Morgen Zeitung. 


Haupt-Redacteure: 
A. Semrau und Dr. Moritz Elsner. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
ca. 25,000 Expl. erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartikel, 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Tages⸗Ereigniſſe, alle 
politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local: und Propinzial⸗ 
Nachrichten unabhängiger Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ꝛc. 

Sämmtliche Poſt⸗Anſtalten und Commanditen der Provinz nehmen 
Abonnements zum Preiſe von 3 Mk. 75 Pf. an. [4551] 


Das Gentral-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist 
bei: Lieferung ‚nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vorthelle zu gewähren. 

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung‘, die 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“. 

Ausserdem steht das Central-Annoneen- Bureau 
mit sämmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausnahme, in Geschäftsverbindung. Dasselbe int in 
der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzunch- 
men und zu besorgen. 1 

Inseraten-Expedition 


für das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen [2015] 
Bresian, Carlsstrasse I, Ecke Schweidnitzerstrasse, 1. Etage. 


Gegen Huften und Heilerfeit | 


empfeblen als vorzüglichſtes Hausmittel die echten Pariſer Bruft- 
Bonbons (coramelles de poitrine) % Pfd. 25 Pfg. 14179] ® 
Dieſelben wirken ebenſo überraſchend roh gegeſſen als in heißer Milch 
aufgelöſt getrunken. Erſter Kölner Bazar, chocolat Paris 1761, # 
Schweidnitzerſtraße 8, im alten Marß alle. 6 


IHN 


ehre ich mich, das bochgeehrte 
Publikum ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden, und erlaube mir zu be⸗ 
merken, daß ich durchſchnittlich 
eine Strecke von 2 Stunden in 
30 Minuten zurüdlege, oder im 
Sommer 18 deutſche Meilen in 
einem Tag. — 1000 Mark Dem⸗ 
jenigen, der mit mir in gleichem 
Trab aushält und fi vorher 
bei mir meldet. Daß kein Schwin⸗ 
del bei meiner Production vor⸗ 
kommt, davon kann ſich Jeder⸗ 
mann überzeugen. Da ich ein 
beſtimmtes Entree nicht erheben 
kann, erlaube ich mir, Dienſt⸗ 
männer mit Büchſen aufzuſtellen, 
welche berechtigt ſind, geneigte 
2441] 


Courszettel. 


Inhalts. 


biete des künstlerischen 
erstreckt, 


des weltberühmten Schnellläufers 
StefanRiehter aus Wien. 
BES“ Zu diefer Production bes 


0,95 breit, & 
10 „ 
A 


” 5 71 
„ 2,40 7 
schehenem Abonnement an 


Expedition des 


Niederlage 


in 


Straße 10a, 
b⸗Caleſchen, Phaetons, Coupés, N 
gen 4589] 

kpreiſen. 


Calbe an M., 


mal erſcheinende Ruppius'ſche 
— Ihre Malzehocolade 
Brustmalizbonbons hat, 


4517) 


zu erhalten. 


zur Kepa bringen. 


Jnbaber des Stangen 'ſchen 


* — — g . TEE, Ne IE a er armani RER Ar 
Billigste 2mal täglich erscheinende Zeitung Berlins. 
Berliner 


Börsen-Gourier' 


finanzielle Zeitung, Handelsorgan, 
politische und feuilletonistische Zeitung. 
Das Abendblatt, vorwiegend financiellen Inhalts, 


enthält gleichzeitig die wichtigsten politischen Nach- 
richten, In financieller Beziehung enthält dasselbe 
volkswirthschaftliehe Besprechungen, alle Nachrichten 


über Actien-Gesellschaften, rasche und eorrecte Infor- 
mationen von den gesammten Gebieten des Handels, 
Besprechungen aus allen Theilen des Actienwesons, 
Vollständiges 
Sonnabends sehr ausführliche Rückschau auf den Ver- 
lauf der Woche unter dem Titel; „Börsenwoche“. 
Verloosungsliste von unbedingter Vollständigkeit. 


Das Morgenblatt, politischen und feuilletonistischen 
Das Feuilleton des „Börsen- Courier“ hat sich 
seit langer Zeit unter allen Berliner Zeitungen eine 
ausnahmsweise Beliebtheit durch seinen frischen und! 
interessanten Inhalt errungen, der sich auf alle Ge- 


Gratis und franco erhalten neu hinzutretende Abon- 
nenten den „Börsen-Courier“ bis 1. April geliefert, sobald 
sie die Abonnementsquittung pro II. Quartal er. nach ge- 


Abonnements in Berlin bei den Spediteuren, 
Auswärts bei der Post. 


Mohrenstrasse 24, W. 
EEE EEE TIERE . m 
Abonnementspreis nur 6 Mark (zwei Thaler). 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
N Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint ſechs Mal wöchentlich und zwar vom 
. Januar d. J. ohne Preiserhöhung in der erbebl 
vermehrten Stärke von täglich zwei vollen Bogen. 


Die Verſendung erfolgt mit den Abendzügen. Et. 
Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein⸗ 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der „Volks⸗Zeitung“ ſind bekannt. Sie 
wird bemüht fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer 
energiſchen und rückhaltlofen Vorkämpferin für die entſchieden 
freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes 


Im bevorſtehenden Quartal wird die „Volks⸗Zeitung“ u. A., worauf 
wir ganz beſonders aufmerkſam machen, Ori inalberichte über 
die Weltausſtellung in Philadelphia aus der rüpm- 
lich befannten Feder ihred Mitarbeiters, Hrn. Nudolf Elcho, 


DEF Beltellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu 
richten, da die Poſt nach dem I. April 10 Pf. Aufgeld erhebt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtallen in ganz Deutch. 
land und Oeſterreich virrteljährlich incl. Sonntagsblatt 
nur 1 Thlr. 15 Sgr., gleich 4 Mark 50 Pf. 


l. Quittung der für die Ueberſchwemmten des Amtsbezirkes Micoline 
& a che r * e 
Conſiſtorial⸗Rath Geisler (Oppeln) 10 M., Sammlung im Amts⸗Bezirk 
Schlanz 75 (Breslau) 3 M., O. Philippi (Breslau) Betrag für 
eine gewonnene Wette 25 M., Rittergutsbeſizer Pulſt (Twardawa) 20 M., 
E. H. W. in J. 10 M., Ungenannt 3 M., Frau Rittergutspächter Münch 
in Pitſchen ber Ingramsdorf: Kleidungsstücke und Lebensmittel, A. p. G. 
0 M., A. L. (Breslau) 20 M. — Bisher in Summa: 1158 Mark 
ennige. 


b [4632] 
Den freundlichen Gebern beſten Dank! 
Fernere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen Dr. Gascard, 
Heidehaus bei Schurgaſt OS. 


Von erſten Fandelsſtrmen als ſolid und reel empfohlen: J. 


Bernh. Grüter’s Annonten- Bureau, Breslau, Niemerzeile 


Daukſagung. 


Nachdem ich 5 Jabre an einer ſchmerzhaften naſſen Flechte litt, 
welche die Wade des rechten Beines einnahm und mir alle ſonſt an⸗ 
gewendeten Mittel nichts nützten, wurde ich nach monatlichem Gebrauch 
der Univerſalſeife des Deren J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 
Nr. 6, gänzlich davon befreit. [4541] 


Ich ſage daber Herrn Oſchinsky meinen ergebeniten Dank: 
Heidewilxen, den 15. März 1876. 


A. Brühl. 


DEE 


Billard-Fabrm 


August Wahsner. 
Breslau, Weissgerbersirasse 5. 


Den HH. Gutsbeſitzern kann ich jederzeit empfeblenswerthe, verh. und 
unverheirathete 


Wirthſchaftsbeamte ꝛc. 


nachweiſen. 3875 
Ich bitte darum, ſich vertrauungsvoll an mich wenden, und mir Ihre 

Wünſche ſowie Gehalt ꝛc. mittheilen zu wollen. 

Emil Kabath, 

Annoncen⸗Bureaus, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Geſellſchaft 
„Eintracht.“ 
General- 
Verſammlung 


Sonnabend, den 25. März er., 
Abends 8 Ubr, im unteren Saale 
des Cafe restaurant. 

Der Vorſtard. [4570] 


Breslauer Dichterſchule. 


Geutral⸗Verſammlung 


Jam 9 er., Abends 8 Ühr, 
m 1 * ocal, Carlsſtraße 41. 
a 


1 
Gäſte für diesmal keinen? 
tritt. 2989 Der Bora 


Warnung. 


Die dem Kaufmann Hein Wil 
belm Glaſer hierſelbſt, Agnesſtraße 
Nr. 1, III. Etage, am 16. d. M ges 
gebene Unterſchrift erkläre ich Sn ur 


gültig. 
Breslau, den 18. März 1876. 


Oscar Schoelens 


im Cigarren⸗Geſchäft 
bei Siegmund Wolff, Ring Nr. 44. 
d 


Megenſchirm. 3 

Den beim letzten Akademie⸗Concert 
aus Verſehen mitgenommenen Regen⸗ 
ſchirm wolle man bei Herrn Goldarbeiter 
Köbner, Riemerzeile, abgeben. 


Kanarienvögel, 


feinſte Sänger, hält fortwährend vor⸗ 
räthig und verſendet per 302 


Garantie 2 
R. Kasper, 


Kupferſchmiedeſtraße 38. 
NB. Meinen geehrten Abnehmern 
und allen Liebhabern dieſer ſchönſten 
union ee zur . — 
daß me anger eigner Zucht au 
der Ausſtellung in Berlin. at 
burg a. d. Saale und Oberbauſen 
a. ö. Ruhr pramiirt wurden. Es 
dürfte wohl ſomit das bei Vielen noch 
bertſchende Vorurtbeil, daß nur aus 
dem Harz gute Sänger zu bekommen 
ſind, fallen, wozu ich mir noch beſon⸗ 
ders zu bemerken erlaube, daß es ganz 
gleichgiltig iſt, wo der Vogel gezüchtet 
wird, die Haupiſache iſt nur, daß der 
Züchter auch verſteht, die jungen 
Häbne auf einen reinen, ſchönen und 
angenehmen Geſang zu We, 


tabellarisches Material. 


und gesellschaftlichen Lebens 


14518 


die Expedition einsenden. 


Börsen - Courier, 


Ba Ein ctatsmäßig angeſtellter 
Beamter ſucht gegen mäßige Zinſen 
ein Darlehn von 600 M., welches 
auf Wunſch durch amtlich einzubebal⸗ 
tende Abzüge don monatlich 12% Thlr. 
getilgt werden ſoll. Gefällige Offerten 
sub Z. 3025 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. [4457] 


3% ſuche einen Geldgeber oder 
Geldgeberin, welche geneigt wären, 
Geldgeſchaͤfte diser st und indirect zu 
zu machen. Gefl. Offerten mit Angabe 
der Aoreſſe unter Chiffre A. 85 in 
den Brieftaften der Breslauer Zei⸗ 
tung, worauf nähere Mittheilung 
erfolgt. [2983] 


Stubenbonerer⸗Arbeit, 


ſowie ſauberer Oelanſtrich wird gut 
und billig ausgeführt durch Nobert 
Berger, Altbüheriir. Nr. 27. [2959] 


[4535] 


i 


i 
I 


er. 


2 


„ 


Paul Ohlmann von hier, beehrt ſich 
erergebenſt anzuzeigen: 4585 
Julie, verw. Staritz. 

Breslau, den 15. März 1876. 


| Die Verlobung unſerer Tochter 


et mit dem Ritterguts⸗Beſitzer | 20, 


Herrn Herrmann Beck auf Körnitz 
in Schleſien beehren wir uns Fe 
anzuzeigen. 4599] 
| Mainz, 9. = 1876. 
| J. A Harth und Frau. 


Thereſe Hartb. 
5 Beck, 
Verlobte. 


tt beſonderer Meldung. 
Ae empfehlen ſich: 


Marie Ko DW 
Albert K 
Bauer witz. 12303 Loslau. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter 9 1 5 mit dem Hotelier 
Herrn Ernſt Schneider beebren wir 
uns, Freunden und Bekannten Ei 
benft anzuzeigen. 2969] 

Dittmer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
"Graf Cane 
rn neider. 
Katſcher. Lublinig. 
Weneleeler 
decken Elfeberg 
e ‚ 
vn. Prager, [1174] 
Neudermählte. 
2 Schweidnitz. Creuzburg OS. 
DELLA. 


Gestern Nachmittag gegen 4% 
Uhr wurde meine liebe Frau Helene, 
geb Moebius, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. März 1876. 

[2937] Prof. Dziatzko. 


Entbindungs⸗Anzeige, 
Geſtern früh iſt meine geliebte Frau 
Amelie, geb. Czygan, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

By” den 18. März 1876. 


G. Gründer. 


Heute Früb acht Uhr wurde meine 
liebe Frau Emma, geb. Deutſch, von 
einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 1 
Neuſtadt OS. den 17 März 1876. 

Emanuel Fränkel. 
eut Morgen, wurde meine meine liebe 
905. von einer kräftigen Tochter glüͤck⸗ 
lich entbunden, was ich Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeige. 14635] 
Kaulwitz bei Ramtlan, 
den 18. März 
Julius Skupin, Safihofebefiger. 


att jeder beſonderen Meldung. 
ar 7. d. Mis., Ab ae Ul 
eutſchlief 221 langen, ſehr ſchweren 
Leiben unſere gute Frau, Mutter, 
Schwiegermutter 
Noſina Winkler, geb. Jany, im voll⸗ 
endeten 60. Lebensjahre. [2300] 
Carl Winkler, Babumeiſter a. D., 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Montag Nachm. 4 Uhr. 
Trauerbaus: _Trauerbaud: Nachobdſtraße Nr. 10. Nr. 10. 


C 
langem, ſchweren Leiden abe 
am Herzſchlage unſer inniggelieb⸗ 
ter Vater, Schwiegervater. Groß⸗ 
vater, Schwager und Onkel, ‚der 
Kaufmann 14631] 
Kredrich Wilhelm Otto 
im Alter von 63 Jahren und 19 
agen. 
Dies zeigen tiefbetrübt im 
Die Dinterbliebenet, 
Die gur, den 18. März 1876. 
Die w l. Nan findet Dins⸗ 
tags 3 Ubr, auf u Kirchhofe 
St. W am Rotblret⸗ 


Heute Nacht verſchied nach 
önig, 
namenloſen Schmerze an 
tag, den 21 13 c., Nachmit⸗ 
ſcham ſtatt. 


— ei 16. 


Todes: Anzeige. 

Am Freitag, den 17. d. 
Nachm. 43 Uhr entſchlief font 
meine liebe $ Frau 


Pauline Kaspar, 
geb. Kowatz, 

nach 5 kurzen Krankenlager, 
mit den heil. Sterbe⸗Sacramen⸗ 
ten vorher geſtärkt, in einem 
Alter von 34 Jabren. Dies 
allen unſeren Freunden und 
Verwandten tiefbetrübt anzei⸗ 
gend, um ſtille Theilnabme 
bittend 
akt in Königspükte, 

den 17. März 1 

Die Sinterhtiebenen, 


V. Kasper, 


Königl. Grubenbeamter. 

Die Beerdigung findet Sonn: 

tag Nachmittag, den 19., vom 
Zrauerhaufe aus fait 


Dritte B. 


— und d Freuden widme 


Verlobung ihrer Tochter 
— mit ei Kanten Herrn ich ſchmerzerfflllt 


die Mittheilung, 
daß beute früh 5 Uhr u * 
geliebte Frau 


Hofamunde geb. Pech, 


ſanft verſchieden iſt. 

Die Beerdigung findet Montag, den 
März c., Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

Zabrze, den 18. März 1876. 


ang 
Materialien⸗Verwalter. 
Familien ⸗Nachrichten. 
Geburten: Zwillings Knaben: 
Dem Herrn Oberprediger Hinze in 
Hoym. — Ein Sohn: Dem Herrn 


Prediger Füngelberg in Trebbin, dem 
Herrn Kreisrichter v. Borcke i. Wilsnack. 

Todesfälle: Oberſt und Abth. 
Chef im Kriegsminifterium Herr von 
Sodenſtern in Berlin. Frau Geh. 
Sanitätsraib Dr. Sinogowitz in Neu: 
ſtadt a. d. Doſſe. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 19. März. 34. und 55. 
Verſtellung im Bond Abonnement. 
„Fidelio. Oper in 2 Acten. Muſik 
von L. van Beethoven. 

Montag. den 20. März. 35. und 56. 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 

„Die Verſchwörung der Frauen“ 
oder: „Die Preußen in Breslau.“ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von 

rthur Müller. 

In Vorbereitung: „Arria und 

Meſſalina.“ Drama in 5 Acten von 
A. Wilbrandt. (Meſſalina, erſte Gaſt⸗ 

ü der königl. ſächſiſchen Hofſchau⸗ 

ſpielerin Frl. Pauline Ulrich.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 19. März. Zum erſten 
Male: „Luftſchlöſſer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 5 Bildern 
von W. Manſtädt und A. Weller. 
Muſik von A. Mohr. 


Lobe- Theater. 


Sonntag, den 19 März. Doppelvor⸗ 
1 Erſte Vorſtellung: Anfang 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen: 
8. 74. M.: „Mamſell Angot.“ 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7% Ubr. 
1 I. M.: „Ferréol.“ Schauſpiel in 
4 Acten von Victorien Sardou. 
Deutſch von R. Schelcher. 
Montag. Z. 2. M.: „Ferréol.“ 


Vorläufige Anzeige. 
Zum Besten der UeberschwemmtenSchlesiens 


findet eine 


Musikalische Soirge 


des Breslauer, Dilettanten Vereins 
am 
im Saale des Hotel de Silesie statt. * 


Nähere Mitthzilungen nur durch die Zeitungen. 


Or. Schweidalte 2 2. in: 
tracht. 21. III. 5. Vorf. d. Geb. 
F. Sr. Maj. d. K. u. K. F. u. 


Hs Mane Bit Ne 5 . „Unt 


. 
Pr. J. O. 3 W. K. 20. III. 6. Zur Literatur der Volks Vollisſchul-Leſebücher. 
R. V Dom Königlich preufiſchen Cultus- Minikerium zur Einführung genehmigt, durch eine Reihe hoher Scul-Behörden 


in berotzugender Weife empfohlen, und vermögefſeiner bewährten Bedeutung ununterbrochen meiterwerbreitet, 
liegt das nachſtehende, durch inkruktine Illußration ausgezeichnete Sefebuh-Mnternehmen in neuen, fergfam 


H. 21. III. 6%, J. UI. IL 


5 


F. 2 FA 4. 21. III. 7. II. M. vervollkommmeien ne vollendet vor: 
. . RO) 
Br Col. a 
Verein. A. 20. III. 6½. R 
9. I. 


Prov. A v. Schl. 22. III. 12 ½. 
G. F. Sr. Maj. d. Kaisers P. 
u. T. A I. 


A Hercules, RE 
Dinstag 21. III. N. 5 U, Vorf. 
di e F. M d. K F. u. 

1. 1. 


g Fr. 2. a. . 22. II. 


Or. Brieg Fr. 2. a 
12. F.. 1.0 K. G. F. Sr. 


Physiologischer Verein. 
Montag, d. 20. März, Abends 8 Uhr, 
bei Beck, Neue Gasse 8: 


VII. Stiftungsfest. 


Gäste können durch Mitglieder 


Eur = 


Für die Bedürfniffe des Volksfänl- -Unterrichts, 

für die verſchiedenſten Schulverhältniſſe, 
für die einklassige Volksschule, wie für zwei, drei bis sechs und mehr Rassen umfassende Schalen, 
in entſprechender t Stufenfolge bearbeitet. 


Zur Forderung der Anſchauung illuſtrirt durch zahlreiche, nach Origiualzeichnungen ausgeführte Abbildungen. 
Unter Mitwirkung praktiſcher Schulmänner bearbeitet von 


Eduard Bo ck, 


Regierungs- und Schuktalſe zu 


2 


Liegnitz. 
1. Zur Organiſation des Deutſchen Volksſchul⸗Leſebuches. 


Der erfie Cheit iſt für die il — beſtimmt und umfaßt: Deulſche Sibet und Ceſebuch für die 1 Stufe, als 
gemeinſame Grundlage für Cefe-, Schreib. „Anſchauungs-, Sprach-, Zeichen- und Geſang-⸗ Uebungen. A. Ausgabe in zwei 


2 


2 90 % etrennten Adleifungen: I. Abit. Deulſche Sibel. Mit uſchauun Sbildern. 20 pf. II. Aöth. Ceſebuch für die untere Stufe. 
eingeführt werden. 42271 N W naturgeſchichtlichen Abbildungen und Auſchauungsbildern der 1 * 30 pf. B. perten beide Aae 4 — 
22 ͤ ͤ Tee DroE 85 einende Ausgabe: 40 Pf. 

Entomologische Section, 


Der zweite Cheit if für die einAlaffige Vellsſchule, wie 
3 überhaupt beſlimmt und reich ilfußrirt durch 
un 


für die mitffere und obere Stufe einfachet Schulver⸗ 
erläuternde 1 aus den Gebieten der Naturgeſchichte 
Raturfunde, der Aünſte und 4 10 der Erd. und Völkerkunde, Geſchichte und dem Rriege mit Srankreich 
in den Jahren aut, und 1871, Preis: 1 M. 0 pf. Als propinziat. Leſebuch Ar geographifdi-gefdjichtfichem Anfang der heimaths⸗ 


Runde: 1M 
abt: Deutſches lage für die mitilere Stufe mehrflaſſiger Schulen. In zwei Abtheilungen. 


Der dritte Chir um um 
„ Preis des volfffändigen Exemplars: 1 M. 4 Pf.; der erſten Abihellung: 60 Pf., der zweiten Abiheilung; 80 pf. Mit erfänternden 


8 

3 Dt 
Be .5 
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Montag, den 20. März, 
Abends 7 Uhr: 14555] 
Herr Hauptlehrer K. Letzner: 
Zugänge zur schles. Fauna. Koleopt. 
Mittheilungen. 


. eh ie en) . Abbildungen der Erd. und Se A * Daterlandskunde und der Geſchichle, wie mit geſchichtlichen Charakter- 
scher 10 Köpfen nach hugo Bürfkner’s Originafzeichnungen. 
Thoma Ges.-V. . Der vierte Cheit des Gefammimwerkes bielet: Deulſches Ceſebuch für die oberen Stufen mebrkfafliger Schulen. 


Mit erläuternden Abbildungen aus den Gebieten der Erd. und Naturkunde, der Vater lands kunde, der Geſchichte, wie 
mit geſchichttichen und kileraturgeſchichtlichen Charalteräspfen nach Originafzeichnungen. In zwei Abteilungen. Preis 

jeder 2 8 100 1 N. 40 pf. — 
Beigaben zum Der Leſebuche“: Anwelſung sum Schreib. und keſe. Unterricht. Unter Aber un 
der ale Sibel“ von Eduard Boch. 30 Pf. — Deulſches Schul. Liederbuch. Im Anſchlub an das „Deulſche Ceſeb 10 
272475 Boche bearbeitet vom Muffdirektor Cart Meliner. Unter-, Mittel. und Oberfufe. Erſles Heft: Unter- und Mel 
5% Stufe. 30 Pf. Zweites Heft: Ober-Stuſe. 30 pf. — Heimaffshunde als Provinzial-Anhänge: Zur Geographie und 
3 e eee as des Preußifden Staats: Preußen, Brande ndurg, Pommern, Pofen, Schleſien, 
Sa Hannover, Schleswig ⸗Holſteln und Lauenburg, Weflfaten, Heffen- Balfan, Rheinland, Hohenzollern. 

Mit . eines geograph. Rartenfhigge U. Provinz. Je 10 pf. 


7 Eingehende Gebrauchs⸗Auweiſung sum „Deulſchen Tefebuche“ Bietet „Bock's Volksſchulunterricht.“ 


4. Zur Einführungs⸗ ⸗Frage des Leſehuchs: Wo eine een Förderung dieſes für einfache Schulverhätlniſſe, wie 
für mehräfaffige 9 bearbeltelen N Ceſebuchs! eine irgendwie 8 Einfüßrung des einen oder 
andern Cheils als Schul ⸗Ceſebuch zur Folge hal, findet man die Verlags Buchhand fung zur Gewäßrung von Dedilations- 
Exemplaren für 1 Handgebrauch des — A wie von Srei-Erempfaren für arme Schüler, auf Grund unmittelßarer 
Vereindarung darüber, in 9 Weife 6 


Den eigentlichen Schulbedarf Liefert ebe Vochhandlung des In- und Auslandes. 


Breslau, Nönigeplaß 1. Im März 1876. Jerdinand Hirt, 
e Univerſilats- und Verlags Den 


Die Probe zur „Elisabet“ beginnt 
morgen für alle Stimmen um 7 Uhr. 


Oberhemden, 


weiß und bunt, fertigt unter Goranſte 
des Gutſitzens von beſtem A180 
nach Ma 


II. Timendorfer's ir. 


Wäſchefabrik, 
Beuthen O.⸗S., Ning 19. 


von 


2 
= 


eh N 


— 
= 


De 


— 


ril 1876 


Zu Einſeg gnungen 
Schwarze, p zu wirkllchen Fabritpreiſen: 


und Großmutter, 5 * 


Herren-Mode⸗ l. 


1280 ſich ergebenſt den Empfang ſeiner in 
London und Paris perſönlich gekauften 
Neuheiten anzuzeigen. 


Der Anfertigung von Oberhemden (eine Spe⸗ 
Hauſet) widme ich die größte Aufmerkſamkeit. 
g meines aus den tüchtigſten 
durch weitere Vervollkommnung 
durch meine eigene, 


meiner Schnitt⸗Syſteme und 
1. März nach amerikaniſcher Manier 
bleibe ich ſtets bemüht, den exquiſiteſten Anforderungen in 


clalität meines 
Durch 


Kräften beſtehenden Ateliers, 


Bezug auf Material, 


Liz 


liner Holz Lager und Gompioir "BE 


befindet ſich von heute ab in unſern Grundſtücken 
nerſtraße 
A. Schmidt & Schultes. 


GGeſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


Selter: und Soda⸗Waſſer⸗ Gabel 
Leſſingſtraße 


ng dem Lobe Theater, 
eröffnet und empfehle mein Fabrikat 


Gräbſch 


einer gütigen Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


V. Richter. 


Der Vorstand. 


84, Ohlauerſtraße 84, 
Hrößles SPegial⸗ Magazin 


bedeutende Vergrößerun 


tadelloſen Sitz und elegantes 
Aeußere meiner Oberhemden genügen zu konnen. 


Wachsmann. 


5 Lager und Complott l 


breite, rein seidene Taffete, 


5 Elle 75 bis 37½ Sgr. 
Schwarze Ripse u. schwarze Cachemir, 


ſchoͤnſte Fabrikate Lyons, für welche ich die weitgebendſte Garantie bezüglich Solidität und Trag 
barkeit übernebme, Elle 25 Sgr. bis 2 Thlr. 


Schwarze Paletöt-Sammete, 


Elle 1½ bis 7 Thlr. [4515] 
Pie Zu Ausſtattungen 
. De- 1 1 2 empfehle 
Couleurte Lyoner Failie 
in den prächtigſten und neueſten Tag- und Abendfarben, Elle 25 bis 60 Sgr. Schwarz: 
und weiße, grau- und ſchwarzgeſtreiſte . beinahe in 100 Muſtern vorräthig, Elle 


2 ½ bis 25 Sgr. 


Reſte in ſchwarzen Sammeten und ſchwarzen Seidenſtoffen 


verkaufe zu jedem Preiſe. 
Proben nach außerhalb verſende franco. 


D. Schlesinger jr. 


Sammet⸗ u. Seidenwaaren⸗Specialität, Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


.... ER TEITENE . USE eee 


Schulbänke, den Körpergrössen Orchesterverein. 1 
der Kinder angemessen, von Aerzien und] Dinstag, den 21. Mürz, 
Schulmännern auch für’s Haus n 


im Springer'schen Concertsaal 
dringend empfohlen. 11. Abonnement-Concert 
Um diesen empfohlenen Bünken in den weitesten Kreisen Eingang 


= unter Mitwirkung von 5 
zu verschaffen, haben wir mit der bekannten Schulmöbelfabrik von 

Bahse und Händel ein Uebereinkommen getroffen, wonach wir die- Johannes Brahms. 0 
selben — dem Wachsihum der Kinder entsprechend — gegen geringe 
Provision immer wieder umtauschen und zuletzt zurücknehmen. 1) Ouverture: 

Wir machen hierauf ganz besonders aufmerksam und sind zu Gluck. 

näherer Auskunft gern bereit. 14573] |2) Olavierconcert op. 15. J. Brahms. 
3) Sinfonie (D-dur). Mozart, 


Priebaisch’s Buchhandlung 4) Solostücke für Pianoforte: 


in Breslau, Ring 58. a. Adagio, Schubert. 

Beständige Kehrmittel-Ausstellung. b. Etude (nach Pe 
— ER u un. 
c. Marsch. Schubert. 2 

5) Komarinskaja. Glinka. 


* 


ſeit dem 
eingerichtete Waſchanſtalt 


7 u. 8. 


Nr. 


Iphigenie in Aulis 855 


vis Avis dem > Stadt-Theater. 
Kempner's&s@ Weinhandlung 
Hamburger Frühstücks-Buffet à la Zinc. 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. [2930] 
Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


Nr. 6 


2 Slafchen, ſowjie Ballons Numerirte Billets & 4 u. 3 Mk., 


unnumerirte à 2 Mk., sind in 4 

Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der 3 


Abendkasse zu haben. 145674 


2 


Springer's 
Concert-Saal. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Capelle 
unter Leitung . [2994] 
ihres Directors Herrn Trautmann. 
Anfang 4 Uhr. Entree Herren 25 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Schiesswerder. 


Sonntag, 19. März: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung | 
des Herrn Capellmeiſters W. Herzog. 


Gaſtſpiel 
des berühmten amerikaniſchen Athleten 


Mr. Frank Gilſort 


aus Louiſiana. 
Anfang 4 Uhr. [4538] 

Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz s 
Etablissement. 


Heute Sonntag: 


Concert 


vom Cavellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Drittletztes Auftreten 
der berühmten Equilibriſtin 


Madame Collins 


u. d. wellberühmten engl. Glockenſpieler 


Familie Lawrence. 
Anfang 4½ Uhr. [4623] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. s 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


M orgen Mo ntag 8 
Vorletztes Auftreten derſelben Künſtler. 
Mittwoch: 


ittwoch: 
Erſtes Auftreten der k. k. Original⸗ 
Japaneſen⸗Künſtler⸗Geſellſchaft 


Jean Dehli. 
Zelt: Garten. 


Heute Sonntag, den 19. März: 


Früh⸗Concert 


1 
von 11% bis 1 Uhr ohne Se 


CONCERT . 


Auftreten 4574] 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Cbanſonette⸗Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 


Leigh, 
der franzöſiſchen Cbanſonette Sängerin 


Mile. Birbes, 


der Solotänzerinnen Fräulein 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 5 Ubr. Entree 50 Pf. 


Morgen Montag: Concert 
und Auftreten der ſämmtlichen vor⸗ 
benannten Künſtler. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute 1 b 
Gaſtſpiel der berühmten Gymnaſtiker 
Miss Anita und Carlo Gertini. 
Auftreten 
des berühmten weiblichen Komikers, 
Violin und Mundharmonika⸗ 
Virtuoſin Fräul. Wilmaro, 
der Wiener Sänger: u. Tänzergeſellſchaft 

vier Geſchwiſter Cassſna, 
der engliſchen Sängerin und Tänzerin 
Miss Rosalle, : 
der Chanſonette⸗Sängerin Fräulein 
Cilly Wachter 


von Herrn. 


N 
| 
} 


und des Geſangs⸗Komikers Herrn 
Kriegsheim. 
Doppeltes Programm. 
Anfang 6% Uhr. [4539] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Morgen Montag: 
Loneert 
u. Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 


Restaurant Germania, 


Oelsner- und Weinſtraßen Ecke, 
unweit vom Lehmdamm: 
Heute, Sonntag, den 19. März 1876: 


Große 
Doppel⸗Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten des weltberühmten 
engliſchen Geſangs⸗Clowns und Oro 
tesque⸗Tänzers Mr. Brauni. 
Auftreten der Chanſonette Frl. Rothe. 
Auftreten der Chanſonette Miß Merry. 
Auftreten der Kautſchukdame Miß 


Anna Gonda 
und Auftreten des gefammten Künſtler⸗ 
erſonals. [4590] 


p 
ei Nähere beſagen die Anſchlags⸗ 
ettel. 
Anfang präc. 6 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Morgen Montag: 
Große Extra Vorſtellung. 


Ein faſt neuer Sandſchneider 
für 90 Thaler fofort zu verkaufen 
Berlinerplatz 13. [2961] 


Montag, den 27. März or., 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Concert 


für den Fouds des Vereins zur 
Errichtung eines Denkmals der 
Königin Luise, 
Herr Dr. Oscar $ 
wird die Güte haben mitzuwirken. 
Billets à 3 Mk. sind in der Kunst- 
und Musikalienhandlung des Herrn 


Th. Lichtenberg zu haben. [4624] 


Dr. Carl Fuchs. 
C ̃ Uw — 
Hotel de Silesie. 


Heute Sonutag den 19. März, 
Abends 7% Uhr: 


Zweite Soiree 
Ernst Schulz 


[4561] im Gebiete 
der Mimik und Phyſiognomik. 
Unter anderen beliebten und 
intereſſanten Piccen: 8 
Studien a la Darwin u. Vogt 
und Vorführung { 
bekannter Perſönlichkeiten. 


50 Pf.), vopher in der Hof⸗Muſi⸗ M 
kalienbandlüng von Jul. Hai⸗ 
nauer (Schweidnitzerſtr. Nr. 52) 
und Abends an der Kaſſe, % 
De Die 3. und letzte Soirée Bi 
2 findet morgen Montag ſtatt. 


Breslauer Actien⸗ 


Bier Brauerei, 
Niebplaiſtraße Nr. 27. 
Heute Sonntag, den 19. März 
von 11 bis 1 Uhr: 


Frei⸗Coneert. 


Entree für Herren 25 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 
Morgen Montag: Frei-Concert. 


Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 

Carl Scholtz, h 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

Heute Sonntag, 19. März: 


Grosses Concert 
der berühmten Puſtertbaler E 
Tyroler Sänger ⸗Geſellſchaft 
Jacob Schöpfer, 
beſtehend aus 4 Damen und 
4 Herren. R 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


Morgen Montag: 


18 grobes Bockfeſt; 
nach Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tyroler Sänger ⸗ 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer,“ 
beſtehend aus 4 Damen 
und 4 Herren. [4601] & 
7 Uhr. Entree 10 Pf., 
Seiflert's Etabliſſement 
X 8 
Roſenthal. 


Heute Sonntag 


Tanzmuſik. 


Morgen Montag [2954] 


Flügel⸗Unterhaltung. 
Während des Cotillon komiſche 
Aufführungen. 
Mittwoch, den 22. d Mts., 
zur Geburtsfeier des Kaiſers 


Tanzmuſik. 
Anfang 4 Ubr. Omnibus am Wäldchen. 
Das Nähere die Tageszettel. 


Anfang 


e 


Heute Sonntag, den 19. März fah⸗ 
ren bei günſtiger Witterung von ober⸗ 


Montag, den 20. März, Herr Dr. 
Juliusburger: Ueber den Blutumlauf. 


Franenbildungs⸗Verein. 

Montag, 7% Uhr: Hr. Dr. Julius 
Weil: Frauen Emancipation. — Lite⸗ 
rariſche Frauen. [4534] 


Tanz-Unterricht. © 


Am 23. c. beginnt ein Curſus für 
Rundtänze und Anſtandslehre. 
L. M. Oſſyra, Schmiedebr. 34. 


eidelmann (Baryton) | # 


Karten, numerist, à 1 M. 50 Pf., x 
nicht num. à 1 M. (für Schüler 58 


5 hat 


De 


Für Confirmanden Jaqusttes, Talmas & Fichus. 


it 


En gros & en detail! 


E. Breslauer, 


King, Schmiedebrücke⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 
I., 2., 3. Etage. 


Für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 


find in meiner Damenmäntel-Fabrif alle bisher erſchienenen Neuheiten auf das 
Reichhaltigſte vertreten und empfehle ich namentlich 


Tuniques, Munkeleltes, Regenmäntel und 
Palelols, Jichus, Talmas und Jaqueltes. 
Amhänge in Sammel und Seide 


in geſchmackvollſter Ausführung zu anerkannt billigen Preiſen. 


© |Circus Herzog-Schumann. 


Heute Sonntag, den 19. März 1876: 
Zwei große 
Abſchieds⸗Vorſtellungen, 


um 4 Ubr und 7% Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Großes indiſches Feſt, 


wie daſſelbe zu Ehren der Anweſen⸗ 
bein Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Wales in Calcutta gegeben 
wurde, verbunden init einer großen 
wilden Judianer⸗Jagd nach dem 
Unicorn, ſowie Dalleteinlage und 
Gruppirungen von 25 Perſonen, 
artangirt von Herrn Balletmeiſter 
Ezaniseh. Muſik arrangirt von 
Hetru Kapellmeiſter Götze. 
Dieſe Scene, dargeſtellt von 60 Per⸗ 


onen, iſt neu arrangirt von Herrn 


Director Herzog und noch in keinem 


Circus aufgeführt, ſowie ſämmtliche 
J LCoeſtüme, Requiſiten ꝛc. auf das pracht⸗ 
l vollſte und genau nach Originalzeich⸗ 
nung angefertigt find. 


In der Nachmittags⸗Vorſtellung 
eder Erwachſene das Recht, 
ind unter 10 Jahren fret 
einzuführen, ſowie dieſelben ohne 


ein 


een auf allen Plätzen die 
Hd 


fte zablen. 
Abſchieds⸗Gruß. BG 


Bei unſerem Scheiden von dem 


uns ſo lieb gewordenen Breslau füh⸗ 
len wir uns ged ungen, in unſerem 


und unſerer Mitglieder Namen allen 
bieſigen wie auswärtigen Gönnern 
und Kunſifreunden den berzlichſten 
Dank für die vielen Beweiſe des 
Woblwollens, ſowohl in Hinſicht einer 


freundlichen Aufnahme, wie auch des 
uns gewordenen, zahlreichen Beſuches 
abzuſtatten; namentlich aber auch den 
bochlöblichen Behörden für das uns 


nach allen Richtungen bin erwieſene 
I woblgefällige Entgegenkommen, fo auch 
der verehrten Prefje, welche den Leis 


ſtungen der Geſellſchaft ſo beſonders 
gedachte. Es wird uns allen dieſe 
erſte Saiſon in Breslau eine ſtete 
liebevolle Erinnerung bleiben und 
bitten wir, uns bis zu unſerem hoffent⸗ 
lich baldigen Wiederkommen gütigſt 
ein freundliches Andenken bewahren 
zu wollen. 14527 
Hochachtungsvoll und ergedenſt 
Herzog e Schumann. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Dinstag, den 21. d., Abends 7 Uhr 
(alte Börfe). _ [4588] 
1) Vortrag des Herrn Oberberg⸗ 
roth Althaus: a. über den Waſſer⸗ 
röhren⸗Dampfkeſſel von Petry Dereux 
und Albon; b. ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
lungen über die Montanproduction 
des Jahres 1875 in Schleſien. 
2) Ausſtellung von verbeſſerten 
Gasbeleuchtungs⸗Apparaten durch Hrn. 
Weſtphal und Erläuterung berſelben. 


50 Stück 10 Sar. 
100 Stück 15 Sgr. 

auf weißem 
oder gelbem 


A Gustav Steller, 
Breslau, Ring 16, Becherſ. 


Perücken 


und Toupets, Zöpfe, 
Locken und Chignons, 

Haarfärbe: und Schön⸗ 
heitsmittel. Das Neueſte, Beſte 


und Preiswürdigſte. 
Wün. Müller, 


Carlſtraße 2 und Schloß ⸗Ohle neben 
der Pechbütte. 3824 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. 8, empf. ſein Atelier f. künſtliche 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben c. 
zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 


0 
9 bis 1 Vorm, 3 bis 5 Uhr Nachm.] Neumarkt 12, Ecke Katharinenſtr. 


n meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Freiwilligen», 
Fähnrich⸗ u. Seecadetten⸗Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen Montag, den 3. April. 
Dr. Reinhold MHerda. 
4490] Große Feldſtraße 17. I. 
338 ⸗Freiw.⸗Examen und für 
mittl. Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen bereitet vor und 
gewährt Penſion Dr. P. Joſeph, 
Neudorſſtr. 8 (an der Gartenſtraße). 


Vorbereitung für einjährig Frei⸗ 
willige beginnt den 3. April. [2957] 
aberstrohm 


Friedrichsſtraße 84. 


von Grabowski“ les 
Militär- Vorbildungs-Jyſtilut. 

Berlin SW. rss 
13. Trebbinerſtraße 13. 


Militair-Pädagogium, Berlin, 
Ehriftinenftr. 4. Vorber. z. Offizier⸗, 
Fähnrichs⸗ (refp. Primaner⸗), Freiw. ꝛc. 
Exam. Proſp. d. d. Direction. 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 


erth. neue Curse 


für einfache u. doppelte italienische 


Buchfi 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. a, am Stadtgraben. 


Ein gräfl. Muſiklehrer ertheilt noch 
einige Clavier⸗Unterrichts ſtunden. 
Näheres Hof-Muſikalien⸗Handlung von 
Hainauer, Schweidnitzerſtr. [2963] 


Sprachunterricht 
Seminarstr. 2. 


Die neuen Curse beginnen 
den 18. April. Anmeldungen 
tüglich bis 3 Uhr. 4542] 


S. Kroh, 


Lehrerin der neueren Sprachen. 


Englisch. 


Mit April beginnt ein Curſus, Neue 
Weltgaſſe 2, II., L. Becker. (2026 


Dr. Jany’s Augenklinik 


verbunden mit Pensionat, 
Freiburgerstrasse 9. 


Dr. Markusy’s 


Augenklinik. u 
Für Arme unentgeltlich. 
“Biſchofſtr. 1. um 


Sprechſt. f. Hantfrante 
täglich von 9-11 und 3—4 Uhr 


Dr. Ed. juliusburger, 
Nicolaiftr. 44/45 (am Königsplatze). 


Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


[4165] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 9— 11 und 2—4 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Für Hals⸗ und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11, 3—5 Uhr. 


Dr. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 


Strtichfertige Oelfarben 


ſowie alle Sorten 


Lacke und Leimfarben 
empfiehlt billigſt _ [2957] 


Georg Winkler, 


vorm. Johann Müller, 


En gros & en detail! 


59, 


uessgig volle un agOJEPIEH-JapuNy 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. 1. 


Anmeldungen für das neue Schuljahr nimmt entgegen 


[2015] Anna Hinz. 


Schul Anzeige. BE | 


Zum 1. April verlege ich meine Knabenſchule nach Blücherplatz 11. 
Anmeldungen von Schülern (5 —14 Jahre) für ſofortige Aufnahme 
oder April c. erbitte Albrechtsſtr. 42. Endziel der Schule: Quarta. 


Carl Winderlich, "Wu..." 
Einjähr.⸗Freiwilligen⸗Curſus. N 
[4603 


Neue Schüler werden angenommen. | 
Penſionat. Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Albrechtsſtr. 42. 


n Schulanzeige. * 
Durch Uebernahme der vormals Geppert'ſchen, z. 3 


. Oblaueritr. 40 bes 
findlichen, böheren Privatlehranſtalt, deren Ziel die Tertia biefiger Gymnaſien 
und Realſchulen iſt, bin ich nunmehr wiederum in den Stand geſetzt, Knaben 
eden Alters ſowohl in die Vorſchulklaſſen, als in die der Sexta, Quinta, 
uarta parallelen Klaſſen aufzunebmen, und bitte, das der Anſtalt wie dem 
Unterzeichneten bisber geſchenkte Vertrauen auch ferner zu erhalten. [2992] 
der ebenfalls von mir geleiteten Vorbereitungsanſtalt für das Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Examen mit ganz» und halbjährigen Curſen beuinnt 
das neue 2 Anmeldungen Hr beide Anitalten, ſowie für das 
Penſionat nehme ich Vormittags Oblauerſtraße 40, Nachmittags Schub⸗ 
brücke 32, entgegen. Inſtitutsvorſteher Dr. Schummel. 


Höhere Bürgerſchule zu Löwenberg i. Schl. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 24. April: die Prüfung 
und Aufnahme neuer Schüler findet an dieſem Tage Morgens 8 Uhr ſtatt. 
Anmeldungen nimmt der Rector Steindorth in feiner Wohnung täglich 
zwiſchen 12 und 2 Uhr entgegen. Auswärtigen Eltern, welche mit den 
bieſigen Verhältniſſen unbekannt ſind, iſt derſelbe gern erbötig, geeignete 
Penſionen zu mäßigem Preiſe nachzuweiſen, ſowie überhaupt jede gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen. 5 

Die Anſtalt iſt zu Entlaſſungsprüfungen berechtigt, deren Beſtehen das 
Recht zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt gewährt. 

Löwenberg, den 8. März 1876. [1075] 

Das Curatorium. 


Anſichten der Ueberſchwemmung von Oppeln 


im Februar 1876, in drei verſchiedenen Aufnabmen, mit der Partie von 
Wilhelmsthal incl. altem Schloß beginnend, Bildgröße 15 : 20 Centimeter, 
8 Geſammt⸗ und Einzel ⸗Anſichten von Oppeln find in ſauberer Aus⸗ 
ührung gegen Einſendung von 2 Mark pro Stück franco zu beziehen von 


Gebr. Katzbach, Photographen in Oppeln. 


R 


Wir widmen dem geehrten Publikum hier- 
durch die ergebene Mittheilung, dass wir neben 
unseren in [4597] 


Sosnowice, Kattowitz, Granica 
und Szezakowa 


bestehenden Speditions-Geschäften 


in Alexandrowo und 
Thorn Filialen 


eröffnet haben, und bitten wir, das uns bisher 
bewiesene freundliche Wohlwollen auch auf 
dieses neue Unternehmen zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


Gebrüder Ginsberg. 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-ä-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive)- 

Obige Fabrik bält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
Ulustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [4330] 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, 23. März, Abends 7 Uhr, 
in Springer's Local (Weißgarten), Gartenſtr. 16: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


T.⸗O. 1. Mittheilungen. — 2. Neuwahl von 8 Mitgliedern des Verwal: 
tungsrathes. — 3. Bericht des n gemäß 8,6 u. 60 
des Statuts. — 4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gear gf (Dividende). — 6. Entlaſtung 
> Vorſtandes (Decharge) eſtſetzung des Maximalzinsfußes. 

8. Wahl von Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. 231 
Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und am 
Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 
Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


Der Verwaltungsrath des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslau 
eingetragene Genoſſenſchaft). 
©. Meltze er, B. Schlesinger, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
Die Herren Actioräre der „Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Port: 
land⸗Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln“ werden hierdurch 
zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung eingeladen für: 


Montag, den 24. April c., Nachmittag 3 Uhr 
nach Oppeln, Form’ N Hotel. 


ges⸗ Ordnung 
1) Vorlegung des „ und der Bllam pro 1875. 
2) Erthellung der Decharge an Auſſichtsrath und Vorſtand. 
3) Neuwahl von Auſſichtsrathe⸗Mitgliedern, an Stelle Ausſcheidender. 
4) Abänderung der $ 19, 23 und 40 des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen 
Actionäre, oder deren nach § 31 des Statuts bevollmächtigte Stell: 
vertreter berechtigt, deren Actien bis ſpäteſtens den 21. April er. bei 
der hieſigen Geſellſchaftskaſſe, oder bei den Herren Gebr, Guttentag 
in Breblau gegen Empfang der im § 37 des Geſellſchaftsſtatuts bes 
zeichneten Legitimationskarte deponirt find. Für die zur Einſicht des 
Geſchäftsberichtes ꝛc. vor der Generalverſammlung gemäß § 29 
des Statuts berechtigten Actionäre liegt dieſer, außer auf dem Ge: 
ſchäfts⸗Comptoir zu Groſchowitz, auch bei den Herren Gebr. Guttentag 
zu Breslau aus. [4610] 


Der Mufſichtsrath 
der Schleſiſchen Actjen⸗Geſellſchaft für 
Portland⸗Cement⸗Fabrilation zu Groſchowitz 
bei Oppeln. 


Jeuthe. 


Nachdem die General „BVerſammlung der Aettonäre 
der Breslauer Maklerbank am 2. Mär 


1876 die Auf⸗ 
1910 und die Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen 
hat, fordern wir in Gemäßheit des Artikel 243 des 


Handels⸗Geſetz⸗Buches die 
Geſellſchaft zu melden. 


Breslau, den 15. März 1876. 


Breslauer Maklerbank in Liunid 
G. Guttentag. Albert Laband. 


läubiger auf, ſich bei der 
[4598] 


Oberſchleſiſche Eifenpahn, 


Am 20. März er. trüt für Station Brzezinka der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ein felbfiftändiger Localtarif mit Frachtſätzen für Wagenladungsgüter in 
Kraft und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu baben. 

Breslau, K 15. März 1876. [4594] 


Königliche Direetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Die Frachtſätze des gemeinſchaftlichen Tarifs der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
und Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn für Niederſchleſiſche Stein⸗ 
kohlen vom 1. Auguſt 1874 von Station Schöneberg der Berliner Verbin⸗ 
dungsbahn finden ferner auch für die Verbindungsbahnſtation nun An: 
wendung. 

Breslau, den 16. März 1876. 19630] 


Direetorium. 


Die im gemeinſchaftlichen Tarife der Rechte Oder⸗Ufer⸗, Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabhn für Oberſchleſiſche Stein: 
koblen vom 1. Auguſt 1874 für Station Schöneberg der Berliner Verbin⸗ 
dungsbabn enthaltenen Frachtſätze finden fernerhin auch für die Verbindungs⸗ 8 
bahnſtation Rixdorf Anwendung. 4631 

Breslau, 16. März 1876. 

Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn⸗Geſellſſchaft 
Directorinm der! Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eifenbä bn Geſenſchaft 


Meine e Waſſer⸗ Heilanſtalt 
in Bad Liebenſtein 


2 Martiny) 
bereits eröffnet und in Betrieb. 
Dr. med. II. Messe. 


[1136] 
Wekanntmachung. 


Der Bau der bieſigen neuen Waſſerleitung, beſtebend aus: 
I. a. einem reis übermölbten Sammeltaiten, 60 Fuß lang, 
32 Fuß breit im Lichten, i. M. 10 F lief, 
b. 16 Stück Schächten zu Shöranten, ci circa 5 Fuß tief, 3 Fuß lang 2 
und 2 Fuß breit, von bearbeitetem Sanpitein mit Zzölligen Boblen, 
einem gußeiſernen Röhrennetz von circa 12,685 Fuß Länge, und 


ar: 
9280 Fuß Röhren mit Zoll Lichtweite, 


17 8 ie } 
900 
nebſt dazu RRZIEN Saconftüden, Hydranten, Winftöcen, Reini⸗ 
gungsröhren, Hähnen u. ſ. w. incl. Legen, Theeren und Dichten 
un 25 55 Blei, f 
em Auswerfen und Zudecken von circa 12,685 uf Ro rengruben, 
4 Fuß tief, 3 Fuß breit und circa 4500 Fuß f b 
III. En 8 eines Springbrunnens mit Baſſin auf ai Mertwlat⸗ der 


N.. 


* 7 * 


77 * 


[7 [2 ur 


b. 


ſoll im Ban der Submiſſion im Ganzen oder getheilt, vergeben werden. 
ie bezüglichen * find verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Offerten auf den Bau der neuen Waſſerleitung“ 
bis zum 15. Apt d. J. portofrei an uns einzufenden, 
Die Aeſe rungs- Bedingungen und Zeichnungen liegen in unferer Kanzlei 
im Einſicht aus, können aber auch gegen portofreie Einſendung bon „Drei 
art” abſchriſtlich bezogen werden. 10 50] 
Münſchelburg, '» 15. März 1876. 


Der Magiſtrat. 


Menzel. 


alen 

Ich bin Kaufmann, 29 Jahre 
alt, im Beſitze eines ſehr ren⸗ 
tablen, feinen Engros⸗Geſchäfts 
in Schleſien und ſuche mir auf 
die em Wege ein braves Weib 
aus anſtändiger Familie. Junge 
Mädchen oder Wittwen im Alter 
bis zu 24 Jahren, welche ge⸗ 
ſonnen find, einem chrenwerthen 
Manne von makelloſem Rufe ihre 
Hand zu reichen, werden erſucht, 
ihre geebrten Adreſſen unter 
Angabe ihrer . 
niſſe und unter Beiſchluß einer 
Photographie sub Chiffre T 3019 
in der Annoncen» Expedition 
von Rudolf Moſſe, ee 
niederzulegen. 

Discretion Gbrenſache 


ES 
a 


Reeles Heiratbe-Sefnd. Heiraths⸗Geſuch. 


Ein ſeit mehreren Jahren 
am hieſigen Platze etablirter 
Kaufmann wünſcht, um ſich zu 
verheirathen, die Bekanntſchaft 
einer Dame, auch Wittwe, im 
Alter bis zu 30 Jahren, zu 
machen. Vermögen erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Wirthſchaftliche Damen, 
welche hierauf ernſtlich reflee 
tiren, belieben ihre Adreſſe mit 
näheren An aben unter K. S. 7 
im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung bis 27. d. M. nieder⸗ 
zulegen. Briefe ꝛc. auf Wunſch 
retoürnirt. [2943] 

Diseretion Ehrenſache. 


Ganz auff ichtiges 
Heirathsgeſuch! 


Ein junger Mann, von angenehmem 
Aeußeren, 26 Jahre alt und mit 
Kenntniſſen, gegenwärtig Beſitzer eines 
Geſchäfts auf dem Lande in lebhaftem 
Orte, ſucht aus Mangel an Zeit und 
entſprechender Damenbekanntſchaft eine 
Lebensgefährtin. Damen, evangel. 
Confeſſion, oder Vormünder wollen 
mit Vertrauen ſich äußern. Vermögen 
wird 9: bis 12,000 Mark gewünſcht, 
auch die Photograpbie der fi hr geehr⸗ 
ten Dame. Fr. Offerten werden er⸗ 
ber — 5 Nr. 1306 Gondek, ne 
per 
Discretion Ehrenſache als Ehramand. 


ths⸗ 
esch 


Ein Kaufmann, Beſitzer eines ren. 
tablen Fabrik⸗Geſchäftes in Sach⸗ 
fen, ſucht eine Lebensgefährtin. 

Damen, im Alter von 19—23 Jab⸗ 
ren, moſaiſcher Confeſſion, aus an. 
ſtändiger Familie, die an Häuslichkeit 

ewöhnt, angenehmes Aeußere be: 
itzen, und denen eine gute Erziebung 
vorangeht, mit einem dis poniblen 
Vermögen von 6-8000 Thlr. belie⸗ 
ben Ihre Adreſſen mit W 
vertrauensvoll sub Chiffre E. M. 226 
8 die Herren Haaſenſtein & Vogler 

Chemnitz einzuſenden. [4550] 

in Srengſte Discretion Ebrenſache. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Für einen gut ſituirten Fabrikanten, 
Mann von akademiſcher Bildung, wird 
eine geeignete Frau S090 geſucht. 
Vermögen von 25-55, zwar 
erwünſcht, aber liebevolles, ſchmuck⸗ 
loſes Weſen und Sinn für geiſtige 
14 5 07 Haupiſache. Vermittelung 
r verbeten. Adreſſen 

D. 81 an die Exped. d. Bresl. 
800 De — Briefe 4290 15 


5 
| 


| 
| 
en 


gebend retournirt. 


— 


Ein Wittwer, Vater von 4 
Kindern, kath., welcher In- 
haber eines selbststündigen 
Geschäfts ist, sucht eine Lebens- 
gefährtin. Damen oder kin- 
derlose Wittwen im Alter von 
25—35 Jahren, aus anstän- 
diger Familie, werden gebeten, 


ihre Adressen sub G. 3041 in 
der Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau ee 
zulegen. 4608] 
Diseretion Ehrensache. 
EEE a a — 
L und Herren wird unter 
A Discretion paſſende Ge: 
rn. eit zur Verheirathung gege⸗ 
ben. „Germanla“, Breslau, an» 
Unerſtraße 14. 2 46 18] 
ERSTATTEN TLRRLTNEFZTTEN 
Fertige Säcke, 
fa und breite, [4514] 
Wollzüchen⸗Leinwand, 
Segel⸗Leinwand, 
in allen Breiten zu Marquiſen, 
Rapsplauen⸗Leinwand, 
Lager aller Sorten 
roher Leinwand und Drill ich 
en gros & en detail. 
M. Raschkow, 
Nr. 10, Schmiedebrücke Nr. 107 
Leinw. „Handl. und SäderFabrit. 


Vocks Buch in Set; II. Auflage. 


Dieſes ſchon bei feinem erften Erſchemen uit algen mit allgemeinem Willkommen begrüßte, jetzt b 
130,000 Erpf. verbreitete Werk: 2 „ 


Ruch vom gefunden und kranken Menſchen. 


Von Profeſſor Dr. Carl Ernst Bock. 


Mit gegen 120 feinen Abbildungen, 
bat ſich in 10 Auflagen bereits als Hausſchatz der Familie bewährt und wird, als unerreicht in feinen 


Erfolgen, auch in der elften Auflage als Helfer in der Noth wieder willkommen gebeißen werden. Daſſelbe 
erſcheint wieder in zehn, je 5—6 Bogen ſtarken Heften a 75 Pf., wofür auch der weniger Bemiitelte im Stande 
iſt, es nach und nach anzuſchaffen. Das 1. Heft iſt bereits erſchie enen. 4636] 

In Breslau Sort.⸗ Buch ⸗ und 


Leuckart'ſchen 


vorräthig in der 


(Albert Clary). 


Muſikhandlung 


Die . von => Keil in Leipzig. 5 


In fünf Monaten nach notarieller Urkunde über 14,400 Abonnenten 
Zum Abonnement für das II. Quartal empfohlen: 


Neues Berliner Tageblatt 


mit ſeinen drei Gratisbeilagen 


Berliner gartenſauße Berliner Fliegende Blätter Vereinsfreund. 
(illuftr.) lilluſtr.) 
Preis pro Quartal nur 5 Mark für alle vier Blätter zuſammen. 
Keine deutſche Zeitung batte ſich bisher eines ſolchen Erfolges zu erfreuen. 
Das „Neue Berliner Tageblatt“, welches täglich in mindeſtens drei Bogen größten Formats 
auf gutem weißen Papier in ſauberſtem Druck erſcheint, verdankt ſeinen rapiden Aufſchwung der Reich ⸗ 
baltigkeit, Ueberſichtlichkeit, Gediegenheit und Originalität ſeinces Inhalts. Solche Fülle von Material 
bei einem fo überaus niedrigen Abonnementspreis wurde bisber von keiner Zeitung geboten. 11167] 
Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eigenſbum der Redacleure deſſelben, vertritt in politiſcher Be: 
ziehung den wahren und wirklichen Rechtsſtaat auf breiteſter, freiheitlicher Grundlage; in communaler die 
volle und von keiner Seite bevormundete Selbſtverwaltung der Gemeinden; in ſocialer diejenigen Principien, 
welche zwiſchen dem Einfluß des Großcapitals und den berechtigten Ansprüchen der arbeitenden Klaſſen den 
einzig möglichen Ausgleich bieten. Neben einem vollſtändigen genauen Courszettel finden Induſtrie und 
Handel in einer beſonderen Beilage eingehende Erörterung. — Ein ſeſſelndes Feuilleton bietet gediegenen 
Unterbaltungsſtoff. Das nächſte Quartal wird mit einem ſpannende Roman von Wilkie Collins beginnen. 


Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel: „Neues Berliner Tageblatt“ genau 


zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Neichspoſtanſtalten täglich entgenen; doch liegt es im 
Intereſſe der Abonnenten, ihre Beſtellungen bis zum 25. Marz aufzugeben, um am 1. April beſtimmt in den 
Beſitz des Blattes zu gelangen. 


3 im ER den ee 2 bei der hoben 3 den 3 2 


Penſions⸗ Anzeige. 2 
ädchen, welche der ſchönen gehn | 
Er Gegend wegen die hieſige Mäd | 
chenſchule beſuchen wollen, finden Bi) 


: Bostaurant "Reichshalle", 


Zwingerplatz 2 


Heut zum Frühſchoppen: 
Schweidnitzer Schöps * Kate 7 * und rel 


mir gewiſſenbafte Penſion. Auch iſt 
Landwirthſchaft am Ort und das Milch⸗ 
trinken dadurch ſehr erleichtert. j 
Clara Nafe, [2991] | 
Vorſteberin des u Pe ec 
Freiburg i. Schleſten. 


Zwei Penſionäre jinden ſofort 
oder ſpäter in einer biengen, ſehr ocht⸗ M 


[4572 


—— —— — — 
Crebuitzer Bierhalle, Tauenzicuplatz 14. 


baren jüdiſchen Familie liebevolle Auf: | 1 
Hiermit erlaube ich mir, auf den Verkauf des vorzüglichſten 


nahme u. gewiſſenhafte Be auſſichtigung. 0 
Trebnitzer Lagerbieres in Flaſchen 


Nähere Auskunft ertheilt [2982] | 
frei Haus namentlich auch Wiederberfäufer ganz 3 aufmerlſam 


Pulvermacher, 
zu machen: cht B die ergeb. Mitſheilung, daß von heute ab k 


" Hotteiftrafe 4, parterre. 
Böhmiſches Lagerbier 


gu meinem Sohn von 7 Jahren 

ſuche ich ein bis zwei Knaben 
vom Faß in h. Boh Qualität verſchänkt wird; Wiederverkäufern 
empfeble daſſelbe in Gebinden zu Originalpreiſen; auch verſende ich das 


gleichen Alters oder ältere in Pen⸗ 
Echt Böhmiſche Lagerbier in Flaſchen 


W 


fion zu nehmen. Mütterliche Pflege, 
Beaufſichtigung und Nachhilfe bei 
den Arbeiten iſt ſelbſtverſtändlich. Die 1 


1 liegt 9 — 50 iſt 1 frei Haus. 37 
tenbenutzung verbunden. ere Aus⸗ 
tunft unter Chiffre M. G. 84 im S. DBreslauer 
Brieſkaſten d. Bresl. Zig [2306] | Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 
Ein dis in bis zwei ſolide anſtändige Da⸗ Bei Beſtellungen bitte, *. genau obiger Firma zu bedienen. 

men finden ia einer gebildeten 


Familie ein Zimmer nebft Penſion. — 2 e — m 
Näh. unter Chiffre A. B. 83 im Biueſt. W 
der Bresl. Zig. 23051 


Vea is] Dis Ai Ae 2 = 


Fe f. jüd. junge 1 * 
chen, d. ſich in einer Schule B 

V > Koblinsk & bo-, 
15, Albrechtsſtraße 15, 


bei 
eriten Lehrkräfte. Alles Nähere bei 
Rudolf Moſſe, Breslau. 14260] | 5 
— bietet eine reiche Auswabl der modernſten, folid gear⸗ 
beiteten Gegenſtände, vom einfachſten bis zum elegan⸗ 
14 


Töchter ausw. Eltern, teſten Genre. 560] 


welche bieſige Schulanſtalten bejuchen | M 
ſollen, finden ab Oſtern in der Familie E. Ah namentlich auf unſer großes Lager der 


eines Lehrers Aufnahme. Für Be 
bilfe und Muſikunterricht wird 

ſorgt. Gefl. Offerten unter Chi 6 5 
R. 609 nimmt an das Central⸗An⸗ 
. Breslau, 10 4840 


ä — 


= a 


Polſterwaaren 


eigener Fabrik unter unſerer ſpeciellen Aufſicht bei 
Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung zu zeitgemäß 
billigſten Preiſen aufmerkſam. 


Julius Koblinsky & Co., 
1 


Reparaturen 
von Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Dächern, 


ſowie billig ſt in beiden Bevedungsarten übernehmen 


lie unter Garantie 

Geox riedrich &Comp., 
Dachpappen⸗ und Holzcement⸗Fabrik, 

Breslau, Comptoir: Königsplatz 75 f 


ss Robert Wernle, d 
empfiehlt jein Lager von Geldf chränken, 
Brückenwaagen, Dampf: Kaffee: 
und Mal Ber nn Apparate, Kühl⸗ 
ſchiffe, Bett ſſtellen, Gartenmöbel 


zu den sitig, en Preiſen. 
FFF 


o vans ibedns | 


ſtraße Nr. 1 


Ein Compaguon 
mit einigen Tauſend Tha⸗ ES 


lern, der mit dem Getreide ⸗Ein⸗ 
„kauf Beſcheid weiß, kann zu einem 


Mühlgeſchäft 
und Gräupnerei 


bald eintreten. 14484 
Gef. Offerten erbeten sub H. 2646 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, B Breslau. 


CCC ˙ TEENTENN 
Zur Etablirung eines 
bh luerativen Geſchäftes 


in Breslau oder in 
Poſen, welches am erſteren 


Platze nur geringe, am letzteren 
gar keine Concurrenz haben 


würde, wird ein ſt 1 | | et 
Theilnehmer, Iſraelit, mit 
einigen 1000 Thalern Capi; 
tal geſucht. Gefl. Offerten von 
Selbit = Reflectanten befördert 
228 Moſſe, . 964 


12936] 


— 
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In den erſten zwei Monaten 


Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 1. Etage. Barkowski, Dorolheeng. Nr. 2. [2299] 


rr y 


Ahgenten⸗Geſuch. 

| Zur Uebernahme von Special⸗Agen⸗ 
turen für die Geſellſchaft zu 
gegenſeitiger Hagelſchä⸗ 
den vergütung in Leipzig 


Bon ſich für diejenigen Städte und 


Wochenschrift für Literatur, Kunst und öffentliches Leben, Batgaſſen Saen e und 


herausgegeben von : 
nannte Geſellſchaft noch nicht vertre⸗ 
Paul Lindau, “ iſt, qualificirte Bewerber melden bei 


beginnt mit der am 1. April 1876 erscheinenden Nr. 14 das II. Quartal 6 Kerger in Liegnitz 
2 7 


ihres V. Jahrgangs. 
General- Agent für Schleſien. 
Abonnements auf das II. Quartal 1826 zum Preise von 4 Mark 50 FCC 
werden in allen Buchhandlungen, Postanstalten und Zeitungsexpeditionen Eitze an vielen Plätzen Schleſiens 

ereits eingeführte leiſtungsfähig⸗ 


entgegengenommen. j 2 3 
Für Breslau und die Provinz Schlesien nimmt Bestellungen an und befördert jeden ſächſiſche Fabrik künſtlicher Blumen 
wünſcht ihre Fabrikate einem Agenten 


Sonnabend pünktlichst {rei ins Haus sowie nach Auswärts direet franeo per Post: zu übergeben, welcher Ober⸗ und 
Niederſchleſien bereiſt. 2976 
unter Kreuzband Julius Berger, Buchhändler in Breslau, Carlsstrasse 1. Gefällige Offerten beliebe man 


Die Gegenwart ist die verbreitetste politisch-literarische Wochen- unter F. F. 80 an die Expedition 
schrift des Deutsehen Reiches, sie zählt zu ihren Mitarbeitern die bedeutendsten der Breslauer Zeitung gelangen zu 
Schriftsteller und Gelehrten. Von Jahr zu Jahr hat sich ihr Leserkreis erweitert. Die laſſen. 

Gegenwart ist das erste deutsche Blatt, welches, vornehmlich den ernsten, geistigen 
Interessen der Nation gewidmet, ohne die mächtige Beihilfe der Novelle und Illustration in die 
weiteren Kreise des gebildeten Publikums gedrungen ist und dort gern gelesen f e 
wird. Dieser Erfolg wurde besonders durch die frisehe und anziehende Form im der; auf's ©enauefte_ mit den hieſigen 
Bnhandlung des Gebotenen erreicht, in welchem Sinne das Blatt daher auch ferner geführt] Verbältniſſen vertraut, wünſcht mit 
werden wird. [4552] feinem bedeutenden Agenten der 
Colonialwaaren⸗Branche in Ber: 
bindung zu treten. [4595] 
Offerten nimmt Rudolf Moſſe in 
Breslau sub M. 3037 entgegen. 


Geld jederzeit für etatsmäßig 
angeſtellte Beamte bei 


Discretion und auch mit Prolongation 
1 


auf Gegenſeitigkeit in Potsdam. e e e 


Verlag von Georg Stilke in Berlin NW., 32 Louisenstrasse. 


m Januar d. J. waren zu erledigen 687 Anträge mit 1,680,600 Mark. S. Schiftan, Nicolaiſtr. 28/29, 2. Et. 
am ed d. J. waren zu erledigen 1054 Anträge mit 2.126.925 Mark eee eee 


Für Haut- n. Geſchlechtsbranht. 
Sprechſtunden: Vormittags von 

8—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. 

Zimmer find zu vergeben. [2986] 
Dr. Denmlon, Herrenſtr. 16, 2 Tr. 
Für Geſchlechts und Hautkranke. 
Dr. Sander, Altbüßerſtraße 19, 1 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge heilt 
gründlich in kürzeſter Zeit ohne 
Queckſilber. 3653 
Auswärtige brieflich. g 
Dr. August Loe wenstein. 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Br. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrant 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lehensweiſe zu Hören, Die Be 


bandlung erfolgt nach den nepeſter 
961 


des Jahres 1876 alſo 
überhaupt.... 1741 Antr. mit 3,807,525 M. 
Indem wir dieſe Reſultate hiermit zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme bringen, empfehlen wir uns zum Abſchluß von Lebens: 
Verſicherungen in jeder Combination und ſind, ebeuſo wie unſere 
ſümmtlichen Herren Vertreter, jederzeit gern bereit über die Ein⸗ 
richtung und Situation unſerer Anſtalt die erſchöpfendſte Auskunft 
zu ertheilen. a 


Proſpecte und Antragspapiere gratis. 
Breslau. im März 1876. 


Die Sub- Direction. 
Ad, E. Juliusbur ger, 
Graupenſtraße Nr. 46. 
Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Fon 


nat 


AMERIKA, 


[195] Dr. Ulrich Geſchlechis⸗ 


Krankheiten. Berlin, Oranienſtr. 42. 
Briefliche Behandlung. 1059) 


Klinik 


v. Staate conceſſio⸗ 


715 zur nase 
Nach Newyork: Nach Baltimore: Nach New-Orleans: mannes 
eden Sonnabend. 22. März. 5 April. 12. April, Blaſenke Bollutionen, Schwache. Im. 


* April. 


r 
Cajüte 400 Mk. u. ferner wenigſtens einmal monatlich.] potenz, Rheumaliemus. Dirigirender 


J. et 500 ME. II. Caj. 300 Mk. k | 
Zwiſchendeck 120 Mk. Zwiſchendeck 120 Mk. Gajüte 630 Mk. Zwiſchendeck 150 Mk. Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nach dem La Plata: 1. April, 1. Mai. | Nr. 63. Auch briefl., ohne 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für ſtörung. Prospecte gratis. 
diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt Johanning K Behmer, 
Berlin, Lowiſenplatz 7. Nähere Auskunft ertheilen die Agenten A. M. Perle, Breslau, Am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 2, Otto Fos, Königshütte. 


on . 1 e a 5 81 a 
nenn N llus Sachs, beser A 24 
Alte Münzen 


und ganze Sammlungen kauft die 


Berufs⸗ 
[3701] 


pilepsie 
{Fallsucht) heilt brieſlich 
d. Specialarzt Dr. Killisch, 
5 Nenstadt Dresden, Be- 
reits über 8000 mit Erfolg behandelt. 


Die Maſchinenbauanſtalt, Keſſelſchmiede 


2 Gold, Silber, Antiquitäten - und Populair -medicin, Werke 
und Reparatur⸗Werkſtatt von Münzenbandlun — 5 1408²— = 
Eduard Guttentag, RB ch alle Bucz⸗ 0 


ann 

bandlungen, ober en 

inf. v. 10 Briefmarken a 10 % 

85 Pf. direct v. Richter's Verlags⸗ 

Anſtalt in Leipzig iſt zu beziehen: 
„Dr. Alry’s Naturbe Imelbode", 

Preis 1 Mart. 


am Rathbaus 20/21. 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die böchſten Preiſe 


D. Jaroslaw 


Carlsſtraße 22. 


Gewächshäuser, 


Srabfrenze, eichene 2 Ih 20 Sr Mi 


Höbner & KHanty 


in Breslau, Märkiſcheſtraße, 
epfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampfkeſſeln (Field'ſchen Syſtems), 
Dampfmaſchinen, Dampipumpen, und zur Einrichtung von Mahl: an 


Schneidemühlen, Brennereien und Brauereien. [8825 


Glas-Salons und Fenſter von - eiferne 4 „ 20 u 8 Man ver⸗ 

1 2 SR x b e, bange und nehme nur das „Illu: 
Schmiedeeiſen 5 je mit Porzellanplatte u. Schrift. z ftrirte Original werk von 

0 ſen, b zhürteilder, — Stammenſen. A ders e 


Ka prämürt 000 6 
„mit der goldenen Medaille x 5 
e e (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, a 
—— empfiehlt das Special⸗Geſchäft von — 


M. G. Schott, Matthiasſtraße 28 a. 


Bierkuffen, Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ze. von Schmiede⸗ 


ſowie ſämmtliche andere [4428] 


Bart: und Jabrestaſſen, 


— 


78 5 auch mit Photographie. 
SR ſendet. 


Carl Stahn, an Ttabenaben. en 


Glas, Porzellan für Reſtaurateure. Vorrätbig bei Maruſchke & Bebren dt 


Buchbolg., Breslau, Ring 8. 
Möbel . 
Spiegel Für Damen. 


eiſen empfiehlt in geſchmackvoller Wei tickte Strei Fine 
Slasivaaren Zeichnung das S at. Ee von 1 rt [4175] 197 4 Belegenpeitgeintan 
empfehle ich zur beginnenden Saifon | (3205 G. Schott Po ſterwaaren Reſter weißer geiticter Volants zu 


Kinderkleidchen ſich eignend, 
empfiehlt ſehr billig 


8. ungmann 
Reuſcheſtraße 545 


um verkaufe jedes Duantunm ease A. 2s. 
zu den bilfigften Eugrospreiſen. Eiſerne 


Herrmann Fingerhut, Seingacchen Schränke, vertätiep- 
Glas⸗Engros⸗Niederlage, bar, ſind billig zu haben b. Schloſſermſtr. 


empfiehlt 
in bekannter ſolider Arbeit 
zu den billigſten Preiſen 


P. Mühsam, 


Ohlauerſtr. 76.77. 


Ein j. Kaufmann,; 


rr ö 


Ein in d. fruchtb. Geg. d. Prov. 

Poſen bel. Rittergut, 
altadel. Beſ., 60 Jahre i. d. Fam., 
1 Meile v. Stadt und Bahnhof, 1550 
Morg. Areal, incl. 200 Morg. beit. 
Wieſen, ration. Wirtbſch.⸗Betr., leb. 


Morg. 70 Thlr., An: 
zahlung 40,000 yl zu verkaufen. 
Nur ernit. Selbſttäufer erfabren d. 
Nähere durch 4621] 
Carl Altmann, 
Breslau, Tauenzienſtraße Ga. 
Bitte auf meine Adreſſe genau 
zu achten. 


Reeller Gutsverkauf. 


Ein altadel. Rittergut, Provinz 
Poſen, 14 M. v. Breslau, 1 M. v. 
d. Eiſenb. u. gr. Stadt entf., circa 
1700 Morg. Areal, vorherrſch. Bod. I. 
Klaſſe incl. 100 Morg. Wieien, leb. 
nv. 28 Pferde, 81 St. Nindvieh 
über 1000 St. Schafe, iodt. Inv. 
compl, beſt. Bauſt., Wohnhaus maſſiv 
im Garten, Wiribſch. Geb. alle maſſiv, 
für den 4 Preis pro Morg. 
70 Thlr. und 40,000 Thlr. An- 
zahlung zu verkaufen. [4620] 

Nur ernſtl. Selbſtkäufer erf. das 
Nähere d. d. früheren Landwirth 

Carl Altmann, Breslau, 
Tauenzienſtr. 6a. 

Bitte auf meine Adreſſe genau 

zu achten. 


Güter bei Breslau 


von 5, 6, 800 bis 2000 Morg. Areal, 
beſt. Cultur, vorz. Bauſt., mit 40 bis 


100,000 Tolr. Anzahlung zu verkaufen 


durch Carl Altmann, Breslau, 
[4413] Tauenzienſtraße 6a. 


In einem frequenten 


Badeorte 


in der Nähe Breslaus an der Eiſen⸗ 
bahn iſt eine ſchöne 4634] 


La 


in wunderſchöner Lage mit Garten, 
Stallung, vielen Zimmern, Familien⸗ 
verhältniſſe halber billig zu verkaufen. 
Dieſelbe wird Aerzten und Gaſtwirthen 
ganz beſonders empfohlen. 

Näheres Nebie’s Hotel, Alte Taſchen⸗ 
firaße, Vreslau. 


Ein, in einer verkehrsreichen Straße 
Eder Stadt Nawitſch belegenes, 
circa 20 Ar großes 1173 


Hausgrundſtück 


mit geraumigem Hof, welcher an eine 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus 
mit großem Garten, mit oder auch 
ohne Landwirihſchaft, in einer Stadt 
an der Bahn, nicht über 2% Stunden 
von Breslau, wird bei jeder Anzah⸗ 
lung zu kaufen geſucht. Offerten unter 
F. G. 100 abzugeben an das Cen⸗ 
tral⸗Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1. [4550] 


Eine kleine landwirthſchaftliche 


Maſchinen⸗Fabrik, 


ganz maſſio, mit großen Raumlich⸗ 
keiten, iſt wegen Uebernahme eines 


anderen Geſchaftes zu verkaufen. 


Anzahlung 68000 Thlr., ganz nach 
Uebereinkommen; event. auch zu ver: 
pachten. [4:83] 
Offerten erbeteu sub H. 2642 an 
die Annoncen Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler, Breslau. 


er in Oels in der Nähe der Bahn⸗ 

böfe, Oblauerſtraße, belegene Gaſt⸗ 
bof zum goldenen Stern nebſt an⸗ 
liegendem Kohlenplatze (in äußerſt 
günſtiger Lage, zur Errichtung jedes 
Etabliſſements geeignet) iſt theilungs⸗ 
halber ſofort, getheilt oder im Ganzen, 
zu verkaufen. Anfragen zu richten 
an den Gaſthoſbeſitzer [1134] 

C. Hoffmann in Oels. 


roben⸗Geſchäft in ve 


Provinz im beſten Betriebe, mit 
feiner und mittler Kundſchaft, 


5 meiſt an Beſtellung, krank- 


beitshalber zu der 
kaufen. Kiel 6.8000 


Thlr. erferderlich. Bewerbungen 
mit Referenzen nimmt unter 
Chiffre E. 3005 die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 


in Breslau entgegen. [4258 


— 
in altes Galanterie- und Kurz⸗ 
waaren«, Porzellan- und Glas: 

Geſchäft, das Einzige in einer Kreis⸗ 


und Garniſonſtadt, in welcher der 


PP 


Dehaafinsterpahtung 


Ein in beſter Lage Oberſchleſiens 


belegenes Garten ⸗Etabliſſement, mit 
großem Tanzſaal, Reſtaurationsloca⸗ 
len, Glasſalon, Doppelkegel und eige⸗ 
ner Gasanſtalt, ift unter äußerſt günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verpachten 
oder auch zu verkaufen. U 


1145 
Offerten unter H. R. Nr. 66 an die 


fl.] Exvedition die Breslauer Zeitung. 


Milchverpachtung. 


Die Milch von 40 Kühen (engl. 


Race) iſt vom 15. April er. ab wegen 
Kränklichkeit des 
anderweitig zu vergeben. 
Dom. Hertwigswaldau, Kr. Sagan. 


jetzigen Pächters 
[1168] 


Sophageſtelle! 
Erlen, Kirſchbaum, 
82% Thlr. 4% Thlr. 
offerirt 12791] 
N. Simon, Breslau, Stockgaſſe 9. 


F ils, Spie⸗ 
Sop as Fauteui 
2 oph gel, Trumeaux 


Marmor, ſowie . 
Meubles ie diverſe gedunkelte 


zahl. aller 


al., Buffet, Waſcht. mit 
offerirt auch b. Hälfte An⸗ 
b. 4526] 


W. Wreſchner, 
Reuſcheſtr. 58/59, II. 


Nur bis Ende 
März 


wegen Auflöſung des Geihäfis und 
Räumung fämmtliber Localitäten bin 
ich gezwungen, das ganze Lager durch⸗ 
ſchninlich guter Meubles bedeutend 
unter dem Einkaufspreis gänzlich aus⸗ 
[4003] 


zuverkaufen. 
D. Silbersteln. 
Neuſcheſtraße Nr. 2. 


* „„Der 11740 
Möbel⸗Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu berabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


Special⸗Magazin 


von Spiegeln aller Größen und Gar⸗ 
dinenſtangen eigener Fabrik. Neuver⸗ 
goldungen⸗ Annahme. H. W. Meyer, 


Wegen Abreiſe des Grafen 
Negolewsky nach Polen 


wird das zurückgelaſſene Mobiliar, 
beſtehend aus 3 Zimmern feiner 
Meubles nebſt Pianino aus freier 
Hand verkauft. [4373] 
Alexanderſtraße Nr. 28, 
Ecke Garveſtraße, erſte Etage. 


Stammſeidel h, 


Glaswaaren, Zinn Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa- 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betensted, 
Schubbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


Geldſchränke, 


feuer⸗ und diebesſicher, ſchmiedeeiſerne 
Gitter, Bau⸗Arbeiten ꝛc. Solide Ars 
beit, billige Preiſe. Preis courante 
franco. 289 
J. Guhr, Margareibenftr. 15. 


Eisſchränke, 


alte und neue, ſtehen billig . Ver⸗ 
kauf bei L. Haaſe, Schwertſtr. 9. 


Eine Dampfmaſchine 
zu 15 bis 18 Pferdekraft, liegend, 
wird 4482 

zu laufen geſucht. 

Offerten — = 2645 an 
Nageln 2 Vogler, Breslau. = 


— — — — 

Eine Spferdige Dampfma⸗ 
ſchine mit Röhrenkeſſel, ſowie eine 
gebrauchte Drainröhren⸗Preſſe, 
belde im guten Zuſtande, werden 
zu kaufen geſucht. Offerten sub 
C. C. 100 Namslau poſtlagernd. 


gute Dampfkeſſel 


zu 2. tmph. Ueberdruck find bald 
a Ju verkaufen. 


fferten erbeten sub H. 26 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Eine Locomobile 


zu 10 Pferdekraft, mit Dreſchmaſchine 
im guten Zuſtande iſt billig [4480] 


u verlaufen. 
Gef. Offerten sub H. 2643 an die 
Annoncen-Erpedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Regimentsſtab ſteht, iſt bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten an 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter A. 
Z. 87. [1175] 


Deckenrohr, 


60 Schock hat ſofort abzugeben. 
Offerten sub K. 60 poſtlagernd 
Coſel D-Säl. 45191 


Dauupfvumpen,Malzauetſchen Fete 
len, Bauwinden u. ſ. w. billigſt 


zu verkaufen in der Fabrik zum: 
damm Nr. 48 in Breslau. [4615] 


77 r ET TE 3 « Ar GUTE A 


Bierte Beilage zu Nr. 


e N 1: 


— 3 WE . ee "IE 


133 der Brcelener Zeitung. Sonntag, ben 19. Mit 1876, 


Größter Bazar für Herren: und Knaben⸗Garderobe. 


Pariser & Sirassner, & 


Ring Nr. 37 (Grüne Nöhrfeite), parterre und erſte Etage. 


Sämmtliche im Bekleiduugsfach erſchienenen Neuheiten für die Früjahrs⸗Saiſon find nunmehr in glänzender Auswahl am Lager. Durch den großartigen Betrieb unſeres Geſchäfles iſt es 
uns möglich, ſolide Preiſe zu berechnen. Wit empfehlen als der Saiſon beſonders angemeſſen: 14558] 


DE Confirmanden-Anzüge jeder Grösse, 
Sommer⸗Ueberzieher, Frühjahrs Anzüge, Salon Anzüge, Knaben Anzüge für jedes Alter, Aungariſche 
Neiſe⸗Paletots, ſowie Livree⸗Anzüge in bedeutender Auswahl, 


und bitten, uns bei Bedarf gütigſt beehren zu wollen. Beſtellungen nach Maß werden jederzeit aufs Prompteſte und Reellſte ausgeführt. Nichtconvenirendes tauſchen wir bereltwilligſt um. 


D UT r 
5 + 8 2 + 


Er 


En gros & en detail, 


Pariser & Strassner, Ring 37 (Grüne Röhrſeite), parterre und J. Etage, 


Jeder Theilnehmer muss unbedingt innerhalb 3 Mt. 25 Treffer machen. 


Hauptgewinne im Betrage von 1,250, 000 Rınk. 


4 Die in den nächsten Monaten in Deutschland und Oesterreich stattfindenden grossartigen Verlousungen haben uns veranlasst, 

mehrere Loos-Gesellschaften à 100 Theilnehmer zu bilden. Jeder dieser Gesellschaften übergaben wir nachstehende in der Serie bereits 
[gezogene Staatsloose, welche also in den betreffenden Prämien-Verloosungen in jedem Falle gezogen werden müssen, 5 

ö Prämien- _Prämion-Ziehungen | Hauptgewinne 


am I. Mal d. J. Fl. 200,000 


1 12 Oesterreich. 500 Fl. Staatsloos v. J. 1860 


ö 75 Oesterreich. 250 Fl. 2 3 854 „ I. April,, Fl. 100,000 

5 = ds Bairische Rmk. 300 5 „ 1866 „ I. Ma „ Rmk. 220,000 
8 2 Er} Badische 90 EL} 2 845 “ 3 A * März 0 Fl. 40.000 

a ar Braunschweiger 5 „ 1868 „ 1. März,, Rm. 240.000 
N 6 9 Kurhessische Rmk. 60 .. 90 1 845 2 1 . Juli 90 RMmk. 1 20. 000 
6 > Finnische * „ 1867 „ I. Mai „ HRKmk. 120,000 
= 05 Er Sachsen-Meininger 75 „ 1870 „ I. April, Fl. 10,000 


\ Die auf vorstehende Loose entfallenden Gewinne werden von uns einkassirt und ohne jede Extravergütung nach Eingang 
unter die Theilhaber gleichmässig vertheilt. Wir legen hiermit die auf den Namen lautenden Partial-Scheine unter nachstehenden Bedin- 
ungen zur öffentlichen Subscription auf, 
0 


Subscriptions- Bedingungen. 


ei unserem Central-Bureau Berlin, Frledriehstrasse 187. 


2) bei unserem Bureau in Breslau, Carlsstr. 1. 
3) bei unserem Bureau in München, Maximilianstr. 32. 
4) bei unserem Bureau in Leipzig, Gellertstr. 3. 
5 5) bei unserem Bureau in Posen, St. Martin 1. 
II. Jeder Subseribent hat: 
A. bei der Subscription auf einen ganzen | B. bei der Subscription auf eisen halben | 
Partialschein Partialschein 
Rthir. 25. | Rthir. 124. 
und die gleichen Beträge noch einmal bis — 15 April an die betreffende Subscriptionsstelle zu zahlen. 


C. bei der Subscription auf einen viertel 
Partialschein 
Rthir. 6% 


1 
Die Partialscheine werden sofort nach geleisteter Anzahlung von der Subseriptionsstelle ausgehändigt. Auswärlige Zeich- ; 


 Riesel’s Neife-Comptoir, 


—— eihen-Verloosungen . 6,000, 00 0 mk. 


I. Die Subseription findet statt: 1 | 
1 


nungen werden in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt und gegen Nachnahme ausgeführt; Ziehungslisten werden franco versendet. 
IV. Die eg wird am 30. März, Nachmittags Uhr, geschlossen. 


zeichnung auch früher geschehen, 1553] 


Be een und 8 & hie 


ern ri I eee ee 


Damenhüte 


nach den allerneueſten 


H. Frieüländer, 
Modellen > - 


22, Riemerzeile 22, 


aneh. ſein 1 wohl aſſor⸗ 


Selbſt der bedr nd ge a ſich at Son uſirmanden⸗ 
8 
A. Schott, Anzügen, 


| Rnaben⸗Anzügen 
Paletots 


in guten, gediegenen Stoffen, 

eleganter, dauerhafter Arbeit, 

moderne Facon zu ſehr billigen 
aber feſten Preiſen. 


II. Friedländer, 


a Niemerzeile 22. 
Bearblenswerih für alle Hausfrauen! SS 


Wobl ſelten hat ein Fabrikat jo ſchnellen und ebenſo allgemeinen Eingang 


Carlsſtraße 1 
(Ecke der Schweidnitzerſtraße). 


Für Damen. 


Die Waarenbeflände von 


Neuländer & Deutsch, 


beſtehend in fertigen Damenkleidern, Confection für 
Frühjahr, Sommer und Winter; bedeutendes Lager feiner Klei- beim Publikum gefunden, als der aus ben ; Cen € von 


46111 


derstofie, echte Sammete zu Paletots werden] Andre Hofer, Freilaſſing —.— J salzburg (Defterreih) gelieferte 
a Tarpreifen ausverkauft. Alle Vorurtheile gegen deen Mel 1 in wenigen Jahren gehoben 
Neben der 


Schw eidnitz erſtr. Nr. 43, . Et 0 8 e. — worden; man bat fi überzeugt, daß der Andre Hofer ſſche Feigen⸗Kaſſee in 


t, 
keinen Vergleich mit Eichorien⸗Ptaparaten zu ſtellen iſt und wenn auch der 
Pte 41.17 802 105 tr RE ET ee Preis im Verhältniß zu dieſen, höher erſcheint, 90 e doppelt der 
Im Frauen⸗Arb.⸗Vereius⸗ Wiſcelager, Eliſabetſtr. 4, 
gros & en detail billige und gute Waare in ſämmtlich es 


reelle Werth des Feigen⸗Kaffee's, welcher durch Zuſatz zum Bobhnen-slaffee, 
ſolchen, ohne ihn im Geringſten in ſeinen guten Eigenſchaften zu ſchmälern, 
nahrbafter und wohlſchmeckender macht, ibm ein ſchöneres Anſehen giebt und 

Wafdeartiteln und Negligées für — — Kinder jeden Alters, gr. 

Auswabl. Die beſten Oberhemden, Chemiſets, Kragen, Stulpen, Taſchen⸗ 

tücher, Handtücher, Tiſchzeug, Bettwäſche, Schürzen, Jacken, Moirse⸗ und 


ihn, was bei den jetzigen ee Kaffeepreiſen wohl zu berüdfictigen if, 
Kaden weſentlich billiger berſtellt. 

Steppröcke, Sbirtingröcke, Strümpfe, Kinderanzüge in Handarbeit. N 

für Neugeborene 2. [4559] 


Ausſtellung der hohen Koch chkunſt. den Vortheilen, welche die Verwendung des Feigen⸗Kaffee's zum Bohnen⸗ 


Von Montag, den 20. d. M., ab beehrt ſich Unterzeichneter in Pietſch' Kaffee bietet, zu überzeugen; man wähle jedoch zu einem Verſuch kein, durch 
Salon, Gartentir. 23e, bon Mittag 3 dis Abends 7 Uhr auf einige Tage|unreelle Concurrenten in den Handel gebrachtes, minderes Fabrikat, ſondern 
ſeine Yusftellungen zu ze — verlange ausdrücklich den auf der Wiener ee prämiirten 

Entree 75 Pf. Alles Nähere die 8 — [2967] Andre Hofer'ſchen echten Feigen⸗Kaffee, 
una 


Etienne Brosbey. 


Der Artikel Feigen⸗Kaffee wird in kurzer Zeit, gerade wie in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, wo kein Kaffee, ſelbſt in den erſten Kreiſen der Geſellſchaft, wenn 


bedürfniß, ein allgemeines Nabrungsmittel des Volkes werden 
daher im Intereſſe einer jeden wirtbſchaftlich er Hausfrau, ſich von 


welcher in den meiſten hieſigen N Colonial, 
Droguenwaaren⸗Handlungen zu haben iſt 


. 
Es Kann dies jedoch nach 3 Voll- | 5 


Shecialle für Faber Garderoben 55 


er gut ſein ſoll, ohne Zuſatz von Feigen⸗Kaffee getrunken wird, . 3 
12118 — 


der obne jeden Zuſatz aus den edelſten Sorten Feigen erzeugt wird und 
jeden Zuse Aang Seite 511 NB. pn find mehrere Korbwagen, gute Geſchirre, div. eee 


Berlin S., 
. Nr. 42 am Dönhofsplatz. 


eee Vereinigt Zuſammenkunſts⸗ 


| an n Separat⸗Schnellzüge. 
n Seperatzug von Breslau u. Poſen 
nach Berlin auf 8 Tage. 


8 Ban: 15. April c., Nachm. 2 Uhr, 
Oberſchleſ. Babnhof. Für Hin⸗ und Rückfahrt II. Cl. 24 Mark, III. Cl. 
115 Mark 50 Pf. Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per Separatjug. Rück⸗ 
fahrt einzeln nach Belieben bis inch. 22. April c. mit allen fahrplan⸗ 
mäßigen Perſonen⸗ und Schnellzügen. . Verkauf bei Ru ⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, nur bis 9. April c., 
er auch 3 und — 14506] 


$ en 1 aa eat 


Ball Köln Peer 
| Actien⸗Geſellſchaft. 


8s 2 unferer 1 Erploftenen wird nn lautet: [4602] 

„Bei Erplofionen wird nur der daraus entſtan⸗ 
denen Feuerſchaden vergütet, wenn nicht ein ander: 
weiter Schaden ausdrücklich durch die Police mitver- 
ſichert iſt, dagegen ſollen Schäden, welche durch 


Exploſion des in den Verſicherungs⸗Localitäten 


benutzten Leuchtg aſes verurſacht worden ſind, wie 
Brandſchäden i werden.“ 


Die General⸗Agentur. 
Otto Fränkel, 
Abrechteſtraße Nr. 21. 


. Berüiberungs 
ſchaft. 
$ 1 unſere Police: Geſe llſch daß [4619] 
„Schäden, welche durch Gas⸗Erploſton 
5 Braudſchäden gleich erachtet 
werden 


Zur Uebernahme von Verſicherungen jeglicher Art halten wir uns 
beſtens empfohlen. 


Oldenburger Versicherungs -Gesellschaft. 
Die Sub-Direction. 
Ad. E. Juliusburger, 
Graupenſtraße Nr. 4—6. 


Oldenburger 


Il al Glas- Versicherungs - Gesellschaft, 


Spiegel: und Fenſterſcheiben gegen jeden Schaden, Gas Erplofion 
inbegriffen, werden billigſt verſichert. Schäden ſofort perſönlich regulirt. 


Der General⸗Agent für Schleſien 
Georg F. Müller, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Agenten werden unter günftigen Bedingungen angenommen. 


Das Bureau der Lebens ⸗Verſicherungs⸗ N 


„Moy ale Belge“ 


befindet ſich vom März 1876 ab: 14577] 
Muſeumplatz 6, par terre links. 
J. B. Sächs, General: Agent. 


BE; a e Verkauf:! 


legante Reit⸗ u. Wagenpferde 
1 


sehen ni derthor im aA 


billig zum Verkauf. 
daſelbſt billig zu haben. 


— 


— 


— 


= — 
+2 


RE 


SEITE 


Fer 


BT 


PL 
7 Pa 7 


( 


rn 


re 


— 
25; 


—— 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung 


1 ee er Firmen⸗Regiſter ne der Eoncurs-Eröffnung und des 


ie Firma N 
Mar Fränkel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Fränkel hier beute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 14. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4241 die Firma 272] 
W. Frey 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Wilhelm Frey hier heute ein⸗ 
getragen worden. Dr 
Branche: Droguen⸗ u. Chemikalien: 
Geſchäft. 
Breslau, den 14. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4242 die Firma [273 
F. Hirſchberg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Hirſchberg hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
ranche: Fabrikations- u. Verkaufs⸗ 

Geſchäft von Muſik⸗Inſtrumenten. 

Breslau, den 14. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. b 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4101 das Erlöſchen der Firma 
Moritz Taucher 
bier heute eingetragen worden. [274] 
Breslau, den 14. März 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Eduard Sper⸗ 
ling hierſelbſt, in Firma: E. Sper⸗ 
Ling & Comp., Kleine Holzgaſſe Nr. 6, 
iſt der Kaufmann Carl Michalock 
(dr zum definitiven Verwalter der 
aſſe ernannt worden. Zugleich iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der 


Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite f 


iſt 
bis zum 5. April 1876 
einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten =. bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 15. Februar 1876 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 20. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ sch 


Natb Engländer, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 6 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


Anwälte Geißler, Pauli, Lu⸗ 
bowski, Wiener zu Sachwaltern 
vor eſchlagen. [275] 


reslau, den 11. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


en des Kaufmanns Eugen Grün⸗ 
al in Firma E. Grünthal bier: 
ſelbſt hat der Kaufmann Julius 
Dreyſel zu Plauen eine Waaren⸗ 


N eg von 154 Amt. 80 Pf. ohne 


orrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 10. April 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 


Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon 


die Gläubiger, nu. ihre Forderun⸗ 


gen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 


Breslau, den 14. März 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Ad ez. Fürſt. 276 
enen u 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
der verwiltweten Kaufmann Bloch, 
Eleonore geb. Meißner, in Firma: 
Iſidor Bloch hierſelbſt, hat die Hand: 
lung Barclay Brothers zu Glasgow 
eine Wechſel forderung von 2852 Mark 
24 Pf. ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 277 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt auf 
den 10. April 1876, 
Vormittags 11% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar 


im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 14. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Fürſt. 


offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Samuel Meier Sandberg 
zu Ober⸗Salzbrunn iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet worden und 

der Tag der 918. art 187 

auf den 15. März 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Halx zu 
Waldenburg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, 

den 29. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Locale, Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Com⸗ 
miſſar, Kreisrichter Pyrkoſch anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Mai 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, 


or 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, bi 


ebendahin zur Concursmaſſe abzulie: 
fern. Pfandinhaber und and ere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [4637] 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte . 

bis zum 5. Mai 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich ober zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ftellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf Dinstag, 
den 16. Mai 1876, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 

in unferem Gerichts⸗Locale, Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Com: 
miſſar Kreis⸗Richter Pyrkoſch zu er⸗ 


einen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtizrath Stuckart, von 
Chappuis, Behrends, Dr. Bern⸗ 
hard und Padelt bier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Waldenburg, den 15. März 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Handelsmanne Ernſt Lie⸗ 
ber gehörige Häuslerſtelle Nr. 45 zu 
Küpper, Kreis Sprottau, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 18. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer unſeres Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes bier verkauft werden. 

u dem Grundſtücke gehören 2 
ektar 61 Are 60 Quadratmeter der 
rundſteuer unterliegende Ländereien 

und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 127%, 
Thalern, bei der Gebäudeſteuer na 
einem Nutzungswerthe von 8 Thalern 
veranlagt: 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Kaufsbedingungen und 
andere das Grundſtück ae Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingrieden werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, 2 — nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden biermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſtion ſpäteſtens im Per: 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 19. Mai 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude (im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer) von dem Subhaltations: 
Richter verkündet werden. [656 
Sprottau, den 12. März 1878. 
nigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Aufforderung 
der Concurs Gläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite 
Anmeldungsfrift feftgefegt wird. 
In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Handelsmanns Theodor 
Benda zu Hermsdorf iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Frist 
bis zum 5. Mai 1876 
einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie moͤgen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller 
in der Zeit vom 26. Februar 1876 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 9. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Richter Pyrkoſch, im Jaſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 2 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 


Rechts⸗Anwälte Juſtizrath Stuckart, 8 


v. Chappuis, Bebrends und Dr. 
Bernhard zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 655 
Waldenburg, den 13. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Baruch Mann⸗ 
beimer zu Beuthen OS. gehörige 
Grundſtück Nr. 47 Stadt Beuthen, 
welches nach einem Tg Nutzungs⸗ 
werthe von 915 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 

am 27. Mai 1876, 

von Vormittags 9% Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27 nothwendig verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau C II. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene dings 
liche Rechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung derſelben ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtbeil über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin g 

auf den 29. Mai 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27 vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter anbe- 
raumt. 651 
Beuthen OS., den 7. März 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhafattons Richter. 


— 


Nage 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Conſum⸗ und Spar⸗ 
Vereins zu Antonienhütte, Eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft, hat der Pfand⸗ 
leiher Rudolf Naczenski zu Rybnik 
nachträglich eine Forderung von 225 Mk. 
nebſt 5 % Zinſen ſeit dem 14. Juni 
1874 angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Jord iſt 5 4 

auf den 11. April 1876, 

Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [652] 
Beutben OS., den 3. Ser 1876. 
Königl. Kreis- Gericht, 
Der Lennie des Concurſes. 
a agel. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 


Firma 
Wilb. Wolff 


Königliche Kreis-Gerichts: 
Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Seifenſiedermeiſter Friedrich 
Weinſch gehörigen Grunditäde Nr. 20 


Son Oblau und Nr. 179 Oblauer 


ecker 2 im Wege der nothwen⸗ 
ubbaſtatin 
am 9. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 20 Stadt 
Oblau gebören 3 Hektar 97 Ar 10 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nac einem Rein⸗ 
ertrage von 137 Mark 10 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 540 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 179 Ohlauer 
Aecker gehören 1 Hectar 8 Ar 60 
Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 25 Mark 8 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, 6 Abſchätzungen und 
andere. die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 4 Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 

dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. N 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 0 
am 11. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
immer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. [654] 
Ohlau, den 11. Mär; 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subpaftafisus Richter. 

übe. 


digen 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Auguſt 
Brandt gehörige freie Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Schieroth Nr. 38 des Grund⸗ 
buches ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 20. April 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unferem Gerichts: 
Gebäude, Terminszimmer Nr. 9, ver⸗ 
kauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 551 Hek⸗ 
tar 11 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Ländereien und 


iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
Bes Reinertrage von 5052,24 Mark, 
er 
Nutzungswerthe von 963 Mark vers 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchatzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau I. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, An Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

RE werden hiermit ordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Ve nn 
Termine anzumelden. [457] 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 5 
am 22. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 9, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsichter verkündet werden. 
Gleiwitz, den 7. Februar 1878. 
Königl. Kreis Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Trump. 


1 3 
re pr eſellſchafts⸗ Baier. IR 


Oppelner Portland:Gement: 
4 Fabriken, 


vormals F. W. Grundmann, 
Colonne 4, Folgendes eingetragen 
worden: a 
Das Actiencapital iſt um 100,000 
Thaler, i. e. Einbundert tauſend 
Thaler durch Ankauf eigener Actien 
n laut Beſchluſſes der 
eneralverſammlung vom 26. Fe⸗ 
"inpetragen zufolge. Nat 
ingetragen zufolge erfügung 
vom 11. März 1876 an demſelben Tage. 
Oppeln, den 11. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Nachdem der über das Vermögen 
der Handels⸗Firma H. Carſtädt's 
Erben zu Mittelwalde eingeleitete 
Concurs durch Accord beendet iſt, 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Schwindt. [659] 


der Gebäudeftener nach einem 


Bekanntmachung. 
r das Jahr 1876 und zwar vom 

1. April ab iſt zum Vereins- Director 
für den biefigen 65 

Vorſchuß⸗Verein 
der Kaufmann Oscar Pollack bier, 
zum Vereins-Kaſſirer der bisherige 
Vereins⸗Director Kaufmann Guſtav 
Kaminsky bier gewählt worden. 

Striegau, den 10, März 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem kaufmänniſchen 
Concurſe über das Vermögen des Berg: 
werfd« und Fabrilbeſitzers Dr. Ber- 
noulli zu Uhsmannsdorf der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließnngleines Accordes 
beantragt bat, ſo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
cursgläubiger, deren Forderungen in 
Anfehung der Richtigkeit bisher Nreitig 
geblieben, ſowie derer, die noch nicht 
geprüft find, Termin auf 

den 30. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäftszimmer IIIa. vor 
dem unterzeichneten Commiſſar anbe ; 
raumt worden. 658] 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ftritten haben, werden davon in Kennt: 
niß geſetzt. 

Rothenburg O. L. den 16. Mär; 1876. 
Königliches Kreid-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Klebolte. 


Bekanntmachung. 
ehrer⸗ 


Die zweite evangeliſche 
ſtelle iſt hier bald zu beſetzen. Dieſelbe 
iſt dotirt: Gehalt 750 M. von 5 zu 5 
Jahren ſteigend bis 1200 M. außer⸗ 
dem die feſtgeſetzte Entſchädigung für 
Wohnung und Feuerung. [660] 

Bewerber wollen ibre Geſuche an 
die unterzeichnete Behörde richten. 

Liebau, den 17. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Höhere Bürgerſchule 
zu Pr.⸗Friedland. 


Zu Oſtern d. J. ſind noch zwei 
ordentliche Lehrerſtellen zu beicken. 
Für die erſtere (Gehalt 2400 Mart) 
iſt die ſacultas im Franzöſiſchen und 
Engliſchen, für die zweite mit Gehalt 
von 1950 Mark in Geſchichte in Latein 
erforderlich. Abſolvirung des Probe⸗ 
jabies erwünſcht. Meloungen um⸗ 
gehend an den Dirigenten Dr. Bra ⸗ 
bänder. 640 

9 den — März 1876. 


er Magiſt ſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 
An der für die Gemein 
den Ober- und Nieder⸗ 
Streit bei Striegan neu 
2 errichteten Schule ſoll am 
1. Mai c. der Lehrerpoſten 
beſetzt werden. Gebalt 990 
Mark *), freie Wohnung (in der 
Schule) und Feuerung. Quali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung der Perſonalpapiere 
melden bei Oberſtlieutenant 
a. D von Oheimb, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 36. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. [4453] 
Breslau, den 16. März 1876. 


*) nicht 1590 Mark, wie in der 
letzten Annonce irrthümlich 
angegeben. 


Die in Folge Ablebens des ſeitheri⸗ 
en Vorſtandes der unterzeichneten 
erwaltung erledigte Stelle dahier ſoll 
wieder mit einem rechtskundigen Ber 
amten beſetzt werden, wobei einem 
Juriſten der Vorzug gegeben würde, 
der Erfahrung im Verwaltungsweſen 
und in induſtriell:öconomiſchen Fächern 
beſitzt. Der Wirkungskreis erſtreckt 
ſich auf die Füritlichen Beſitzungen in 
Schleſien, Sachſen und Polen im Ge⸗ 
ſammt⸗Flächen⸗Inhalt von 42 000 
1 5 55 und auf die darin etablirten 
erg⸗ und Hüttenwerke und ſonſtigen 
induſtriellen Anlagen. 5361 
Mit der Stelle iſt ein baarer Jahres⸗ 
gebalt von 9000 Mark, nebſt Woh: 
nung, Garten und Brennholzbezug 
verbunden. / 
Bewerber, im Lebensalter nicht 
Aber Ru der — er Jabte, 
wollen ihre mit ausführli . 
vit. und mit Zeugniſſen belegte Mel: 
dung an die unterzeichnete Verwal 
tung mit der Bezeichnung „zu Händen 
des Dom.⸗Director, Hofrath v. Bühler“ 
einſenden. Bewerbungen, auf welche 
eine Antwort nicht binnen vier Wochen 
erfolgt, ſind als abgelebnt anzuſehen. 


Slawen iß (Oberſchleſten), 


den 15. März 1876. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche 
Domainen⸗Direction. 


— . 


Banverdingung. 


Der Bau eines neuen maſſiven 
ſindehauſes auf dem Dom. Krieblo⸗ 
witz bei Canth ſoll an den Mindeſt⸗ 
Fordernden vergeben werden. Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Bau Verdin⸗ 

ungen liegen in der Zeit vom 21. 
is 26. Marz c. in der 
Wirtbichafts Amtes bafelbft zur Ein: 
ſicht bereit, und nimmt daſſelbe ſchrift⸗ 
liche Offerten entgegen. [2925] 


! 


ſowie Nr u. zweitb. Schränke, Buffet, 


tion. 


u der am 23. d. Mte., Vorm. 

r, im Appellations⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude ſtattfindenden Auction kommen 
auch zebn Jabrgänge der Königlichen 
priv. Berliner Zeitung von 1859 bis 
1868 vor. 4565 
Deter Rechnungs⸗Ralb Piper. 


Gerichtliche Auction 
von Viehſtücken. 


! Sonnabend, den 25. März c', 
Vormittags 10 Ubr, ſollen zu Herrn⸗ 
protſch bei Breslau aus dem Kutz⸗ 
nerſcheu Fabrikbofe 4566 
1 Kub, 2 Kalben, 1 Zuchtbullen, 
2 Schweine, 1 Fuchsfohlen, 2 
Jagdhunde, 20 Paar Tauben, 
ferner: 
circa 160 Sack Kartoffeln 4 Schock 
Snoh und eine Quantität künſt⸗ 
licher Dünger 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Ter Rechnungsrath Piper. 


Nuß bolz Auction. 
ontag, den 27. März d. J., 

Vormittags 9 lüb, 
findet im Forſtrevier Reudchen. in 
der Mittelbeide eme Nut bolz Aue ⸗ 
tion ſtait, in welcher [8613] 

1) 300 Stück Kiefern (darunter eine 

Mühl welle mit Stoch), 
2) 100 Stück eichene Kloger und 
Nutzenden, 

3) einige Fichtenklötzer 
zum Verlauf geſtellt werden. 

Die Auction beginnt im Schlage 
Mittelbeide an der Wohlauer Stei⸗ 
nauer Straße und wird bei ungünſti⸗ 
ger Witterung im Kretſcham zu Reud⸗ 
chen fortgeſetzt, zu welcher Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Woblau, den 10. Mär; 1876. 

Der Magiſtrat. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 20. März, Bor- 
mittags von 10—12 Uhr, werde ich 
Oblauerſtraße Nr. 65, 1. Etage. 
1) 1 prachtvolles ſchwarzes Mo⸗ 
biliar in bordeauxroth Plüſch, 
2) 3 elegante Nußb.⸗ Garnituren in 
pence, grünem u. braunem Plüſch, 

3) 4 St. Mahagoni: Garnituren in 
braunem, grünem und rothem 
Plaſch und braunem Rips, 

4) 2 überpolfterte Garnituren in 
blauer Seide u. br. Rips, 

5) 2 eisene Garnituren in antiker 
Fagon, eichen. Buffet, Etageren- 
ſchränkchen, 


Bertitoms, — 2 ” ich 
usziebtiſch, Teppiche, 
Ben, Sm meaux u. a. Spiegel 


um 11 . 


1 eleganten kurzen Stußflügel, 
ſehr gut erhalten, und 
1 gebr. balb - u. ganzgedeckten 
zweiſp. Wagen 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 4442] 
Der ar Auct.-⸗Commiſſ.⸗ 


G. Hausfelder. 


Für Bauunternehmer. E 
Tapeten⸗Auction. 


Für fremde Rechnung werde ich 
Donnerstag, den 23. März, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, Oblauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, wegen nicht ers 
ſolgter Abnahme: 

über 100 Zimmer ord., mittlere 

u. feine Tapeten, zimmerweiſe 
meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 14532 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


8. Hausfelder. 


Für Neſtaurateurt. ug 
Nuction. 


Für Solinger Rechnung werde ich 
Donnerstag, den 23. März, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, Sblauer⸗ 
ſtraße Nr. 65 1. Etage, 

125 Ot. Tiſchbeſtecke, darunter 

ganz feine Waare, 20 Did. Scheer 

zen, 24 Paar Tranchirbeſtecke und 
Wehen re RE ER 

ietend gegen ſofortige Zahlun 

verſteigern. ** 5 [4533 1 


Der Königliche Auc.-Commifl 
G. Hausfeider. 
Ein 


Commandit-Antheil 


einer nachweislich sehr 


j rentablen Y 
chemischen Fabrik 
ist wegen anderweitigen Un- 
ternehmungen abzutreten. 

Unterhändler werden ver- 
beten. [4584] 

Gefällige Offerten erbeten 
sub Chiffre H. 2615 an die 
Annoncen-Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, Breslau. 


Die Lieferung der unter Aufficht 
unſerer Ritualbeamten zubereiteten 
Oſterkuchen iſt nur den Herren Ben⸗ 
jamin Coba, Hinterhäuſer Nr. 19, 
und J. L. Falk, Goldene Radegaſſe 


Canzlei des] Nr. 9, übertragen. 4335 


Breslau, den 14. Mär; 1606. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Mobel-2fnetion 


Montag, den 20. März c, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionslocale, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 21, eine Treppe boch 
(vis-à-vis der Königl. Regierung), 

1) verſchiedene Möbel: Garnitu- 
ren, ein Mahag.⸗Buffet mit durch» 
gehender Marmorplatte, Spiegel 
U. dergl., [4625] 

2) alte Möbel, viele Herren⸗ und 
Frauenkleider, zwei Gebett 
Betten ꝛc., J 

3) eine Salon Leier mit 2 Walzen 
(22 Stücke ſpielend), eine große 

auke, 1 Fagott 
seinen gegen gleich baare Zah: 

ng verſteigern. : 1 

2 Königliche Auctions⸗Commiſſar 
Guido Saul. 


Mobiliar⸗Auction. 
Dinstag, den 21. März 8 Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, ſollen 
Tauenzienſtraße Nr. 23 (Eingang 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9), I. Etage, 
mehrere Zimmer wenig ge⸗ 
brauchter Mahagoni- und Nuß⸗ 
baum Möbel, wobei Sopba, 
Fauteuils und Stühle mit Plüſch⸗ 
und Seidenbezüge, 1 Buffet mit 
Marmorplatte, 2 Trumeaux, 1 
Nollbureau, Spinde, Betiſtellen 
mit Sprungfedermatratzen u. dal. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bab 
lung verſteigert werden. [4626] 
Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 

Guido Saul. 


Auction 


von Galanterie⸗ 
Waaren. 


Wegen Aufgabe eines Galan- 
terie: Waaren⸗Geſchäfts werde ich 
Donnerstag, den 23. März c., Vor⸗ 
mittags von 9½ und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, in Müller's Hotel, 
Zimmer Nr. 2, Albrechtsſtraße 28: 

1) ca. 60 Dutzend Portemonnaies 
und Beutel, 20 Dutzend Brief⸗ 
und Cigarren⸗Taſchen, 

30—40 Dutzend größere und klei⸗ 
nere Porzellan ⸗Nippſachen, 

50 Dutzend Brochen, Boutons, 
Uhrketten, Halsketten u. dergl. 
25 Dutzend Zopf⸗Klappkämme 
und Kamm⸗Haatrriegel 
meifibietend gegen glei 
lung verſteigern. 


Der Kgl. Auct.⸗Comm. 
Guido Saul. 


Große Auction 
Hotel⸗Einrichtung. 


Wegen Aufgabe des „Hotel 
Leipzig“ bierſelbſt, Urſulinerſtraße 
Nr. 2 u. 3, fol Dinstag, den 28ſten, 
und Mittwoch, den 29. März er., 
jedesmal Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, an Ort 
und Stelle: 


„die vollſtändige 
Hotel⸗Einrichtung, 


beſtehend in 18 Zimmer kirſch⸗ 
baum., erlene und birkene Möbel, 
wobei Sopba's mit Ripsbezügen, 
Roll⸗Bureaux, Schreibtiſche, 
Schränke, Tiſche, Stüble, Gold⸗ 
rahmenſpiegel und Spiegel mit 
Unterſatzſchränkchen, Commoden, 
Waſchtiſche mit Porzellanſervice, 
20 Stück Beitſtellen mit Sprung: 
feder- und anderen Matratzen 
nebſt Keilkiſſen, 24 Gebett Betten, 
Bettteppiche, Gardinen, Bilder, 
Uhren, Leuchter u. dergl., 


die ſämmtl. Reſtau⸗ 
rationseinrichtung, 


beſtehend in 20 hellpolirten 
Tiſchen, 50 Sick. hellpol. Stühlen, 
Bänken, einer großen Anzahl 
Bierſeideln, 1 großen Eisſchrank, 
eine Tafel mit Zinkplatte u. dgl., 


die Küchen⸗Einrich⸗ 


tun y wobei eine lange Tafel, 
ein Hackeklotz, eine Hackebank, 
eifernes und Holzgeſchirre z., 
ſowie am 28. März, Vormit⸗ 
tags 11 Ubr, ebendaſelbſt, 


ein franzöſ. Billard 


(Marmorpl.) mit allem Zubebör, 


v. ein noch gut erhalt. 


— = 8 
— So 


1 


III. 


— 


AV; 


Mahagoni = Flügel,? 


meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. [4628] 
Die Beſichtigung der vorerwäbn⸗ 
ten Sachen findet Sonntag, den 
26. März, Vorm. v. 11 1 Uhr, fait. 
Der Königliche Auctions Commiſſar. 
Guido Saul. 


Feldſchmieden, 
Blaſebälge, Amböſſe, 
Schranbtüöte ac. ic. billig in 


großer Auswahl bei 4344] 


Fr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 20. 


111. ²˙.ꝝ•. ³˙¹ wm SERRNERR LT ERSREEE ENT, a; = — 


baare Zab⸗ 
[4627] 


| ad LE 


12 4 
Rüben gebend, als die 


Muction. 


Zu dem am 10. April c., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in der Stallmeiſter 
Bernhard'ſchen Reitbahn angeſetzten 
Auctions⸗Termine ſind bereits ange⸗ 


eldet: 4629] 

1 Reitpferd, 

2 Wagenpferde, 

2 Paar Kumtgeſchirre, 

1 fait neuer Wiener offener Wa⸗ 
gen mit Patent⸗Axen, zum 
Selbſtkutſchiren, 

1 balbgedeckter Wagen, 

1 Fenſterwagen (ganz⸗ und halb⸗ 

edeckt), 

1 Jagddroſchke. 

Weitere Anmeldungen werden in 
meinem Bureau, Albrechtsſtraße 21, 
angenommen. , a 

Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 

Guido Saul. 


Flügel und Pianinos 
mit Eifenrahmen empfiehlt in 
Auswabl 1 12 

P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, 
Neuſcheſtraße 38. Wiederverkäufer 
mache ich beſonders aufmerkſam. 


Ein Wagen, 


elegant, von Kühlſtein in Berlin ge⸗ 
baut, ganz und balb gedeckt, iſt zu 
verkaufen Carlsſtraße 44. [2956] 


Scheilſteine Ketten, Drahtſtifte, 
Nägel, Splinte, Holzſchrauben, 
Schraubenbolzen mit Muttern, 
Nieten, Hobeleiſen, Guß, Feder⸗ 
und Schweißſtahl, div. metallene 
Hahne, 3 grüne und 
raue Oelfarbe billigſt zu verkaufen 
n der Fabrik Lehmdamm Nr. 48 
in Breslau. [4614] 


Schattenbäume 
ſehr ſtark), als: Kaſtanien, Linden, 

horn, Rüſtern, Acazien, ſowie 
Kugel⸗Acazien u. Liguſtrum u. Cornel ⸗ 
kirſchen zu Zierbecken empfiehlt billigſt 


Eduard Breiter's 


Handelsgärtuerei, 8 
Roßgaſſe Nr. 


größter 
2307 


5 — 
e. in Breslau. 


pr. preuß. Mg. 
3 bis 400 Ctr. 
nahrhafte, 

dauerhafte, 
ſehr blattreiche 
ertragreichſte 
und vorzüglichſte aller Futterrüben 
vielfach prämiirt und von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalten empfohlen, 
verkauft als Züchter eigener Ernte 
unter Garantie 


pro Ctr. 135 Mk., pro 
Pfd. 1 Mk. 50 Pf. 
Futter⸗Runkelrüben. 


f pr. Ctr. pr. Pfd. 
Rotbe Turnips .. 75 Mk. 85 Pfg. 
Gelbe Turnips . 78 = 85 ⸗ 
Vorzüglich große 
rothe Oberndorfer 85 100 
gelbe Baieriſche 90 - 100 + 
gelbe Leutewitzer. 90 = 100 = 


Futtermöhren. 

Weiße Rieſen⸗ 

do. Engl. Originalſaat 
pro Pfd. 1 5 30% 

do. Deutſche l=— : 

Rothe Rieſen 1:50 : 


Gras: 


Samen 
in vorzüglicher Miſchung 
zu einem dauerhaften, ſchönen, fein⸗ 
blättrigen, von Unkraut freien Garten ⸗ 
Naſen, pro Eir. 50 Mk., pro Pfd. 60 Pf. 
(Ausſaat pro Q⸗Ruthe ½ Pfd.; 
Culturanleitung gratis); 
desgl. nur hoch wachſende, ſüße, ertrag⸗ 
reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ 
beſſerung der Wieſen, pro Ctr. 55 Mk., 
pro Pfd. 60 Pf. 


Pferdezahn⸗Mais 
ſchönſter Qualität unter Garantie der 
Keimfähigkeit zum Stadtpreiſe; ſowie 
alle anderen Oekonomie⸗, Gemüfe-, 
Wald: und Blumen Samen in be⸗ 

kannter Güte 
empfieblt die Samenhandlung von 


Friedrich&ustavPohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 
Ausführliche Samen⸗Preisverzeich⸗ 
niſſe ſtehen auf Verlangen franco zu 
ienſten. 145240 


Seife Holdeinſche u. Ponmerſche 


Frühjahrs⸗Bücllinge, 


feinſte 4547 


Bratheringe n Flundern 


von täglich friſcher Sendung 
empfiehlt en gros & en detail 


Lehmann, 

en · 

— 1 — 
Bücklinge, 

Aale, Sprotten, Flundekn verſendet 


billig unter Nachnahme as 
H. J. Laban, Flensburg. 


b 2 15 
Neueste Torf- Maschinen 


für Hand-, Pferde- und Damp-Betrieb von 


Sämmtliche Maschinen ohne Kostenerhöhung zu beziehen durch den 
Vertreter der Firma für [4520] 


Schlesien Herrn A. Tschirner in Breslau, 


Weidenstrasse 25. 


1876er Emser Kraenches, Kessel, Selterser, 
Ober-Salzbrunn, Vichy und Huniady-Janos 
Bitterwasser 


Hermann Straka, Breslau, 
Niederlage natürlicher Mineralbrunnen. 


nssezwolſed bun UAIBEMIBILOI0N eunnipns 


Liqueure, Punschessenzen, Kerzen- u. Theelager. 


. we - 5 2 


Astrach. grossk. Caviar. — Neunaugen. — Aal. — Lachs, — Anchovis. 
Russ, Sardinen. — Sardines à l’huile. — Schinken. — Wurst. — Conser- 


virte Früchte und Gemüse. Franz., Tyroler Aepfel und Birnen. — 
Prünellen. — Catharinen-Pflaumen. — Feigen. [4580] 


Hermann Straka, Breslau, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz). 
Lager der Dr. Struve & Soltmann’schen Wässer zu Fahrikpreisen. 


Mehlweißien, 2; Sun 10 pf. 


bis Sonntag „Laetare“ bei [4578] 


IB. Hipauf, Oderſtraße 28. 


dd Sy wa m 


mit Beſcheinigung Sr. Ehrwürden des hieſigen Rabbiners 
Herrn Dr. Cohn. 

Wir offeriren hlerdurch unſer bedeutendes Lager in herben und 
ſüßen Ober Ungarweinen von 15 Sgr. pro Liter, in Tokayer⸗ 
weinen von 1 Thlr. pro Liter ab, und bemerken ergebenſt, daß wir 
unſere WI Weine in beſonderen Kellereien und ſeparaten Localen 
zum Verkauf ſtellen. [1130] 

Unfere geebrten auswärtigen Kunden bitten wir ergebenft, ihre werthen 
Aufträge rechtzeitig zu überſchreiben, damit wir in der Lage ſind, ſolche 
ſämmtlich prompt zu effectuiren. 


Kattowitz Böer & Rappaport, 


Ungarwein⸗Großhandlung. 


Billig und praktiſch 
als Nahrung für kleine Kinder. 


Die von mir ausgeführte chemiſche Unterſuchung von „Timpe's 
Kindernahrung Kraftgries““) ergab laut Specialanalyie, daß die 
ſämmtlichen Nährſtoffe und Nährſalze in einem für die Kinderernäh⸗ 
Zu 3 Verhältniß vorhanden und in leicht verde 

uſtande. 55 

Es kann daher „Timpe's Kindernahrung Kraftgries“ als ein 
ſehr rationell zuſammengeſetztes Kindernahrungsmittel gewiſſen⸗ 
haft empfohlen werden. . 

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige für Berlin Dr. Ziurek. 
*) à Packet 40, 80 und 160 Pf. in Breslau bei Gebrüder Heck, 
Ohlauerſtraße 34. 


Amerikanischer Mais 
Zur Saat. 


Unſre neuen directen Sendungen von letzter 


Ernte ſind beſtens hier eingetroffen [4525] 
Rufer & Co. 


Hnzerfpringbare Gaseilinder, 


ertragen augenblicklich auch die höchite Stellung der Flamme, à Stück 1 Mark. 
— Wiederverkäufern Rabatt. 2985 


E. Fiebag, Kupferſchmiedeſtr. 20. 


Die Dampflnochenmehl⸗ u. Superphosphatfabrik 
von B. Kupke & Sohn in Rawich 


empfiehlt zur Frühjahrsſaat: 


11191 


Knochenmehl, fein gem., ebenſo mit Schwefelſäure präparirt, Superphos⸗ Early rose - 5 
3 er; Kartoffel? rothe meißfleiiige Zwiebelkartoffeln 


bate aller Art, Staßfurter Kali⸗ und Magniſia⸗Dün 
üben⸗, Wieſen⸗ und Lein⸗Dünger; Peru⸗Guano, Chili-⸗ Salpeter, 
ſchwefelſaures Ammoniak c. 
Sämmtliche Düngemittel werden billigſt unter Garantie des Gehalts und 
auf Wunſch franco jeder Bahnſtation geliefert. 


Garten-Honig 


in feinster, heller Waare, 


Waldmeister-Extract 


zu Frühjalirs-Bowlen, 


Bowlen-Weine, 


weiss und roth, der Liter 1 Mk., 


Milde Rheinweine, 


die Flasche 1,20—1,50 Mk., 


Franz. Rothweine, 
die Fl. 1—8 Mk., 


Marsalla, 
die Fl. 2,50 —1 Mk., 
Echte Veroneser Salami, 
Goth. Gervelatwurst, 
Jauersche, Oppelner u. 
Schömb. Würstchen, 
Schlesische und 
Westphäl. Schinken, 


Lebende und todte 
Auerhühner, 
Poulards, 
Capaunen 
und Schneehühner, 
Birk- und Haselhühner, 
Hamburger Hühnchen, 
Biumenkohl, 
Salat und Radieschen, 
Vinaigre à P’Estragon, 
Kirsch- u. Himbeersaft, 
Johannisbeersaft, 
Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Pfeſfer- und Senfgurken, 
Magdeb Sauerkohl, 
Riesen-Viotoria-Erbsen, 
Geschälte Erbsen, 

gross und klein, [4575] 
Böhmische Linsen, 
Suppen- 
und Gemüse-Bohnen, 
est gerösteten 
Hafergrütze, 
Weizenpuder, 


Tapioca de Groult, 
Thee’s 


in den feinsten Sorten, das Pfd, 
2 Mk. bis 12 Mk., 


Raffee’s 


in den besten u. billigsten Marken, 
das Pfd. 1,10, bis 1,80 Mk., 
Dampf-Kaffee’s, 
das Pfand 1,30, 1,50, bis 2,10 Mk., 
[} 
Messina -Apfelsinen, 


15 bis 30 Stück für 3 Mk. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 

Ich empfing erneute Abladungen don 
bochrothen ſüßen 

Mess. Aplelsinen, 


feinſten Catania⸗ [4568] 


Berg-Orangen 


und ſchönſten Catania⸗ und 


N 2 
Mess. Citronen, 
wovon in Original Kiſten und aus⸗ 
gepackt, billigſt offerire. 
Gleichzeitig empfehle: 


franz. Blumenkohl, 


Stangenſpargel, Schoten, Bohnen 
und div. Compot⸗ Früchte, getrocknet 
und eingelegt, Görzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 

* = 
marin. u. ger. Fische, 


franz., ital., engl, bolländ. u. ſchweizer 
Tafel-Käse, 
ſowie vorzüglichſten Aſtrachaner 


Winter-Gaviar, 


Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Mineralbrunnen-Niederlage. 


Edamer Käſe 


in vorzüglicher Qualität 
empfie 


Anton Böhm, 


[2298] Ohlauerſtraße 50. 


von 8 bis 


N pen ee 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 


Bairiſch Malz, i 


Gummi⸗Bonbon 


vorzüglich bei allen catarthali⸗ 
ſchen Beſchwerden, 


gebr. Mandeln, 
Pommeranzenſchalen 
Wiener Waffeln, 
Theater⸗ 
und Kinder⸗Confect, 


ſowie alle anderen Zuckerwaa⸗ 
ren in anerkannt vortrefflicher 
Güte bei 14556] 


S. Crzellitzer, 
Breslau, 
Antonienſtraße 3. 


Trauben -Brusthonig 
; allein echt 
a en u 
F den TER 
＋ 1% und 3 Mk. 5 = 
F Breslau WS, 
I im Haupt⸗De⸗ AIN 
7 pot bei Herrn 2 


#8. G. Schwartz, 


1 Oblauerſtr. 21; ferner bei den 
* Herren Störmer & Mohr, 
2 Schmiedebrücke 54, F. N. Pe⸗ 
1 trich, Kloſterſtraße 2, Ecke der 
J Feldſtraße, O. Blumenſaat, 
Reuſcheſtraße 12, RN. Jahn, 
& Tauenzienplatz 10, A. Gufinde, 
Roſentbalerſtr. 4, H. Pliſch, Gr. 
Scheitnigerſtraße, C. F. Lorke 
5 Neue Schweidnitzerſtr. 2, Adolph 
Falkenhain, Vorwerksſraße. — 
In Neumarkt: F. Kallert; in 
Nimptſch und Heidersdorf: 
Chriſtian & Jadel; in Wal: 
„ denburg: Adolph Madantz; in 
4 Siefäberg: Paul Spebr; in 
Goldberg: Droguiſt W. Jäger; 
in Görlitz: Apoibrker L. Heine: 
mann u. Droguiſt J. O. Gaff⸗ 
ron Nachf.; in Lauban: Hugo 
Wolff; in Bunzlau: N. Fr. 
1 Kohls Nachf., Droguſſt; in 
© Freiburg: Apotheker Albert 
Lindenberg. [231] 
20 Pf. das Schock 
Mehlweißen 
bei [2965] 


Neumarkt 16 und Vartenſtr. 25. 
Frischen [2987] ; 

Silberlachs, Zander, 
Hechte, Seedorsch 


offerirt zu billigsten Preisen 


Hermann Kossack, 


Nikolaistrasse 16. 
60 bis 80 Oxboft 


Himbeer ſaft 


eigener 1875er Preſſe empfieblt in 


ſebr gehaltpoller Waare und ſteht mit 


Muſtern gern zu Dienſten [1071] 
F. Cohn, 
Waldenburg i. Schl. 


Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Sänger, nur aus 
Re beiten Stämmen bält 
e forwabrend borrätbig 5 
IE. Rasper, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38. 


3 ſchöne Zimmerhündchen w. 


eine Dame in gute Hände zu ver⸗ 


kaufen 1 6, 4. Et. links, 
1 Mittags. 2297 


(2297) 


Leonberger Hündin, 


ſebr fruchtbar und ſchönes Exemplar, 
iſt billig zu verkaufen. Pbotogr. a. 
Wunſch. 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


fferten unter 0. 3039 an 
[4600] 


Sechs Stück 


> . 


= 2 = —— 


junge Zugochſen 
in vorzüglichem Fufterzuſtande ver⸗ 
kauft für den feſten Preis von 27 Mk. 
pro 50 Kilo Leb⸗Gewicht 11150] 
Die Gutsverwaltung 
des Kreis⸗Nichters Kothe 
zu Noſenberg OS. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein chriſtl. Hauslehrer 


wird zum 1. April, ſpäteſtens zum 
75 Kilogr. 4 M. verkauft das Wirth⸗ 1. Juli geſucht. Gehalt 360 Mark 
ſchafts-Amt Klein -Tſchanſch frei] und freie Station. Meldungen an 
Bahnhof Breslau excluſide Emballage] berzogl. Revierförſter Speer in Kotzu ⸗ 
gegen Nachnahme oder baar. 14449] Iren bei Guttentag DE. [4507] 


Pommerſche 
Daber'ſche Speiſe⸗ 
und Saalkartoffeln 


verkauft das Dom. Ndr.⸗Ludwigs⸗ 
dorf ganze Wag.⸗Ladungen. Näheres 
im Prod.⸗Compt. Brieg, am alten 
Bahnb. Nr. 11. 11154] 


Saat⸗Kartoffeln. 


Extra Early Vermont 75 Klg. 15 M. 
Comptons Surprise . 75 Klg. 15 M. 
King of the earlies 75 Klg. 6 M. 

75 Klg. 5 M. 


8 5 
r ——— — — = 
ER IE ern I ul ln Bl ne a 


ER 


— 


— 


— 


— - 


* 


— — 


PFC N * erer . r * 0 
> * * . \ fr 5 1 2 * 7 N SE a ur vn 2 5 N * g DU * 
N ; , „ 1 1 - ‚ * 0 \ 7 N h — Wa * * x * 5 nt 13 5 4 8 
mieberlunen, Bonnen, Birkbichafte: Fe malt Für ein induſtrielles Ctabliſſement 15 ; ö 3 
I zinnen, Jungfern, Verkäuferinnen Für ein bedeutendes Mode: | ſucht ein 8 Armin Is Lehrling Dre Me 50 ha 1 Zu vermiethen 
w. empfoblen Fortuna, Neumarkt] waarengeſchäft einer größeren rere Werkführer x kann ein junger Mann mii guten] vermiethen. 146171 Carlsſtraße 28 im Seitengebäude i 


Nr. 19, 1. Etage. Stellenvergeber 
5 kostenfreier Nachweis. 29771 
2 Eine 7 
I geranıe Verkäuferin, 
1 welche mehrere Jabre im Geſchäft 
thätig war, ſucht baldigſt Engagement. 
Gefl. Offerten unter J. Y. 208 durch 
Haaſenſtein & Vogler in Zittau 
erbeten. [4586] 


Nuf den Rüttergute Luſſowo 
bei Tarnowo, Reg.⸗Bez. Poſen, 
| findet per 1. April er. eine 


gut empfohlene Wirth⸗ 
ſchafterin, weis: wöglicht 


ver polnischen Sprache gewachſen, 
Stellung. 4494] 


} £ £ tl Schultenniniflen fefort in mein Ges | ere e ei i 
Leitung des maſchinellen Betriebes, for ſchäft eintreten. 1 28011 an n alle 15 er — u n g 
23121 


Provinzialſtadt wird ein ti): 
wie der Werkſtätte für Reraratur und] Holz: u. Fournier- Handlung ve den Arril ad. 450% 
f Ohlauerſtraße Nr. 67 
L 


tiger Verkäufer und 
Decorateur, nnn 


Religion, per 1. April er. ge⸗ 


ſucht. 


Offerten unter Beifügung der 
Photographie und Zeuoniſſe iſt 
Herr Moritz Munke Nachfol⸗ 


. u auf gute Zeugniſſe, * 1 e, Han. eh 
anderweitig Stellung. reslau, Reuſch SL. ine ® „ beit 31: > 
Offerten unter H. H. Nr. 17 poſtl. =. E r iſt im neugebauten Haufe, find die 2. u. 
| Beutben O. S. Ein Lehrling der Veli Nr. 37 a bermielb. 5 fh e Au, bermietben. Niberes 
- e e ejit 
Köche Kellner, Kellnerinnen, für ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft Ei mößlietes Zimmer mit fep. Palmſtraße 26. [2930] 
7 Köͤchinnen u. Dienſtbot.] kann ſich bald melden bei J. Kobliſchke, Eingang, für 1 oder 2 Herren, iſt i legante Woh Vill 
all. Brauch. empf. ſteis das Vereins: | Friedrichſtraße Nr. 51, früh 9 Uhr. 9 zu vermiethen Matthiasſtr. 17, E * e Eat ohnung (Villa), 
bureau Far Gaftwirie, Alibüßer⸗ 5 e . Etage ins. 1132313] und S 5 ge 
ger in Gr.⸗Glogau entgegen ine Beinen. Fatal Ein Sehrling e . ers N Grün- Stallung, Bagemremife, ge Gar⸗ 
5 Fe } Y ö 5 wird für ein hieſ. Droguen⸗Engos⸗ thal innehabende ftis⸗L ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. 
u nehmen bereit. [4606] after Stubenmädcheu Kellnerinnen. Geſchelt zum I. April . e. geſuckl. eſchaͤfts u Naberes Mublaaſſe 9. 14132 
5 Reuſcheſtr. 57 pt. und ein Ge⸗ 


f — ur e. fol. in d. Landwirthſch. prakt.] Gefällige Offerten beliebe man unter a i 
Ein gewandter Verkäufer kann in 5 erfahr. ja. Mann ſuche ich Enga⸗ H. K. &6 in den Briefk. der Bresl. ar = 5 1 Abril Elage Paradiesſtraße 11, 
[2988] daſelbſt ſind per . ee zu ist die dritte Etage im Ganzen oder 


e 
l 


W 


ö Be . Rechn eee od.] Ztg. niederzulegen. Germieib [2945] 
ei hohem Salair zum 1. April placirt | Nechnungsführer, auch in d. Land- uf Gee ee l bermietben. tbeilt (8 Pie 1. 2 
L! nn, AdoirSchey,|ürmisten "ao" 
niſſe unbedingt erwünſcht. 79 zu Stell, in and. induſtriellen Etabliſſ. ne; : 5 ‚afelbit 2. 5 ; 
Eöslin Alexander Edel, als Verwalter, Wagenmeifter ze. 3 Comptoir zum erſten = er. II. Etage. Näheres daſelbſt 2. Etage rechts 


öslin. 5 n t — — — 3 f 
H. 1339 a. II. Hoflieferant. innen, a DAR Au ſof. A, Inkl. Bei Friedri sitra e Nr. 73 Fiſcher aſſe 26 und 
Ein jun er Mann, 5 e tee Bebienung Gustav Krug. it bom 1. 4 ab gi exfte halbe a Arad 3a 


- 3 Bureau erkur (C. H. Geisler ’q Stock mit Bartenbeuukung zu derm. r .. " 
der eine böbere Bürger: oder Real- Fe lafit. 77 23047 E E iſt die 1. f 
Schule beſucht bat, findet zu Ostern Breslau, Nicolaiſtr. 78. 12304 in ehrling Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 


a een, 


Heinke. 


Adminiſtrator. 


12 


Wrlhſcafterin. 


Eine Dame in den zwanziger Jah⸗ 
ren, in aller Wirthſchaft wohl erfahren, 


ee x 


— 


er 
8 


N ſucht Stellung bei einem einzelnen 3 f 4 5 für die Sattler⸗ u. Wagenbau⸗Werk⸗ E mern Küche, Entree und Waſſerlei⸗ 
Mon Herrn oder Wittwer, deſſen Kindern Na e e e. Wirthſchafterpoſten offen. ſtatt wird angenommen bei E. N. In 1 fern, Straße | 2. n De per 1. April a. e. 
4 5 Thee el 0 8 2 3045 5 use 9 we Annoncen» Erye: 890 meiner 7 kann ein — Dreßler & Sohn, Viſchofſtr. 7. [4336] auch ohne Comptoir, vom 1. Juli c. Alte dajelbft. . den 
hr ZN ee 1 on von G. L. Daube & Co., ger Mann, geſetzten Alters, der au Für mein Deſtillations⸗Geſchäft und zu vermiethen. 271 — — 
5 ; ame left Breslau, Chiffre F. 3005. [4579) 08 15595 . 955 ab DAR Ctfig-Jabrit ſuche ich „114% Näheres im Comptoir parterre. Friedrich⸗ 5 arlſtraße 22 
18 5 r meinen De ? 0 1 „ 5 age einige erſteht, , 5 2 = | 
* ſuche ich per 1. April c. 5 mög⸗ Ein junger Kaufmann, 1 N [1151] einen Lehrling Eine große Wohnung bien ee 2 
12 lich der voln. Sprache mächtige der doppelten Buchführung mächtig. 35 . 1 gewähre ich jd. Confeſſion. iR zu bermiethen Herrenſtraße 16. BWaflereitung, bold zu be, . — 9 


leußerin Gleiwitz. J. Blumenthal, 
Schle Bern, borm Bruck. 
[1144] Holn.»Wartenberg. 


Ein Buchhalter 


in mittleren Jahren, unverheiratbet, 
welcher durch Jahrzehnte in verſchie⸗ 
denen kaufmänniſchen, namentlich Spe⸗ 
ditions⸗Geſchaften, zuletzt in Fabriken 
conditionirte und ſelbſtſtändig zu 
arbeiten gewöhnt iſt, ſucht Stellung 
als Buchhalter, Geſchäftsführer oder 
a als Dirigent einer Fabrik, und ſtehen 
sin demſelben gute Zeugniſſe und Refe⸗ 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, bald! Nur Leute, die ſich durch gute Zeuge 


oder 1. April Stellung unter K niſſe über ihre Zuverläſſigkeit und 


. u vermiethen per October, dicht am g 
79 Briefl. ver Bresl. Ztg. [2955] Nüchterndeit ausweiſen können mögen 


meer Beton Aus ng antenne a Bee | 
2 7 5 räſtiger Knabe, moſaiſch, mit nöthiger f f 5 Y 
Ein junger Mann, wur De,, ven Id. Mar, 1876. |Sbulbldung und der velniſchen 2.5. ür Nam. hun 
irn — a Ar fi Tin freundliche oröbere Wohnung 
anufacturiſt, gegenwärtig noch in ae — : ’ 
Stell. ſucht per 1. April d. J. dauern 4 Ein Lehrlin als ehr 12 e 
des Engagement. Offerten werd. unt. MD” 9 (bad Unterfommen. [2918] Rr. 12, obuweit der Gastenftraße, 
H. S. 54 poſtlag. Myslowitz O.⸗S. erbet. für ein bedeutenderes Colo A. Nicolauer, Ratibor. zum Juli zu vermiethen, auch als a 
———ů ———————— nial- Waaren-, Wein. und ; : Wohnung und Comptoir zu bezieben. | ff vermieiben. 
Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ . Papier Geſchäft ver Provinz Einen Wirthſch fts⸗Eleven Näheres 2. Etage rechts. [2947] Näberes beim Wirth. N 
ceriit, in geſetztem Alter, d. poln. Poſen kann ſich melden unter ſucht Termin Oſtern cr. das Dom. Ma biasſtraße 81 iſt der halbe 


"Eine Wil... (4356) 
allem Comfort 
eingerichtete 


Wohnung 


von 10 Piecen, Küche und Entree 
Mit pr. 1. April c. Ring 57 zu 


* 


a — 
ET, 2 


“= 


— 


Gi cha 


mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug: Moſſe, Breslau. Evangeliſche bei Ad. Baum. 94 


Sprache und der einf. Buchführung “ Chiffre 8 3043 an Rudolf . Flämiſchdorf p. Neumarkt i. Schl. 2. Stock zu vermiethen. Näheres Herrſchaftliche Quartiere 
[2949] von 3 bis 6 Zimmern, theils nach der 


renzen zur Seite! Offert. nimmt die] niſſe, p. 1. April dauernde Stellung. und polif de werden F 5 rg 
Grob. Bresl Ztg. enb E. B. 72 entgeg. Ga Sit u. B. 2. 10 poll. Heß erb. bevorzugt 3 116 Vermietungen und 8 nlite 9 — 
Ein tout. Buchhalter wünſcht noch „ % „ FP... ieths eſucht. 8 — Naberes bel 2 Ibanni] mit allen Bequemlichteiten, find Mon. 
ini en i 2 2 — — —— —-—— . eres bei Ad. Baum, hauptſtraße 16/18, per 1. April oder 
einige Stunden in [2944] Commis⸗Geſuch. 8 — Ae en die Zeile. altbiasftrabe dl. [2950] pater, bald zu vermiethen. [2650] 


Menue — I Verkauſdlaben Näheres daſelbſt beim Haushaller. 
, .... 
per term. Jobanni d. J. zu ver⸗ für 125 Thlr., 2 Stuben, Cabinet, 

miethen und das Näbere Blücher⸗ Küche, Entree incl. Waſſerl., zu verm. 


1. ni i 5 . 
res 8 B 46 platz 14, 1. Etage, zu erfahren. [4548] = f N 
im Bankgeſchäft. 2309) | S Sadowaſtra SE Grünſtraße Nr. 4 
2 ado aſtraße 7 eine freundliche Wohnung, drei große 


oß markt 14 ein fein möblirtes 8 t 
R ! im 2. 1. Etage, iſt eine ſchöne Wohnung Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
Wenne eee In erfe im 2 Sind. bald zu beziehen. Näh. b. Hausbälter. per 1. April zu vermiethen. [4455] 


Am Ringe 
al „Were enkel, 
net, zum 1. Juli c. oder noch etwas] p. * neee 


Wir ſuchen zum 1. April er. für) 
unſer Speditions⸗Geſchäft einen jungen 
Mann, welcher ſich in ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten weiter ausbilden will. [1176] 

Heidrich Co. 
in Bunzlau in Schleſien. 


Fiür mein Schnittwaaren⸗ und 
Eiſengeſchäft (en gros & detail) 
ſuche ich einen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſebenen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Falkenberg, 17. Bi 1876. 


* 


Buchführung und 
Correſpondenz 


iſt die herrſchaftliche zweite Etage per 


[2296] resl 


Louis 


auer. 


CH 


Ein erfahrener Buchhalter, mit 


Ein bieſiges größeres 
Getreide- und Pipducten⸗Ge⸗ 
ſchäſt ſucht per 1. April einen 


5 Lehrling mit guten Schul⸗ 
keuntniſſen. Offerten sub T. 3044 
an die Annoncen: Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [4609] 


N Ein ſolider, womög⸗ 
lich verheiratheter [4605] ® 


Maſchinenmonteur, 


welcher mit engliſchen Locomo⸗ 
bil⸗Dreſchmaſchinen umzugehen 
weiß und genügende Kenntniſſe & 
auch für Reparatur derſelben & 
nachzubringen vermag, kann ſich 
melden unter Chiffre R. 3042, 
a Nudolf Moſſe, Br 


J zu vermiethen und Näheres ju toir Fiſchergaſſe 9 früh 
rüber zu vermiethen. Adreſſen unter | erfragen in der Lei f 0 P er 
S. 1000 durch das Central⸗Annoneen ; erfragen Een mg men Gebr. Ludwig, iſt Johanni, 


Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. | [2952] Ning 20. auch ipäter, zu vermieth en. 


Striegauer Play 5 7 find große lauerſtraße 73, erſte Clage, iſt Ma : 
S Fabrikräume, Remijen, Lagerplaze O blau. 8 ie a ik. . Langegaſſe ! beim 
agerböden und berrſchaftliche Wog⸗toir geeignet, Ostern zu vermiethen. irth. 2942 


VBankfach tbätig geweſen, wird für 
einige Stunden des Nachmittags ge⸗ 
ſucht. Offerten ſind sub A. 120 an 
vas Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße J. zu richten. 


2 Verkäufer 


finden in einem bieſigen großen Mode⸗ 11 
155 waaren⸗ und Confections⸗Geſchäſt guten ————- 

N Stellung. Offerten unter Chiffre R. Inſpectoren, Schreiber, Jager, Gärt⸗ findet zum 1. April cr. in meinem 
8 1425 befördert das Annoncen⸗Bu⸗ ner ꝛc. placirt das Schleſ. land-] Modewaaren⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
reau Bernh. Grüter, Breslau, Aang e Bureau, Breslau, ſchäft Placement. [4537] 
Riemerzeile 24. [4562] !Altbüßeritraße 35. [2962) Julius Heinemann, Liegnitz. 


nungen bald oder per Johanni d. J.] Auch find daſelbſt Lagerräume zu ver: - 
a zu vermiethen. Näheres bei Ferdi ⸗ g ſelbſt. 2 3 1 
Ein Lehrling nand London, Junkernſtraße 12. Ne eee eee ee In Freibur 1. Schl. 
T A to i t Be 30 ſuche ich eine Schloſſerwerkſtatt mit 
S möblirte Wohnung, zwei 1 n el ta Wohnung, oder ein dazu ſich eignen⸗ 
Piecen für 1 oder 2 Herren zu iſt der erſte Stock, getbeilt oder im] des Local. Adreſſen beliebe man bis 
vermiethen und 1. April zu bezieben] Ganzen, vom 1. Juli cr. A zu ver⸗ zum 25. d. einzuſenden poſtlagernd 


uno, 
Net 


974] 


Urſulinerſtr. 28, 2. Etage. [2311]! mietben. 22951 vberufurlh unter II. L. 8.50. [2 


Breslauer Börse vom 18. März 1876. 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Elsenbahn-Aetien und Prloritäten. 
h Anmtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. Preise der Ger ealien. 
g Prss. cons. Anl. 1% 105 @ f Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.-B..|5 — 85,25 B Feststellungen der städtisch 
480“. Anleihe. 42 — Br.-Schw.- Erb. |4 | 81 6 Lomparden . 4 182 0 ult, 18243 ba ae ger 
155 do. Anleihe. 4 99,50 0 Obschl. ACDR. 3 143 B Oest. Franz - Stb. 4 — ult, 494 0 e a 5 
a 30 131,50 0 R. G. Ur Bisenb ? 107 6 D e | = Be E 
N. 3, Prüm.-Anl. £ „-O,-U.-Eisen 1 o. St.-Prior. — — Ff. II. P. 
I Bresl. Stdt.-Obl. 4 * do. St.-Prior. 5 110,25 B Warsch.-W. StA 4 — — Weizen, weisser = 18110115 - 
dle, do. 4 101 0 | B-Warsch. de. | — do. Prior.|5r | — — 222 . 
15 1 2 Be 5 do. St.-A. 5 — W e 5 — 2 Roggen JJ N RE. 16 5 1 9 13 60 
5 do. altl. ..... 4 | 97 ba i Imländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — — PFC 17 80415 3 
; Hofer. „ ˙ A 1 80 15 
IN do. Lit. A... 14, | 96250 5 . bligationen. do. Prior.Obl. [4 | R; = — messen 3608043 1555 
1 r bz reiburger 10 e,, ,.. . re ee e 
5 do. Lit. B 3 > do. Lit. 6.]4% | — 44 96,50 6 | Centralb.-Prior. 5 — — 
5 40 105 | — de. Lit. K. 4% 9025 3 s N | 
ih o. Lit. O. . 4 I. 96,25B II. 95,30 b o. Lit. K. 4½% 90 B 2 2 ; 
N do. do 79 Oberschl. Lit. E. 3 86 B A TE * Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
1 do. Mac en. |1..95,30 B do.Lit.O.u.D.|4 | 9925 du 8 2 rur eee en nene und Rüben, 
A Be . 95,10 6 0, 1873 — e e — 40 - 
die. do. . 4 101,25 @ don 1874 4% 98 3 eee erg a. M. Pi. M. PL. M. P.. 
Bi os. Crd,-Pfäbr, 4 | 94,85490 bz — 5 E —. 42 — ee 1% 2 = F — 80428121 — 
n do. Lit EH. 47 10125 8 b Baden! | 8225 B # . 7 5 Im re 
Bi; 8301 8 R 185 B 85 1869. Er 5 103,75 B 40 Vereinsbk. 08 / a es nün. 8 24 5022 | 50 | 20 | = 
do. 16 00,75 ba BR 1A %| 9725 ba Oesterr, Gradl! 120150 0 8 Schlagen eee ee Eee Fe 
15 5 ea 55 8 1 5 100.35 B 5. do. .. 5 104 55 A Eee Kleesaat, rothe, ae 54—57, fein 59—62, | 
15 3 5 2 . . .. | 3 „ 1 de ein 0 
17 Goth. Fr. Pfdbr. 5 R.-Oder-Ufer . 5 10375 bz r a Kleesaat, weisse, En wi 73—79, fein 83—88, 
1 Wechsel-Course vom 17. Mürz. do. de. St.-Pr.|6 | — X TR 
8 Amsterd. 100 “8 kS. 179 5 B BB: Spriactien | 4 5 Es „ | 
155 do. o. 3 2. 168,70 B 0. Spritactien = = Heu 3,80 ; 
115 i 2 2 80 —4,30 pro 50 Kilogramm. 
I Ausländische Fonds, 1 5 8585 9 En Tu 55 — Wie br — a B Roggenstroh 39,00—40,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
. * — : — London 1L.Strl. 4 [KS. | 20,48 bz ertragen : FR 8 
Be, 5 > — 0. o. 4 I3M. | 20,315 bz aurahütte.... 58,25 G ult, 58,25 bzG& Kü 
Oest. Fap-Rent. 4½ — Paris 100 E 1 "hin „ M „ r ndlgungs-Preise für den 19. März. | 
\ 2 N 1.30 oritzhütte ... 4 — 21 B j 
do. Panic 3 62,55 bs do. de n Dr... 0-8. Eisenb-B.|4 | — se „c 
55 nn. 5 1111,25 @ Warsch.1008.R.|6 I8T. | 263,30 0 Oppeln. Cement 4 — 21 B 00 i 
0. do. 1 5 Wien 100 fl.. 4½ kS. 175,75 0 Schl. Feuervers. 4 630 ba — 5 N 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | — 40. de 470 2. 174.25 € do. Immob. I. 4 — — : artoff 
ir lien . ——— o. do. II. 4 — — Pro. 100 Liter 4 100%, Tralles 1oco 4400 5, 480 0 
0. 0. 8 remd . F 2 { alles loco „425 . 
* Bod.-Ord. 5 „30 bz Ducaten engen 2 au. f 9 > 85 6 Zink anhaltend still, nominell Notirung 24 M. u 
K. Anl. 186515 | — 20 Fre. Stücke — do. do. St. Fr. 4% — | 
Oestr. W. 100 fl. 176,45 bzB Sil.(V.ch.Fabr.) * Ber 5 
| | Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik 44 — 50 B 
100 8.-R. | 264,10 bzB Vorwärtshütte. |4 | — 17 B 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Dru von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 
4 


